
I. ABTHEILUNG. 

ÜBER DIE KREIDEFOSSILIEN DES ·KAUKASUS 
mit einem allgemeinen Ueberblick über die Entwicklung der Sedimentärbildungen 

des Kaukasus. 

Von 

Dr. Dirn. J. Anthula 
aus Belgrad. 

EINLEITUNG. 
Die Jurafossilien, welche der hoch verdiente Forscher Hermann Abi eh im Kaukasus gesammelt 

hatte, wurden bereits im Jahre I 892 von Neu m a y r und U h 1 i g*), t:iner eingehenden Bearbeitung unter­
zogen. Ein ebenso werth voller Th eil der Aufsammlungen Abi c h's, nämlich die Kreidefossilien, welche 

sich im paläontologischen Institute der Universität Wien befinden, wurde mir von Herrn Prof. Dr. W. 

Waagen zur Bearbeitung übergeben. Ferner stand mir eine Suite von sehr interessanten Kreide­

versteinerungen zur Verfügung, welche von Herrn Prof. Dr. H. Sj ögren gelegentlich seiner Untersuchungen 

in Daghestan gesammelt und dem paläontologischen Institute der Universität Wien zur Bestimmung über­

sandt worden waren; diese ist Eigenthum des geologischen Institutes der Universität zu Upsala. 

Die paläontologische Bearbeitung der Fossilien wurde im paläontologischen Institute der Universität 

Wien unter Leitung meines verehrten Lehrers Herrn Prof. Dr. \:V. Waagen in den Jahren von 1894-1896 

durchgeführt. 

Es sind seit dieser Zeit, namentlich aber für die vom VII. geologischen Congresse in St. Petersburg 

vorbereiteten Reisen eine Auzahl geologischer Arbeiten erschienen, welche werthvolle zusammenfassende An­

gaben ilber die geologischen Verhältnisse des Kaukasus enthalten; diese jedoch beziehen sich, insofern sie 

im Zusammenhange mit den, namentlich faunistischen Ergebnissen der vorliegenden Arbeit stehen, meistens 

auf die bereits bekannt gewordenen Thatsachen der älteren Literatur, welche auch mir bei der Bearbeitung 

des Materials zur Verfügung stand. Ausser den Arbeiten, welche der obenangefilhrte »Guidec des Congresses 

enthält, _ist noch besonders hervorzuheben : 

A. Inostrancew, N. Karakasch, F. Loewinson-Lessing und S. Strt:chevsky: Au 

travers de la chaine principale du Caucase. - Exploit geol. pour le chemin de fer projettS 

a travers I'arete Arkhatsky, faites entre Wladikawkaz et Tiflis. Compte rendu de l' Administration des 

chemins de fer de la Couronne. St. Petersbourg, l 896. 

•) Ueberdievon H. Abich im Kaukasus gesammeltenjurafossilien; Denkschrift der k.Akad. der 
Wissensch. math. naturw. Classe 1892. 



Einleitung. 

Im >Guide« selbst finden wir: 

N. Karakasch und K. Rouguevitch: Excursion geologique aux environs de Kis­

lovodsk et de Kislovodsk a l'Elbrous. Guide des excurs. du VII. congres geol. intern. St. Peters­

bourg, 1897. 

F. Loewinson-Lessing: De Wladikawkaz a Tiflis par le route Militaire de Georgie. 

1. c. 1897. 

·S. Simonovitch: De Sourans a Kouta'is par Je chemin de fer transcaucasien. 1. c. 1897. 

S. Simonovitch: Les environs de Kouta'is et Ja vallee de la riviere Rion entre Kouta'is 
et l'arCte Mamisson. 

Die im Folgenden gebotene Arbeit zerfällt in zwei Theile, deren erster die paläontologischen 

Beschreibungen --der kaukasischen Kreidefossilien enthält, währ.end der zweite die stratigraphischen Ver­

hältnisse des Kaukasus im Allgemeinen, sowie die faunistischen Ergebnisse der Arbeit bespricht. 

Vor Allem sei es mir gestattet, den wärmsten Dank meinem verehrten Lehrer Herrn Prof. Dr. 

W. Waagen auszudrücken, welcher mir mit seinen reichen Erfahrungen stets zur Seite stand, und mich 

bei der Arbeit mit Rath und That unterstützte. Ferner bin ich dem Herrn Dr. Franz K o s s m a t zu ver­

bindlichstem Dank für seine freundliche Aufopferung bei der mühsamen sprachlichen Correctur der Arbeit 

und für manchen nützlichen Meinungsaustausch verpflichtet. Nicht weniger habe ich Herrn Dr. G u s t a v 

von Arthaber meinen aufrichtigen Dank abzustatten, welcher mir bei der Bearbeitung des vorliegenden 

Materiales im paläontologischen Institute der Universität Wien mit der grösstei1 Bereitwilligkeit bei jeder 

Gelegenheit entgegenkam und meine Arbeit unterstützte. 

Belgrad, den 30. März 1898. 
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PALAEONTOLOGISGHER THEIL. 

Crinoidea. 

Pentacrinus Miller. 

Pentacrinus sp. ind. a:ff. carinatus Roem. 

1841. Pentacrinus carinatus Roe111er, Norddeutsches Kreidegebirge, p. 26, Taf. VI, Fig. 1. 

1892. Stolley, Kreide Schleswig-Holsteins, p. 59. 

Die niedrigen, an der Seite tief eingekerbten Glieder der mir vorliegenden Stielfragmente besitl:en 

an den Gelenkflächen eine Rosette von fünf lanzettlichen, schmalen Blättern, welche bis an den äusseren !fand 

reichen und seitlich von zahlreichen Querleistchen begrenzt sind. 

Die Form hat einige Aehnlichkeit mit Penta c r in u s ca r in a tu s, welcher von lfoemer aus der 

Kreide von Norddeutschland abgebildet worden ist. Diese Species besit;i:t ebenfalls niedrige Stielglieder und 

lanzettförmige Kelchblätter; doch sind die Seiten weniger tief eingekerbt. Penta c r in u s fl o r i f er Eichwald 

(Lethaea rossica, 1866, II a, p. 226, Taf. XVI, Fig. 3) steht der kaukasischen Form ziemlich nahe, besitzt 

aber höhere Stielglieder mit weniger tief eingreifenden seitlichen Kerben. Es ist sehr wahrscheinlich, dass 
das vorliegende Stück einer neuen Art angehört, deren Aufstellung bei der Unzulänglichkeit des Materials 

nicht möglich ist. 
Vorkommen: Das Exemplar stammt aus den •neocomen Pentacriniten-Schichten • von Gunib in Daghestan. 

Austinocrinus de Loriol. 

Austinocrinus Erckerti Dames. 
Taf. II (1), Fig. 1 u. 2 a-/1. 

1885. Pentacrinus Erckerti Dames, Zeitschr. d. deutsch. geol. Gesellsch„ Bd. 37, p. 219. 

1889. n Bogda110'1Jifch, Note sur la gtol. de l'Asie centrale, I, p. u4. 
1889. Austinocrinus Komarofti de Loriol, Bull. Soc. geol. de France, t. XVII, p. 153 u. 556, Taf. VI, Fig. 2-5. 
1890. Balanocrinus Erckerti Romanovski, Mater. zur Geol. des Turkestan, III, p. 85, Taf. XIV, Fig. 7. 

Diesen interessanten Typus, welcher bereits von Dame s erkannt und unter dem Namen P e n t a­

c r in u s Er c k er t ! von Kopet Dagh in den Turkmenensteppen beschrieben wurde, hat de Lori o 1 vom 

Fundorte Ters-okhan im Thale des So um bar (Kopet Dagh) mit der Bezeichnung Aus t in ocr in u s n. g-en. 

Koma r o ffi n. sp. angeführt; da aber von beiden Stellen dieselbe Art. vorliegt, hat der von Dame s gegebene 

Artname die Priorität. 

Die vorliegenden Stielglieder, welche von S j ö g r e n und Abi c h gesammelt wurden, stimmen in 
jeder Beziehung mit den von D am es und de Lori o l ausführlich besprochenen Charakteren dieser Species 

überein ; ich werde mich daher hier nur auf die Bemerkung beschränken, dass die Zahl der an manchen 
Stielgliedem auftretenden Cirrhen nicht immer fünf ist, wie es D am es angenommen hat; denn in dem von 

mir untersuchten Materiale befinden sich Exemplare, welche nur zwei oder vier solcher Ansatzstellen zeigen ; 

bei der nächstfolgenden Art konnte ich ebenfalls nur zwei Cirrhen an einem Stielgliede wahrnehmen. 

Vorkommen: Be.merkenswerth ist das Auftreten der Gattung Austinocrinus in der senonen Kreide 

von Schleswig-Holstein. Aus diesem Gebiete sind von Stolley (Die Kreide Schleswig-Holsteins, 18921 p. 60) 

drei Arten : A u s t i n o c r i n u s Z i t t e l i, A u s t i n o c r i n u s R o t h p 1 et z i und A u s t i n o c r in u s M e y n i 
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beschrieben worden, die sich von einander und von Aus t in o c r in u s Er c k er t i namentlich durch ver­

schiedene Höhe der Stielglieder und die Form und Grösse der Kelchblätter unterscheiden. Ferner wurde 

von Romanovski A u stino c r in u s Er c k er t i unter dem Namen Ba 1 an o c r in u s Er c k er t i aus der 

oberen Kreide von Turkestan angeführt. Es dürfte aber die Zurechnung dieser Form zur Gattung Ba 1 an o­

cr in u s nicht begründet sein, da, wie es schon aus der Arbeit de L o r i o l's bekannt ist, ziemlich wesentliche 

Unterschiede in der Form und Entwicklung der Kelchrosette zwischen Balanocrinus und der neuen, von Lori o 1 
aufgestellten Gattung Aus t in ocr in u s besteht. 

Die von S j ö g r e n gesammelten Exemplare stammen von Ters-okhan am Flusse Soumbar in den 

Turkmenensteppen. Im Kaukasus ist von Abi c h ein Stielstück am Scham k a 1 Berge (Daghestan) aufge­
funden worden. Endlich fand ich in der Sammlung desselben Forschers ein auf In o c er am u s Cr i p s i i 

aufgewachsenes Exemplar aus dem Ar p a Th a 1 e des Daralagez in Armenien, wodurch der geologische 

Horizont (Senon) völlig sicher gestellt ist. 

Austinocrinus radiatus n. sp. 

Taf. II (1), Fig. 3a-b. 

Ein vollkommen cylindrisches, 60 mm langes und von 25 Gliedern gebildetes Stielstiick, weicht 

von Jer vorher beschriebenen Form wesentlich ab, so dass es angezeigt sein könnte, für dieselbe eine neue 

Art zu begründen. 

Die Stielglieder besitzen emen Durchmesser von 13 mm und eine Höhe von 2·2 mm. Die cirrhen­

tragenden Glieder sind gewöhnlich dicker und erreichen den Betrag von 3·5 mm. Die äussere Oberfläche ist 

schlecht erhalten; mit der Lupe konnte ich nur stellenweise eine feingekörnelte Partie beobachten. Die. 

Gelenkftächeil sind beinahe ganz flach und besitzen in der Mitte eine sehr kleine, kreisförmige fünf­

blütterige I~osette. Die Blätter sind sehr kurz, gerundet und erst in der .äusseren Hälfte deutlich 

von einander abgetrennt. Die Zwischenräume zwischen den Blättern sind daher ungefähr um die Hälfte 

kürzer als die Biütter selbst. Durch das Centrum des Stielgliedes zieht ein feiner, runder Canal. Rings um 

die Blätter findet sich ein enger Kranz von feinen, kurzen Radialleistchen, von welchen gegen den Rand 
foine I~adialstreifen ausstrahlen, die zu Büscheln von zwei bis vier gruppirt sind. Am äusseren Rande schalten 

sich stellenweise zwischen diesen Büscheln noch kürzere Streifen ein, die in Bündeln zu Zweien auftreten. 

Die Cirrhen sind nur zu Zweien an manchen Stielgliedern vorhanden. 

Verwandtschaft: Anfangs war ich geneigt, diese Form mit Aus t in ocr in u s Er c k er t i zu ver­

einigen, namentlich aus Jem Grunde, weil nach den Abbildungen Lori o l's auch die Jugendexemplare des 

Aus t in ocr in u s Er c k er t i eine sehr kurze Rosette besitzen. Allein bei näherer Untersuchung hat sich 

gezeigt, dass bei dieser Species die Form der Blätter auf den Gelenkflächen ganz verschieden ist, indem 

dieselben sowohl bei den älteren Gliedern als auch bei den Jugendexemplaren birnförmig gestaltet und von 

einander in ihrer ganzen Länge getrennt sind. 

Vorkommen: In dem senonen, weissen Mergel, nach dem Erhaltungszustande wahrscheinlich aus dem 

Arg un Th a 1 e (Daghestan), von welchem Fundorte mir der typische In o c er am u s Cr i p s i i vorliegt. 

Echinoidea. 

Cyphosoma Agassiz. 

Cyphosoma cf. Loryi A. Gras. 

Synonymie bei Loriol, Echinides cretaces de Ja Suisse, 18731 p. 141 1 Taf. IX, Fig. 6. 

Nur mit Vorbehalt kann das vorliegende Exemplar zu dieser mediterranen, neocomen Art gestellt 

werden, mit welcher es in der äusseren Form, sowie in dem Bau der Ambulacral- und Interambulacral­

felder ziemlich gut übereinstimmt. Die kaukasische Form unterscheidet sich aber durch etwas zahlreichere 
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Warzen an den Ambulacren. Leider lässt, die Erhaltung nichts Bestimmtes über die übrigen Merkmale 

angeben. 

Vorkommt:!n: In dem gelblichen, •psammitischen« Sandsteine auf dem Wege von Kuba nach 

Kries (Schach Dagh, Daghestan). 

Echinoconus Breynius. 

Echinoconus globulus Desor. 

1880. Echinoconus globulus Wright, British cret. Echinoder. Pal. Soc., Bd 20, p. 230, Taf. 49, Fig. 1 und Taf. 51 1 Fig. 1. 

Ein Exemplar gleic~t dieser senonen · Art in Hinsicht auf die äussere Form und die Stellung der 

Mund- und Afterlücke, unterscheidet sich aber durch die etwas weniger kugelige Gestalt. Leider ist der 

Erhaltungszustand dieses Exemplares ein sehr mangelhafter, so dass die Sculptur gar nicht erkenntlich ist; 

in Folge dessen ist die Bestimmung nicht mit Sicherheit anzunehmen. 

Vorkommen: Diese Art stammt mit Stegaster caucasicus von B j e 1 ok u t c h, einem Fundorte im Kau­

kasus, der mir geographisch nicht näher bekannt ist. 

Holectypus Desor. 

Holectypus macropygus Desor. 

1862. Holectypus macropygus Cotte1111, Pal. frarn;. Terr. cret. VII, p. 44, Taf. IOLJ, Fig. 1-q, u. Taf. I015, Fig. 1-4. 
1873. n de Loriol, Echinides cretaces de la Suisse, p. 174, Taf. XIJ, Fig. 9-12. 

Ein gut erhaltenes Exemplar stimmt nach der eingehenden· Beschreibung und vorziiglichen Abbildung 

von Co t t e au mit dieser mediterranen neocomen Art ganz gut überein. - Ho 1 e c t y p u s neo c o m i e n s i s 

Gras, welchen Lori o 1 als eine Varietät des Holectypus macropygus angibt, ist. eine allerdings verwandte 

Art, weicht aber durch die bedeutendere Autblähung der oberen Seite und die grössere Afterliicke ab. 

Vorkommen: Zwischen Kuba und Kries (Schach Dagh, Daghestan). 

Pyrina Desmoulins. 

Pyrina Desmoulinsii d'Archiac. 

1880. Pyrina Desmoulinsii Wright, British cret. Echinoder. Pal. Soc. p. 236, Taf. 54, Fig. 2. 

Zu dieser cenomanen Art stelle ich einige Exemplare, welche mit den specifischen Merkmalen der­

selben vollständig übereinstimmen. 

Vorkommen: Aus dem grauen Mergel vom K o n chi da 1 ( Th a 1 e und in der K o iss u Enge unter­

halb Go d ober i (Daghestan). 

Ananchytes Lam. 

Ananchytes depressa Eichw. 

Taf. II (I), Fig. 4 a-e. 

1866. Ananchytes depressus Eichwald, Lethaea rossica, Ila, p. 262, Taf. 161 Fig. 18. 

Ananchytes depressa ist von Eichwald auf Grund von Exemplaren aus der oberen Kreide von 

G r 0 d n o, Kreme netz und Kar a s so u b a z a r aufgestellt worden. Derselbe Autor hat sie auch aus dem 

Neocom bei Biassala in der Krim angegeben, eine Nachricht, die mit Vorsicht aufzunehmen ist, da 

Eichwald sehr oft Arten aus sehr verschiedenen Niveaus vereinigt. Die mir vorliegenden kaukasischen 

Exemplare stimmen mit den Originalabbildungen eines Stiickes von Kar a s so u b a z a r so gut überein, 

dass die Identificirung ohne Zögern vorgenommen werden kann. 

Diese Art besitzt einen ovalen Umriss, ist nur ein wenig länger als breit, an der Oberseite mässig ge­

rundet, an der unteren flach, nur am Plastron ganz leicht gewölbt und um die Mundöffnung herum .ein wenig 



60 Dirn. J. Anthula. (6J 

eingesenkt; die Ränder sind ziemlich scharf. Die Vorderseite ist stark convex und zeigt keine Furche, die 

Rückseite erscheint sehr verschmälert. Die Dimensionen des abgebildeten Exemplares sind: 

Länge 

Breite 

Höhe 

33 mm 

" „ 
Das Scheitelschild ist central, etwas verlängert; die vier Genitaltäfelchen sind wie bei den typischen 

Arten dieser Gattung durch zwei kleinere, eingeschobene Ocellartäfelchen getrennt. Die Ambulacralfelder 

sind gleichartig und werden nach unten etwas breiter. Das unpaare Ambulacrum setzt sich über die voll­

kommen gerundete Vorderseite bis an den Mundrand fort. Die beiden Ambulacrenpaare sind nur wenig 

nach riickwärts _ _gebogen, flach und einander fast gleich, nur die hinteren sind ein wenig länger. Die Poren­

zonen sind viel schmäler als die lnterporiferenzonen und zeigen je zwei Paare gleicher, runder Poren, 

welche gegen das Scheitelschild häufiger und näher an einander gerückt sind, während sie sich nach unten 

mehr von einander entfernen. Die lnterambulacra sind aus flachen, mässig verlängerten, sechsseitigen 

Täfelchen zusammengesetzt. 

Die Sculptur der Schale ist an den vorliegenden Exemplaren nicht erhalten. Nach Eichwald 

besteht sie aus gleichartig vertheilten, durchbohrkn Warzen und einer feineren Granulation. 

Verwandtschaft: Die nächste verwandte Art ist allerdings An an c h y t es o v a t a Breyn. Namentlich 

die ziemlich niedergedrückten Formen, welche d'Orbigny unter dem Namen Echinocorys papillosus 1) 

beschrieben hatte, die aber von W r i g h t 2) mit E chi n o c o r y s v u 1 gar i s vereinigt worden sind Der 

Hauptunterschied zwischen ihnen liegt in dt!r immerhin stark aufgeblähten Form, in der anders vertheilten 

\Völbung und in den weit entfernt stehenden Porenpaaren von Ananchytes ovata. - Ananchytes 

s ul ca ta lässt sich leicht durch die höhere Wölbung und die convexen Interambulacraltäfelchen 
unterscheiden. 

Vorkommen: Ananchytes depressa stammt aus der oberen Kreide am Schamkal Dagh in 

Daghestan. Ueber die Lagerungsverhältnisse an diesem Fundorte ist in der mir zugänglichen Literatur nichts 

Genaueres zu finden, so dass ich nur vermuthungsweise nach dem Erhaltungszustande des vorliegenden 
Materiales wage, die Art einem senonen Horizonte mit Co raste r V i 1 an o v a e Cotteau und Aus t in o­

cr in u s Er c k er t i Dam., die uns von demselben Fundorte bekannt sind, zuzurechnen. 

Ananchytes ovata Lam. 

Synonymie bei Wrigltt, British cret. Echinoder. 18821 p. 328, Taf. 771 Fig. 1-II. 

An an c h y t es o v a t a findet sich in der Sammlung von Abich in zwei Stücken vertreten, welche 

mit den leicht kenntlichen und weitverbreiteten europäischen Vorkommnissen ganz gut übereinstimmen. 

Vorkommen: In der oberen Kreide des Kaukasus und Armeniens ist An an c h y t es o v a t a häufig 

und von verschiedenen Fundstellen angeführt worden. Am Nordabhange des Kaukasus, im Gebiete von P ja t i­

g o rs k,3) ferner in den Thälern der Flüsse Assi und Kambilievka 4) und am Schachdaghs) in Dag­

hestan ist An an c h y t es o v a t a gesammelt worden. Am Südabhange des Kaukasus wurde diese Art in 

dem weissen, der Schreibkreide ähnlichen, plattigen Kalke von Such um und Ku t a i s G) (Ecki Gebirge 

K virili- und Cheremeli Thal) aufgefunden. In Armenien fand sie Abi c h in den senonen Bildungen der 

Gebirge von Tri a 1 et h i e n und S o m k h et i e n und im Ara x es T h a 1 e. 7) 

1) Pal. frani;. Terr. cret„ VI, p. 69, Taf. 808, Fig. 4-6. 
2) Trans. geol. Soc„ 1882, Bd. 20, p. 328. 
8) Simon. Bac. u. Sorok: Pjatigorsk, Mater. für Geol. Kauk. 1876, p. 62. 
4 ) f{arakasch, Travaux de Ja Soc. Natur de St. Petersbourg, 1893, p. 114. 
6) Abich, Vergl. geol. Grundz. 1859, pag. 538. 
") Si111011. Bac. it. Sorok„ Kutais, Mater. für Geol. Kauk. 1875, p. 106. 
7) Ahic/1, Kur-Araxes 1867, p. 30. 
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Von den mir vorliegenden Stücken trägt nur eines eine genaue Fundortsbezeichnung - Dorf A dj a r a 

im Rion Thale. Die Fundstätte des zweiten Exemplares ist leider unbekannt. Es dtirfte wahrscheinlich 

nach dem Erhaltungszustande zu schliessen aus dem Gebiete von Kutais herstammen. 

Coraster Cotteau. 

Coraster Vilanovae Cotteau. 

Taf. II, (1) Fig. S a-e. 

1886. Coraster Vilanovae Cotteau, Echinides nouveaux ou peu connus, II. Ser. V, Fase. p. 70, Taf. IX, Fig. 1-4. 
1888. Cotteau, Note im Bull. Soc. geol. de France, ser. III, t. 17, p. 155. 
1889. Offaster aff. pilula Bogdanovitclz, Geol. de l'Asie centrale, p. 114. 

Diese interessante Form aus der Familie der An an c h y t i da e ist von Co t t e au aus angeblich 
eocänen Schichten von A 1 f a z in der Provinz von A 1 i ca n t e in Spanien beschrieben worden und wurde 
später von Se u n es in der oberen Kreide der Pyrenäen und von Co t t e au in den Kreideschichten mit 
A u s t i n o c r in u s E r c k e r t i v o n T er s - ok h a n in T r a n s k a s p i e n nachgewiesen. 

In der Sammlung Abi c h's befinden sich einige gut erhaltene Exemplare aus dem Kaukasus, welche 

mit Co raste r V i 1 an o v a e auf das Genaueste übereinstimmen. Ausserdem liegen mir noch drei wichtige 

Exemplare vor, die Sjögren von dem bereits erwähnten Fundorte in Transkaspien mitgebracht hatte. Wenn 
auch die von letzterem gesammelten Stiicke weniger günstig erhalten sind, so ist doch ihre Zugehörigkeit 

zu Co ras t er V i 1 an o v a e unzweifelhaft. Ebenso ist es sehr wahrscheinlich, dass die von Bog da­
n o v i t c h als 0 ff aste r aff. pi 1 u I a bestimmten Exemplare von Te r s - ok h an zu dieser Art gehören, da 
einige von ihm angegebene Charaktere derselben mehr auf Co raste r V i 1 an o v a e hindeuten. 

Die kaukasischen Stücke sind etwas grösser als die von Co t t e au beschriebenen spanischen Formen. 
Wir bilden ein Exemplar aus dem Kaukasus von mittlerer Grösse ab, das folgende Dimensionen besitzt: 

Länge. 
Breite 
Höhe 

23 mm, dieselbe bei Cotteau 
21 

20 
" 

7l 

18 mm 
16 

17 

Bei einem Vergleich mit den von Co t t e au gegebenen Maassen dürfte die scheinbare Abweichung. 

111 der Vertheilung der Dimensionen bei der kaukasischen Form nur einen individuellen W erth besitzen. 

Die Form ist stark aufgebläht, herzförmig und etwas länger als breit. Die vordere Seite ist breit 

gerundet, die hintere nur wenig verengt und fast senkrecht abgestutzt. Die stark aufgeblähte obere Seite 

fällt nach vorne steil ab, hinten besitzt sie einen schwachen Kiel in der Mitte des unpaaren Interambulacrums. 

Die untere Seite ist ziemlich gewölbt, das Plastron nicht besonders markirt. Das Scheitelschild besitzt vier 

Genitalöffnungen, ist fast compact und liegt excentrisch nach vorne gerückt. Das unpaare Ambulacrum ist 

gerade, gegen den Scheitel etwas verengt und liegt in einer, nur im unteren Theile näher dem Peristom 

deutlicher ausgeprägten Furche. Die Porenpaare sind einfach, nach oben etwas aneinander gedrängt und, 
wie bereits Cotteau bemerkt hat, gleich den Poren, von welchen die paarigen Ambulacra begrenzt sind. 
Die Poren sind gerundet und liegen an der Basis der sechsseitigen Täfelchen. Die paarigen Ambulacra sind 

etwas gebogen und convergiren gegen den Scheitel; nach unten setzen sie sich durch weitstehende Poren­

paare bis zum Munde fort. Die zwei hinteren paarigen Ambulacra sind etwas weniger breit als die vorderen. 
Die Interambulacralfelder bestehen so wie die Ambulacra aus fast gleichseitigen sechseckigen Täfelchen. 
Das Peristom ist gerundet, mit einer vorspringenden Lippe versehen und weit nach vorne gerückt; das 

Periproct liegt über einer flachen Area fast am oberen Rande der Hinterseite. - Die Sculptur ist an den 

vorliegenden Exemplaren nicht erhalten. Sie besteht nach Cotteau aus den zahlreichen, gerundeten, durch­

bohrten Wärzchen, die an der un~eren Seite etwas grösser werden. Die Granulation ist sehr fein und homogen. 

Die Fasciolen sind charakteristisch peripetal. 

Verwandtschaft: Die Beziehungen des Coraster Vilanovae zu Offaster pilula, welcher 

manche Aehnlichkeit mit ihr besitzt, sind von Cotteau ausführlich dargestellt worden. Von dem Stegaster 

lh:itriigi: Zur Paläontologie Oe:-:terrd~h-Ungan~s. BJ. XII. 9 
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ca u ca s i c u s Hisst sie sich noch leichter unterscheiden, durch die gewölbte untere Seite und durch die sehr 

schwache, nur gegen das Peristom angedeutete Vorderfurche. 

Vorkommen: Co raste r V i 1 a no v a e kommt in den senonen Schichten mit I no c er am u s Cripsii 

und Austinocrinus Erckerti bei Ters-okhan in Transkaspien und am Schamkal Dagh und 

G u n i b in ,Daghestan vor. 

In:flataster nov. gen. 

Im Jahre 1847 hat d'Orbignyl) unter der Bezeichnung Holaster inflatus eine eigenthüm!iche 

Form aus dem Cenoman des Senegal beschrieben, deren Merkmale folgende sind : Die Gestalt ist stark auf­

gebläht; die obere Seite ist gleichmässig, stark convex und ohne vordere Furche; der Scheitel ist nach 

vorne gerückt; die untere Seite ist ganz convex; das Peristom ist quer-oval und liegt im vorderen Drittel; 

das Periproct ist kreisförmig und liegt hoch oben an der Hinterseite; die Ambulacralfelder sind scharf markirt, 
aus breiten Täfelchen gebildet und nach untt:n an Breite zunehmend; das unpaare Ambulacrum liegt an 

der kräftig gerundeten Vorderseite und ist durch gleichartige, kreisförmige, entfernt stehende Poren begrenzt; 

die paarigen Ambulacra sind ebenfalls gerade, breit und besitzen runde und gleich grosse Poren. Einige 

Jahre später ist diese Art von ihm zu dem E chi n o s p a t ag u s 2) gestellt worden, nachdem er an einem 

besser erhaltenen Exemplare die kreisförmige Anordnung der Ocellar- und Genitaltäfelchen festgestellt 

hatte. Desor hat sie in seinem Synopsis des Echinides fossiles (p. 335) zu Offaster eingereiht 
mit der Bemerkung, dass man es hier wahrscheinlich mit einer selbständigen Gattung zu thun hat. 

Die letztere Vermuthung Desor's findet eine Bestätigung in den vorliegenden kaukasischen Exem­

plaren, welche mit der von d'O r b i g n y beschriebenen senegalischen Form einerseits in näherer Verwandt­

schaft stehen und andererseits ganz eigenthümliche Merkmale besitzen, die eine generische Bedeutung haben. 

Die Diagnose dieser interessanten Gattung, welche ich vorläufig nur für die kaukasischen und 

senegalischen Formen aufätelle, lässt sich, wie folgt, fassen: Ziemlich grosse Echiniden, von herzförmigem 
Umriss, mit vollkommen gerundeten Rändern; die obere Seite ist gleichmässig stark aufgebläht, vorne breit 

gewölbt und ohne vordere Furche, hinten etwas verengt, abgestutzt und gerundet; das Scheitelschild ist 

weit nach vorne gerückt, etwas gewölbt und mit vier grossen Genitalporen versehen; die Ambulacralfelder 
sind gleichartig, gerade1 breit, etwas convex, gegen den Scheitel nur wenig convergirend und durch ver­

einzelte, entfernt stehende Poren bis zu der Mundöffnung fortgesetzt; das unpaare Ambulacrum ist weniger 

scharf und breit, kurz und liegt an der gleichmässig gewölbten in der Mitte nicht eingesenkten Vorderseite; 

die vorderen paarigen Ambulacra treffen mit der Längsaxe des Körpers fast unter einem rechten 

Winkel zusammen; die hinteren sind beträchtlich länger wie die vorderen und vereinigen sich unter einem 

sehr spitzen Winkel ; die Porenreihen sind sehr ungleich, da die inneren Reihen kaum die halbe Läng-e 

der äusseren erreichen ; sie sind aus gleich grossen, runden, entfernt stehenden Poren gebild~t; das Mittel­

feld der Ambulacra ist im Verhältnis zu der Breite der Porenzone schmal ; das Peristom liegt excentrisch 

im vorderen Drittel, ist gerundet, ziemlich gross und mit einer kleinen Lippe versehen ; das Plastron ist 

sehr schwach angedeutet; das Periproct ist gross, längs-oval und liegt oben an der steil abfallenden ge­

rundeten Hinterseite. Die Sculptur besteht aus wenig zahlreichen, in kreisrunden Höfen stehenden Wärzchen 

und .einer feinen, mit freiem Auge noch sichtbaren Granulation. Die Fasciolen lassen sich nicht wahr­

nehmen. 

Verwandtschaft: Die Gattung unterscheidet sich leicht von allen Verwandten durch ihre vollkommen 

gerundete vordere Seite, das Fehlen der vorderen Furche, das weit nach vorne gerückte Scheitelschild und 

durch die Stellung und Beschaffenheit der Ambulacralfelder. Im Allgemeinen dürfte nach den gegebenen 

Charakteren l n fl a taste r. in die Familie der An an c h y t in a e gehören, und zwar scheint am nächsten 

verwandt die Gattung 0 ff aste r zu sein. Allein 0 ff aste r besitzt eine schmale vordere Furche und ein 

verlängertes Scheitelschild. Ho 1 aste r weicht durch dieselben unterscheidenden Merkmale, sowie auch durch 

1
) Pal. frarn;:. Terr. cret, VI, 1847, p. 89, Taf. 8q, Fig. 1-5 

2
) cl'Orhigny, Pal. fran<;. Terr. cn~t., VI, p. 171, Taf. 89, Fig. 1-5 u. Taf. 903. 
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die weniger gewölbte Form von In f l a taste r ab. Weitere entfernte Verwandtschaftsbeziehungen bestehen 

zur Gattung T o x aste r, mit welcher nur die Form des Scheitelschildes übereinstimmt, während die Ambu­

lacralfelder, die Porenzonen etc. gänzlich verschieden sind. 

Inflataster Abichi n. sp. 

Taf. II (1), Fig. 6 a - e. 

Diese Form erreicht mittlere Grösse, ist mehr oder weniger herzförmig, an der vorderen Seite 

breiter und höher gewölbt, nach hinten zu etwas verschmälert und weniger aufgebläht. Die Dimensionen 

sind folgende : 
Länge 

Breite 

Höhe 

30 mm 

29 " 

22 „ 
Die obere Seite ist bauchig, vorne regelmässig gerundet, fällt rückwärts sehr flach ab und ist 

abgestutzt. Die Ränder sind gerundet. Die untere Seite ist mässig convex, das Plastron ist etwas höher ge­

wölbt. Das Scheitelschild ist excentrisch nach vorne gerückt, etwas gewölbt, gerundet und mit vier Genital­

öffnungen versehen, die zwischen den Ambulacra liegen. Eine vordere Furche ist nicht vorhanden. Die Ambu­

lacralfelder sind gerade, breit, etwas gewölbt und ziehen sich bis an die Mundöffnung hin. Das unpaare Ambu­

lacrum ist bedeutend kürzer als die anderen. Die vorderen, paarigen Ambulacra divergiren fast unter einem 

geraden Winkel, sind breit und scharf. Die hinteren sind sehr lang und treffen unter einem spitzen Winkel 

zusammen. Die Porenzonen sind sehr ungleich, die inneren Zonen sehr kurz. Die Porenpaare bestehen aus 

runden, nicht gejochten Poren, die von einander ziemlich entfernt stehen. Das Mittelfeld der Ambulacra ist 

oben schmal und wird nach unten breiter. Das Peristom ist gross, gerundet, ein wenig eingesenkt, schwach 

gelippt und liegt weit im vorderen Drittel; das Periproct ist ebenfalls gross, längs-oval und liegt hoch 

oben an der Hinterseite Die Wärzchen, welche auf der Unterseite am grössten sind, liegen in gerundeten Höfen 

und sind regellos zerstreut. Die ganze Oberfläche ist ausserdem mit einer feinen dichten Granulation verziert. 

Verwandtschaft: 1 n fl a taste r in fl a tu s d'Orb., welcher unserer Art sehr nahe steht, unterscheidet 

sich namentlich durch die stärker bauchige Förm und die verhältnismässig breiteren Ambulacra, deren Poren­

paare etwas weiter von einander entfernt sind. 

Vorkommen: Fünf als Steinkerne gut erhaltene Exemplare aus dem Senon, wahrscheinlich mit 

Co rast er V il an o v a e, am Schamkal Dagh in Daghestan. 

Stegaster Pomel. 

Stegaster caucasicus L. Dru sp. 

Taf. II (I), Fig. 7 a-d u. 8 a-c. 

1884. Offaster caucasicus L. Dru, Bull. Soc. geol. de France, ser. IIJ, t. XII, p. 514, Taf. 26, Fig. 5-10. 
1888. Stegaster caucasicus Seu11es, Bull. Soc. geol. de France, ser. III, t. XVII, p. 810 

Diese Form ist ursprünglich, wie aus der Synonymie ersichtlich ist, von L. Dr u unter dem Namen 

0 ff aste r ca u ca s i c u s aus dem oberen Senon des Gebietes von P ja t i gor s k (Nordseite des Kaukasus) 

beschrieben worden. Se u n es hat sie später mit der nahe verwandten Art Ca r d i aste r G i l l i er o n i P. de 

Lor. aus dem schweizerischen Senon in die Gattung Steg aste r eingereiht, welche sich nach Po m e l von 

0 ff aste r hauptsächlich durch die sehr bedeutende Dicke, die stark vertiefte vordere Furche und durch 

das Fehlen der lateralen Fasciole unterscheidet. Den zwei letzteren Merkmalen des Steg aste r ist von 

S e u n es ein geringerer W erth beigelegt; er beschränkt d~e generische Charakterisirung nur auf die beträcht­

liche Dicke der Schale, jedoch scheint es, dass auch die stark vertiefte Furche der verschiedenen Arten 

von Stegaster einen Unterschied gegenüber Offaster darstellt. 

Die vorliegenden Exemplare sind meist von geringerer Grösse. Die Dimensionen des abgebildeten 

Stückes sind: 

9* 
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Länge 
Breite 

Höhe 
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23 mm 

21 11 

19 11 

Die Form ist oval, em wenig herzförmig und stark aufgebläht. Die bauchige, obere Seite fällt 
vorne und an den · Flanken sehr steil ab, ist an der Hinterseite etwas verengt und fast senkrecht 

abgestutzt. Die vordere Furche ist gewöhnlich an dem Vorderrande sehr tief ausgebuchtet und ver­

flacht gegen den Scheitel allmälig. Die untere Seite ist flach gewölbt, das Plastron etwas mehr convex. 

Das Scheitelschild liegt excentrisch und ziemlich verlängert. Die detaillirte Beschaffenheit desselben 

konnte ich an den vorliegenden als Steinkerne erhaltenen Exemplaren nicht untersuchen. Die Ambulacral­

felder sind gleichartig und gegen den Scheitel etwas convergirend. Das unpaare Ambulacrum liegt in der 
vorderen Furche und besteht aus subhexagonalen Täfelchen. ·Die paarigen Ambulacra sind etwas nach · 
rückwärts gebogen und reichen bis an die Mundöffnung. Die hinteren Ambulacra sind gerade und viel 
länger. Die Porenzonen bestehen aus dichtgedrängten, grossen, gerundeten Poren und sind gewöhnlich 
breiter als das Mittelfeld der Ambulacra. Das Peristom ist gerundet und liegt weit vorne am Ende der 

erwähnten Furche. Das Periproct ist ebenso gerundet und liegt unmittelbar unter dem ziemlich stark 

vorspringenden Kiele des hinteren Interambulacrums und über einer ebenen, fast verticalen Area. Die 

Sculptur ist nicht erkennbar. 

Verwandtschaft: Stegaster caucasicus ist, wie bemerkt, nahe verwandt mit Stegaster 

G i 11 i er o n i, unterscheidet sich aber da von durch die mehr ovale und weniger conische Form, sowie durch 

die flache, nicht vertiefte Area. Steg aste r a 1 tu s Seunes aus dem unteren Danien in den Pyrenäen unter­

scheidet sich durch die bedeutendere Grösse und die mehr gerundete Form. 

Vorkommen: Mehrere als Steinkerne erhaltene Exemplare von B j e 1 ok u t c h, einem mir nicht näher 

bekannten Fundorte im Kaukasus. L. Dr u hat diese Art in dem oberen Senon des Gebietes von P j a t i gor s k 
(Kislovodsk, Essentuky, Pjatigorsk) gesammelt. 

Holaster Agassiz. 

Holaster cf. cordatus Dub. 

1836. Holaster cordatus, Dubois, Voyage au Caucase. Taf. I, Fig. 2-4. 
1853. Holaster grasanus, cl'Orbigny, Pa!. Frani;. Terr, cret., VI, p. 81, Taf, 823. 

1873. Holaster cordatus, de Loriol, Echinides cretaces de Ja Suisse, p. 311, Taf. 26, Fig. 1-4. 

Ein Exemplar liegt vor, das sich an Holaster cordatus, welcher von Dubois aus dem 

Kaukasus abgebildet und von d'O r b i g n y und de Loriol in dem mediterranen N eocom nachgewiesen 

wurde, sehr nahe anschliesst. Da die Erhaltung sehr mangelhaft ist, dürfte die Bestimmung keine ganz 

sichere sein. 

Vorkommen: In dem grauen Mergelkalke zwischen Bot u k und M e n i 1m Inneren von Daghestan. 

Holaster sp. ind. aff. senonensis d'Orb. 

1853. Holaster senonensis <l'Orbigny, Pa!. frarn,:. Terr. cr~t., VI, p. 118, Taf. 822. 

Ein fragmentäres, nicht mit Sicherheit bestimmbares Exemplar, dürfte mit dem Ho 1 aste r 
s e non e n si s aus der europäischen oberen Kreide verwandt sein. Mit dieser Art stimmt namentlich die 
conische Form, die flache Vorderfurche, der Bau und die Form der Ambulacra gut überein. Die kaukasische 

Form zeichnet sich gegenüber Hol aste r s en on e n s i s durch das mehr compacte Scheitelschild aus. Leider 

liessen sich bei der mangelhaften Erhaltung des vorliegenden Exemplares andere Charaktere nicht feststellen, 

so dass nach dem einzigen erkennbaren, wesentlichen Merkmale eine specifische Trennung nicht gerecht­

fertigt erscheint. 

Vorkommen: Das Exemplar stammt aus dem Senon am Scham k a l Da g h m Daghestan. 
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Toxaster Agassiz. 

Toxaster complanatus Ag. 

1853. Echinospatagus cordiformis, d'Orbigiiy, Pal. fran~. Terr. cret. t. VI, p. 155, Taf. 840. 

1873. „ de Loriol, Echinides cretaces de Ja Suisse, p. 3„13, Taf. 29, Fig. 1-7. 

T o x aste r c o m p 1 an a tu s liegt mir in drei typischen Exemplaren vor. 

Vorkommen: Diese wohl bekannteneocome Art wurde bisher nur von Karakasch*) in den Neocom­

sandsteinen vom linken Ufer des Ass a Flusses (Nordabhang des Kaukasus) namhaft gemacht. Die von mir 

untersuchten Exemplare stammen aus dem grauen Mergel bei Ta n us in Daghestan. 

Toxaster gibbus Ag. 

1853. Echinospatagus gibbus d'Orbigny, Pa!. fran~. Terr. cret., t. VI, p. 1601 Taf. 8„p. 
1873. „ de Loriol, Echinides cretaces de la Suisse, p. 349. 

T o x aste r gib b u s unterscheidet sich von der vorher genannten Art namentlich durch seine stark 

aufgeblähte, beinahe conische obere Seite und den nach vorne gerückten Scheitel. Diese charakteristischen 

.Merkmale der ausschliesslich mediterranen, neocomen Art zeigen sich auch an einem Exemplare vom 

Kaukasus. 

Vorkommen: Aus dem grauen Mergel bei Ta n u s in Daghestan. 

Toxaster Collegnii Sismonda. 

Synonymie bei Wright, British cret. Echinoder., 1882, Pa!. Soc. Bd, XX, p. 283, Taf. 64, Fig. 4. 

Ein Exemplar schliesst sich durch seine äussere Form und namentlich durch die, in je einer Furche 

gelegenen, Ambulacra an T o x aste r Co 11 e g n i i sehr nahe an, zeichnet sich aber durch die etwas steiler 

abfallende vordere Seite aus. 

Vorkommen: In dem grauen Mergelkalke am Scham k a 1 Da g h (Daghestan), wahrscheinlich über 

den lichten grünen sandigen Kalksteinen mit Terebratula valdensis. Aus dem grauen sandigen 

Mergel von Scham ad an Gor a (Daghestan) liegt ein fragmentäres Stück vor, das sich dem T o x aste r 
C o 11 e g n i i ebenfalls nähert. 

Micraster Agassiz, 

Micraster breviporus Ag. 

Synonymie bei Wright, British cret. Echinoder., 1880., Pa!. Soc. Bd. XX, p. 278 1 Taf. LXII A, Fig. 3. 

Ein unvollständiges Exemplar stimmt mit dieser wohl charakterisirten Art sehr gut überein, so 

dass die Identificirung mit Sicherheit vorgenommen werden kann. Der verwandte Mi c raste r 1 a x o p o r u s 

unterscheidet sich deutlich durch die stark vertieften Ambulacra und den starken Kiel an dem hinteren 

Interambulacrum. Micraster cor-anguinum besitzt eine stark bauchige Form, längere Ambulacra und 

eine scharf begrenzte Area. 

Vorkommen: Das Exemplar stammt aus dem senonen, lichten, grauen, thonigen Mergel zwischen 

Bot u k und M e n i im Inneren von Daghestan. 

Prenaster Desor. 

Prenaster ('l) carinatus n. sp. 
Taf. II (1), Fig. 9 a-e. 

Diese Art erreicht eme bedeutende Grösse, ist verlängert, vorne etwas bauchig und gerundet, hinten 

verschmälert und senkrecht abgestutzt. Die Dimensionen des abgebildeten Exemplares sind: 

Länge 

Breite 

Höhe 

34 mm 

28 " 

24 ' 

*) Travaux de la Soc. Natur. de St. Petersbourg, 1893, pag. 011. 
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Die Oberseite ist hoch gewölbt, die grösste Krümmung befindet sich vor dem Centrum des Körpers. 

Die Vorderseite ist regelmässig gerundet, mit einer sehr seichten Stirnfalte. In der Mitte des hinteren 

unpaaren Interambulacrums ist ein ziemlich scharfer Kiel, welcher sich von dem Scheitel bis zum Rande 

des Afters erstreckt. Die Hinterseite ist mit einer senkrechten Ebene abgestutzt. Die Ränder sind gerundet. 

Die Unterseite ist mässig gewölbt, das Plastron tritt etwas höher hervor. Der Scheitel liegt etwas excen­

trisch vor der Mitte und besteht aus kreisförmig angeordneten Täfelchen, welche sich leider nicht näher 

unterscheiden lassen. Die Ambulacralfelder sind ungleichartig. Das vordere unpaare Ambulacrum ist gerade, 

schmal, ziemlich lang nnd in einer seichten Furche gelegen. Die Porenzonen dieses Ambulacrums bestehen 

aus ziemlich weit von einander gelegenen Porenreihen. Das Mittelfeld zwischen diesen ist ziemlich schmal 

und in der Nähe des Scheitels bedeutend verengt. Die paarigen Ambulacra sind schwach vertieft, subpetaloid, 

gegen den Scheitel bedeutend verschmälert, während sie in der Mitte die grösste Breite erreichen und nach 

unten durch vereinzelte Poren bis an die Schalenbasis verlängert sind. Die vorderen paarigen Ambulacra 

divergiren von der Längsaxe des Körpers unter einem Winkel von ca. 75°; die hinteren treffen unter einem 

sehr spitzen Winkel zusammen. Die Porenzonen sind fast gleich und aus runden, ungejochten Poren ge­

bildet. Die dichtgedrängten Porenpaare befinden sich am unteren Rande der subhexagonalen Ambulacral­

täfelchen. Das Peristom liegt weit excentrisch nach vorn und ist gross und quer-oval. Das Periproct ist 

längs-oval, beinahe vollkommen gerundet und liegt hoch oben an der steil abgestutzten Hinterseite. - Die 

Sculptur, welche nur theilweise erhalten ist, besteht aus zahlreichen feinen, runden Warzen und einer nur 

mit starker Lupe sichtbaren Granulation. Die Fasciolen konnte ich trotz aller Mühe nicht wahrnehmen. 

Verwandtschaft: Es sind nur wenige Merkmale an dieser Form, welche diejenigen der Gattung Pre­

naste r ganz entsprechen. Die Uebereinstimmung liegt namentlich in der äusseren Form der Stellung der Mund­

und Afteröffnung und in dem Bau und der Beschaffenheit der Ambulacralfelder. Indessen sind die Verschieden­

heiten auch nicht unbedeutend. Einige ziemlich wichtige Merkmale von Pr en aste r: der stark excentrische 

Scheitel und die fast in einer Linie stehenden vorderen paarigen Ambulacra treten an der kaukasischen 

Form nicht hervor. Es ist sehr wahrscheinlich, dass es sich hier um eine neue Gattung handelt, nur ist für 

die Aufstellung einer solchen das vorliegende Material nicht ausreichend. Ich stelle diese Form daher vor­

läufig zu Pr e n aste r, mit welchem unverkennbar eine nahe Verwandtschaft besteht. 

Vorkommen: Drei Exemplare, gesammelt in den senonen Schichten am Scham k a 1 Da g h in 

Daghestan. 

1839. Rhynchonella multiformis 
1861. 

1872. 

Brachiopoda. 

Rhynchonella Fischer. 

Rhynchonella multiformis Roem. 

Roemer, Nordd. ool. Nachtr., p. 19, Taf. 18, Fig. 8. 
de Loriol, Mt. Saleve, p. 113, Taf. XV, Fig. 23-26. 
Pictet, St. Croix, V, p. rn, Taf. 195, Fig. 1-8. 

Es liegen mir zahlreiche Exemplare von verschiedenen Fundorten vor, welche mit der genannten 

Art sehr gut übereinstimmen. Die individuellen Verschiedenheiten, welche bei dieser Art in ausgedehntem 

Maasse auftreten, zeigen sich auch an den kaukasischen Typen, doch zeigen im Allgemeinen alle Stücke, 

die ich unter dem obigen Namen zusammengefasst habe, die wichtigsten Merkmale der Rh y n c hone 11 a 

multiformis: die charakteristische dreiseitige Form, den schmalen, scharf vortretenden Schnabel, sowie 

die scharfen radialen Rippen. Die grosse Variabilität liegt hauptsächlich in der Anzahl der Rippen, in der 

kleineren oder grösseren Wölbung der Schalen und in der Veränderlichkeit der Lage und der Ausdehnung 

der Depression an der Unterklappe. 
Vorkommen: Diese wichtige Art des mediterranen mittleren N eocom wurde bereits von Abi c h 1

) 

aus »den neocomen, bläulichgrauen, harten Mergeln« der Umgebung von Kislovodsk angeführt und aüch 

von den späteren kaukasischen Forschern sehr häufig in demselben Gebiete gesammelt. Kar a k a s c h 2
) hat 

1) Vergl. geol. Grundz. 1859, p. 489. 
') Travaux de la Soc. Natur. de St. Petersbourg, 1893, p. 190. 
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sogar einen Horizont mit Rh y n c hone 11 a m u 1 t i form i s in den grauen N eocomkalken an dem linken 

Ufer des Flusses Ass a ausgeschieden. 

In der Sammlung Abich's finden sich einige schön erhaltene Exemplare vom K i s 1 o v o d s k - Park 

und noch von vielen anderen Fundorten in Daghestan. In dem letzteren Gebiete sind die Exemplare aus dem 

grauen Mergel von U 11 n aj a und aus dem K o n chi da 1 t Thale am besten erhalten. Von den weiteren 

Fundorten : S c h a m a d an G o r a, ferner von der Strecke zwischen H o d s c h a 1 m a k i und S u da k a r (Kreis 

Dargo), sowie von dem Wege zwischen Kuba und Kries und der Koissu Enge unterhalb Godoberi Aul. 

Rhynchonella Deluci Pictet. 

Taf. III (11), Fig. 3 a-c und 4 a-d. 

1847. Rhynchonella sulcata d'Orbigny. Pal. frani;. Terr. cret., IV, p. 26., Taf. 495, Fig. 1-7. 
185r. Terebratula nuciformis Abich, Zeitschr. d. deutsch. geol. Gesellsch., III, p. 18 und 28. 
1872. Rhynchonella Deluci P.ictet, St. Croix, V, p. 38, Taf. 199, Fig. 7-11. 

Das häufige Vorkommen dieser zierlichen Rhynchonella wurde von Abi c h bereits in seinem Ver­

zeichnis von Versteinerungen von Daghestan hervorgehoben, nur kann die specifische Bestimmung, Rh y n­

c hone 11 a n u c i form i s, welche Abi eh angibt, nicht beibehalten werden. Bei genauer Untersuchung 

liess sich feststellen, dass die kaukasischen Vorkommnisse mit Rh y n c hone 11 a n u c i form i s aus dem 

englischen Cenoman nichts zu thun haben, sondern eher an Rh y n c ~ o n e 11 a De 1 u c i Pictet, welche im 

unteren alpinen Gault auftritt, anzuschliessen sind. 

Dasselbe betrifft auch die Formen, welche von d'O r b i g n y unter dem Namen Rh y n c hone 11 a 

sulcata Par. angeführt wurden, die aber, nach der ausführlichen Betrachtung von Pictet mit Rhyncho­

n e 11 a D e 1 u c i ganz identisch sind. 

Die Gestalt der vorliegenden Exemplare ist meist gerundet, fünfseitig, gewöhnlich wenig breiter 

als lang, an dem tief ausgebuchteten Stirnrande fast abgestutzt. Die Dimen,;ionen der abgebildeten Exemplare 

sind folgende : 
Länge 

Breite 

Dicke 

13 mm (1) 

15 " (1·15) 
8 " (0·61) 

9 mm (1) 
1 I „ (1'22) 

6 " (0·66) 

Die Ventralschale besitzt einen mässig hohen, scharfen und sehr wenig übergebogenen Schnabel, 

unter dessen Spitze sich das kleine gerundete Foramen findet, das von einem kleinen schmalen Deltidium 

begrenzt ist. Die kurze Area ist ein wenig concav und gegen den Schnabel nur durch gerundete Kanten 

abgegrenzt. Die Oberfläche dieser Schale ist am oberen Theile nur sehr mässig gewölbt, beinahe flach 

und senkt sich mit einer breiten, tief eingedrückten Bucht schnell nach der Stirnlinie herab. Die Depression 

liegt nicht immer symmetrisch. 

Die Dorsalschale ist stärker und gleichmässiger gewölbt und wird oft bauchig. Die grösste Wölbung 

befindet sich gewöhnlich in der Mitte; daseibst erreichen die Schalen auch die grösste Dicke. In der Stirn­

gegend ist diese Klappe zuweilen etwas aufgetrieben. Der Schlosskantenwinkel beträgt ca. rno0 wie an den 

alpinen Typen. Im jugendlichen Zustande, wie aus der Abbildung (Taf. III (II), Fig. 3 a-c) sichtbar ist, bilden 

die Schlosskanten einen etwas spitzeren Winkel. Die Seitenkanten verlaufen in einer schwach gebogenen 

Linie; die Stirnlinie bildet einen tief eingesenkten, scharfbegrenzten Sinus, deren Lage ziemlich veränderlich 

ist. Die Sculptur der beiden Klappen besteht aus feinen gleichstarken Radialrippen, welche sich bis an die 

Spitze des Schnabels erstrecken. Die Rippen liegen dicht an einander und sind immer einfach und flach 

gewölbt. Die Zahl derselben variirt verhältnismässig wenig, abgesehen von den Altersstadien und bleibt 

meiste11s in den Grenzen zwischen 35 - 45. Die grosse Variabilität, welche von Pi c t et für die alpinen 

Typen angegeben wurde (30-52 Rippen) zeigt sich also nicht an den Vorkommnissen vom Kaukasus, hin­

gegen ist die Zahl der Rippen in der Depression der Ventralschale ziemlich bedeutend veränderlich. Die­

selbe variirt zwischen 5-12. Die Area ist mit sehr feinen Radialrippen bedeckt, eine Eigenthümlichkeit, 

die bereits von d'O r b i g n y hervorgehoben wurde. An einzelnen Exemplaren treten auch die Anwachs­

streifen hervor. 
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Verwandtschaft: Hinsichtlich der Beziehungen zu Rh y n c hone 11 a n u c i form i s Sow., genügt es, 

zu erwähnen, dass diese englische Form stark aufgebläht ist, dass sie einen höheren und breiteren Schnabel 

mit bedeutend grösseren Foramen und breitem Deltidium besitzt. Die Verwandtschaftsverhältnisse zu Rh y n­

c hone 11 a s u 1 ca t a Park. wurden von Pi c t et eingehend besprochen. Dieselbe zeichnet sich deutlich aus 

durch die flachere Form und die aus weniger zahlreichen, ziemlich scharfen Rippen bestehende Sculptur. 

Rh y n c hone 11 a Gib b s i und Rh y n c hone 11 a 1 a t a lassen sich leicht durch di~ grössere, scharf begrenzte, 

glatte Area unterscheiden. 

Vorkommen: Rh y n c hone 11 a De 1 u c i kennzeichnet im A k u s c h a Thale über den Schichten 

mit Per n a .M u 11 et i einen besonderen Horizont von lichtgrauem Sandsteine, welcher durch ihre zahl­

reichen silberglänzenden Schalen einer wahren Lumachelle gleicht. Ausserdem liegen mir noch mehrere 

Exemplare aus- einem ähnlichen Gesteine »Zwischen Botu k und .M eni im Inneren von Daghestanc, einige 

aus der Schlucht von Taugis und aus den •Thongeoden zwischen Kora Dagh und Kupitschi« 

(andischer Kreis) vor. 

Rhynchonella. lata d'Orb. 

1872. Synonymie bei Pictet et Campiche, St. Croix, V, p. 21, Taf. 197, Fig. 1-5. 

Leider besitze ich diese charakteristische Art nur in einem einzigen Exemplare; dieselbe wurde 

jedoch häufig aus dem Neocom von verschiedenen Fundorten, namentlich aus der Umgebung von Kislovodsk 

am Nordabhange des Kaukasus namhaft gemacht. 

Das von mir untersuchte Stuck ist ziemlich gut erhalten und gehört einer schmaleren Varietät 

dieser veränderlichen Art an, da seine Breite kaum die Länge erreicht. 

Vorkommen: Tn dem neocomen, oolithischen Sandsteine •am Wege von Kuba nach Kries« 

(Daghestan). 

Länge 

Breite 

Dicke 

Rhynchonella rionensis n. sp. 

Taf. II (I), Fig. IO a-d, II und 12 a-b. 

21 mm ( [ 17 mm 
23 
17 " 

(1 ·09) 
(o·So) 

20 

12 

„ 
71 

(1 

( 1' 17) 
(0·70) 

Die Schale ist rundlich, dreiseitig, ~ewöhnlich etwas breiter .als lang und mässig aufgebläht. Dies 

Verhältnis bleibt bei vielen von mir untersuchten Exerqplaren consta.nt. Die Ventralschale ist wenig gewölbt, 

beinahe flach und besitzt an der Stirnseite in dt:r Mitte eine breite und flache Einsenkung. Der Schnabel 

ist sehr kurz, stark i.ibergebogen und scharf zugespitzt. Das Foramen ist sehr klein und gerundet; das 

Deltidium sehr niedrig und äusserlich nicht sichtbar. Die schmalen Areen sind an dem Wirbel von ziemlich 

scharfen Kanten begrenzt. 

Die Dorsalklappe ist stark und regelmässig gewölbt. Die grösste Wölbung und mit ihr die grösste 

Dicke des Gehäuses befindet sich in der Mitte. An der Stirnseite ist die Schale nur sehr wenig aufgetrieben. 

Der Schlosskantenwinkel ist ziemlich spitz. Die Seitenkanten sind gerundet. Die Stirnkante ist gegen die 

Dorsalklappe ausgebuchtet. 

Die Sculptur besteht aus 16-20 starken, nicht sehr scharfen Rippen, welche nicht gleich entwickelt 

sind und gegen die Seiten allmälig schwächer werden. Die Furchen zwischen den Rippen sind schmäler 

als letztere. Manche Exemplare zeigen ziemlich scharfe Zuwachsstreifen. 

Verwandtschaft: Diese Art gehört nach ihren allgemeinen .Merkmalen in die Gruppe der Rh y i1chone11 a 

p 1icati1 i s, mit welcher sie in der äusseren Gestalt sehr grosse Aehnlichkeit besitzt, doch lässt sich die 

letztere Art leicht durch den etwas h'lheren Schnabel, das höhere Deltidium, die breitere Are;i und die zahl­

reicheren Rippen unterscheiden. Rhynchonella plicatiloides Stoliczka aus dem indischen Trichinopoly 

und Arialoor group nähert sich unserer Art durch die Beschaffenheit des Schnabels und des Foramens, ist aber 

durch ihre gerundete, filnfseitige, stark aufgeblähte Form und die zahlreicheren Rippe·n ausgezeichnet. Als 

eine weitere verwandte Art könnte auch Rh y n c hone 11 a m u tu a Stoliczka aus der Ootatoor group erwähnt 
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werden. Sie weicht aber von dem kaukasischen Typus durch ihre Form und die äussere Faltung der 

Ventralschale ab. 

Vorkommen : Diese Art wurde aus dem gelblichweissen, krystallinischen Kalksteine des Eck i 

Gebirges (auf dem Wege nach Lugardi) und bei 0rbe1 i in Mingrelien gesammelt. und durfte einem 

senonen Horizont entstammen, da mir von dem erst erwähnten Fundorte in demselben Gesteine auch die 

charakteristische G r y p h e a v es i c u 1 a r i s in typischen Exemplaren vorliegt. 

Rhynchonella Grasiana d'Orb. 

1847. Rhynchonella Grasiana d'Orbigny, Pal. fran~. Terr. cret., IV, p. 38, Taf. 497. 
1852. Davidson, British cret. Brachiop., p. 96, Taf. 12, Fig. 17. 
1872. Pictet et Ca111pic11e, St. Croix, V, p. 46, Taf. 2001 Fig. 6-9. 

Die wichtigsten Merkmale dieser Art: die etwas dreiseitige und stark aufgeblähte Schale, der 

mittelgrosse und wenig i.ibergebogene Schnabel, sowie die aus ca. 34 starken abgeflachten Rippen beste­
hende Sculptur finden sich auch bei den kaukasischen Vertretern. 

Vorkommen.: Diese Art wurde in Europa aus dem oberen Gault und aus dem Cenoman angeführt. 

Die von mir untersuchten Exemplare stammen aus dem glauconitischen Griinsandsteine bei Mo 1 i t i im 

Dziroula Thale. 

Terebratula Klein. 

Terebratula valdensis de Lor. 

1868. Terebratula valdensis de Loriol, Les couches valengien d'Arzier, p. 52, Taf. IV, Fig. 1 -2. 
1872. Pictet et Campiche, St. Croix, V, p. 66, Taf. IOI, Fig. 11-15. 

Die Charaktere: beträchtlich verlängerte Form, der kurze, wenig übergebogene Schnabel mit dem 

grossen Foramen und dem sehr kleinen, niedrigen Deltidium, sowie das Auftreten zweier gerundeter Falten 

an der Dorsalschale, welche an den vorliegenden Exemplaren deutlich hervortreten, stimmen in jeder Be­

ziehung mit der genannten Art aus dem alpinen Neocom überein. 
Te r e brat u 1 a a c u t a, welche den vorliegenden Exemplaren ebenfalls ziemlich nahe steht, unter­

scheidet sich leicht durch die mehr verlängerte Form, das höhere Deltidium und die stärker hervortretenden 

Falten. Te r e b r a tu 1 a s e 11 a ist breiter und besitzt ein höheres Deltidium. 

Vorkommen: In dem grauen harten Mergel bei K i s 1 o v o d s k. Ferner ist diese Art in demselben 

Erhaltungszustande bei U 11 n aj a, dann im K o n chi da 1 t Thal (Daghestan) und in lichten, griinen, sandigen 

Kalksteinen bei Sumali an dem Schamkal Dagh (Daghestan) gefunden worden. 

Terebratula sella Sow. 

1872. Synonymie bei Pictet et Campiclze, St. Croix, V, p. 78, Taf. 202, Fig. 19. 

Zu dieser Art können mehrere Exemplare nur mit Vorbehalt gestellt werden, da die Erhaltung 

derselben meist viel zu wünschen übrig lässt. Jedoch finden sich in dem vorliegenden Materiale auch einige 

ziemlich günstig erhaltene Stiicke, welche mit den specifischen Merkmalen der Te r e brat u 1 a s e 11 a voll­

ständig übereinstimmen. 
Was die Verwandtschaftsverhältnisse zu der oben beschriebenen Art, Terebratula valdensis, 

betrifft, so kann ich hier nur erwähnen, dass sich Te r e b r a tul a s e 11 a durch ihre breitere Form, das 

höhere Deltidium und das kleinere Foramen von Te r e brat u 1 a v a 1 den s i s deutlich unterscheiden lässt, 

und dass diese Merkmale beinahe an allen kaukasischen Exemplaren hervortreten. 
Vorkommen: Te r e brat u 1 a s e 11 a ist von Abi c h*) in den weissen krystallinischen Kalken bei 

Moliti (Imeretien) und in den bläulichgrauen, harten Mergeln bei Kislovodsk angeführt worden. 

Die von mir untersuchten Exemplare stammen aus dem grauen Mergel bei K i s 1 o v o d s k und aus 

demselben Gestein von mehreren Fundorten in Daghestan (Dr a k 1 y, K o iss u Enge unterhalb Go d ober i 

auf dem Wege von Kuba nach Kries und zwischen B o tu k und M e n i). 

*) Vergl. geol. Grundz., p. 489. 

ßt!iträge zur Paläontologie Ot!sterreich-Ung-arn~ ß<l. XII. 10 



70 Dirn. J. Anthula. 

Terebratula (Zeilleria) tamarindus Sow. 

1836. Terebratula tamarindus Sowerby, in Fitton Geol. Soc., IV, p. 338, Taf. 14, Fig. 8. 
1872, Pictet et Campiche, St. Croix, V, p. 96, Taf. 204, Fig. 1-3. 

[ 16] 

Mehrere Exemplare stimmen mit der Abbildung So wer b y's sowie mit den Jugendtypen bei 
Pi c t et so gut überein, dass ich sie mit dieser wohl bekannten Art aus dem europäischen Neocom ohne 
Zögern vereinigen konnte. 

Vorkommen: Diese Art wurde von Abi c h 1) in einem. harten, halbkrystallinischen Kalksteine aus 

dem Na k er a 1 Gebirge (Südabhang des Kaukasus) und in dem bläulichgrauen, harten Mergel mit Rh yn· 
chonella multiformis bei Kislovodsk (Nordabhang) gesammelt. Von dem letzten Fundorte stam·men 
auch die von mir untersuchten Exemplare. 

Terebratula cf. Moutoniana d'Orb. 

1872. Synonymie bei Pictet et Campiche, St. Croix, V, p. 86, Taf. :zo3, Fig. 1-3. 

Es liegen mir einige schlecht erhaltene Exemplare vor, welche sich offenbar. mit Te r e b r a tu Ja 

Mo u t on i an a vergleichen Jassen; da aber das Material sehr mangelhaft ist, kann man nicht mit Sicherheit 

entscheiden, ob diese Art selbst oder eine andere ihr verwandte vorliegt. 

Der Unters.chied der kaukasischen Exemplare gegen Te r e brat u Ja Mo u t o n i an a liegt haupt­
sächlich in der mehr gerundeten Gestalt und der geringeren Dicke. 

Vorkommen: Diese Art stammt aus dem grauen neocomen Kalkstein »an der linken Wand des 
Terek Thales nahe der Ausmündung bei Wladikawkas unweit Redant•. Dieses Vorkommen ist von beson­
derer Wichtigkeit für die stratigraphischen Verhältnisse des Kaukasus. Ferner wurde Te r e brat u 1 a Mo u­

t o n i an a von Abi c h 2) aus dem harten halbkrystallinischen Kalke des Na k er a 1 Gebirges (Südabhang 
des Kaukasus) angeführt. 

Terebratula biplicata Sow. var. Dutempleana Dav. 

18-17. Terebratula Dutempleana cl'Orbigny, Pal. fran<;. Terr. cret., IV, p. 93, Taf. 511, Fig. 1-8. 
1852. biplicata var. Dutempleana Dcn1idso11, British cret. Brachiop., p. 55, Taf. VI, Fig. 3-9. 
1867. Schloenbach, Brachiop. des nordd. Cenoman, Benecke's Beiträge I, p. 433, Taf. 21, Fig. 1-6. 
1872. " var. Dutempleana Stoliczka, Pal. indica cret. Brachiop., IV, p. 19, Taf. 19, Fig. 7-·8, 14-17. 
1890. Dutempleana Bla11ckenhorn, Kreide in Syrien, p. 70, Taf. III, Fig. 12-13. 

Es liegen mir zahlreiche, gut erhaltene sehr grosse Stücke vor, die sich an Te r e brat u 1 a b i p 1 i ca t a 
und zwar an die Typen, welche von d'O r b i gny unter dem Namen Ter e brat u 1aDutemp1 ea n a beschrieben 

und von Davidson als varietas Dutempleana von Terebratula biplicata betrachtet wurden, so 

nahe anschliessen, dass die specifische Uebereinstimmung mit voller Sicherheit angenommen werden kann. 
Vorkommen: Glauconitischer Grünsandstein im D z i r o u 1 a Thale bei Moliti. - Das Vorkommen 

der Te r e brat u 1 a b i p 1 i ca t a in dem turonen hornsteinführenden Kalksteine an der Mündung des P e zk i r 

Flusses im Gebiete von Such um, welches von So r ok i n 3) angeführt worden ist, darf wohl unberücksichtigt 

bleiben, da hier ziemlich wahrscheinlich eine falsche Bestimmung vorliegt. 

Terebratula Dziroulensis n. sp. 

Taf. III (11), Fig. Ia-d u. 2a-li. 

Dimensionen der abgebildeten Exemplare: 
Länge 21 mm (1) 

Breite 19 „ (0·90) 
Dicke 13 )1 (0•61) 

1
) 1. c. p. 489 u. 495. 

~) Vergl. geol. Grundz., 1859, p. 4Q5. 
8) Mater. zur Geol. des Kaukasus, 1877, p. 62. 

22 mm (1) 

18 )1 (0·81) 

11 )1 (0·50) 



Ueber die Kreidefossilien des Kaukasus. 

Die Form besitzt einen pentagonalen Umriss, ist länger als breit und mässig gewölbt. Die grösste 

Breite und Dicke liegen in der Mitte oder dem Schnabel etwas genähert. Die grosse Klappe ist wenig 

gewölbt und senkt sich gegen den Stirnrand ohne Ausbuchtung ziemlich schräg ab. Die kleine Klappe ist 

etwas stärker gewölbt und trägt einige concentrische, schwach angedeutete Anwachsstreifen. Die seitlichen 

Commissuren sind einfach bogenförmig gekrümmt und stossen unter dem Schnabel in einem stumpfen 

Winkel zusammen. Die Stirnlinie ist fast gerade und ist durch je eine scharfe Knickung von den beiden 

Seitenlinien abgegrenzt, so dass die pentagonale Form sehr gut zum Ausdrucke kommt. Der Schnabel ist 

stark gebogen und durch ein mittelgrosses, rundes Foramen abgestumpft. Das Deltidium lässt sich nicht 

deutlich unterscheiden, dürfte aber sehr klein, niedrig und vom Schnabel fast bedeckt sein. 

Verwandtschaft: Terebratula Dziroulensis zeigt wenige Beziehungen zu den bisher bekannten 

Terebrateln. Die einzige verwandte Form, Terebratula biplicata var. Dutempleana Dav., lässt 
sich leicht unterscheiden durch das Vortreten der Falten an den beiden Klappen, den abweichenden, fast 

S-förmigen Verlauf der Seitennähte und das sehr grosse Foramen. 

Vorkommen: Es liegen mir mehrere Exemplare aus dem glauconitischen Gault-Sandsteine im 

Dziroula Thale bei Moliti vor. 

Terebratula carnea Sow. 

1842. Terebratula carnea Sowerby, Min. Coach., I, p. 47, Taf. 15, Fig. 5-6. 
1647. d'Orbigny, Pa!. fran<;. Terr. cret„ IV, p. 103, Taf. 513, Fig. 5-8. 
1852. Davidson, British cret. Brachiop., p. 67, Taf. VII, Fig. 1 - 5. 
1890. n Blanckenhorn, Beiträge zur Geol. Syriens, p. 70, Taf. III, Fig. 14. 

Von diesem Typus sind meist erwachsene Individuen vorhanden und zwar ausser der typischen 

Vertreter auch einige Exemplare, welche durch ihre verlängerte und wenig aufgeblähte Form der Sower­

by'schen Varietät Te r e brat u 1 a ca r n e a e 1 o n g a t a entsprechen, während sich andere durch den stark· 

übergebogenen Schnabel der Te r e brat u 1 a s e m i g 1 ob o s a sehr nahe anschliessen. 

Vorkommen: Die vorliegenden Exemplare waren meistens bereits von Abi c h bestimmt. Von So· 

r ok in wurde Te r e brat~ 1 a ca r n e a aus grauen krystallinischen Kalken des Eck i Gebirges am linken 

Ufer des Flusses Ci v i (Mingrelien) und aus weissen thonigen Schichten von mehreren Fundorten im 

Gebiete von Such um 3) angeführt. 

Alle von mir untersuchten Exemplare stammen aus dem Kreidezuge, welcher sich von Muri nach 

Orbeli in nordwestlicher bis südöstlicher Richtung erstreckt. Das Gestein ist ein gelblichgrauer krystallinischer 

Kalkstein. - Fundorte: Unter dem Kloster Saermi, beim Dorfe M ur i, 0 r b e 1 i (unter dem N akuralesch, 

Letschgoum). 

Lamellibranchiata. 
Vola (Janira) Klein. 

Vola (Janira) atava Roem. 

1839. Pecten atavus Roemer, Nordd. ool. Nachtr., p. 29, Taf. IB, Fig. 31. 
1846. Janira atava d'Orbig11y, Pal. fran\'· Terr. cret„ III, p. 627, Taf. 442, Fig. 1-3, 5. 
1861. „ „ de Loriol, Mt. Salcve, p. 105, Taf. 14 1 Fig. 1. 
1870. „ „ Pictet et Campiche, St. Croix, IV, p. 237. 

Die vier mir vorliegenden Exemplare von J ani r a sind allerdings nur fragmentarisch erhalten, zeigen 
aber eine grosse Uebereinstimmung mit den typischen Vertretern der neocomen Jan i r a a t a v a. - Ein stark ab­

geriebenes, ausgewachsenes Exemplar besitzt, ähnlich wie Jan i r a neo c o m i e n s i s, sehr wenig vertiefte 

Zwischenräume zwischen den Rippen, unterscheidet sich aber von ihr durch deutliche Spuren von einge· 

schalteten Radialrippen, wie sie nur bei Jan i r a a t a v a auftreten. 
------------

1) Mater. zur Geol. des Kaukasus, 1877, p. 62. 
2) Mater. zur Geol. des Kaukasus, 1875, p. I04. 
3) Mater. zur Geol. d~s Kaukasus, 1877, p. 62. 

10* 
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V orkpmmen: Abgesehen von einem mir geographisch unbekannten Fundorte Bossen i 

Katsch - wurde diese Species .nur in Daghestan gesammelt: In dem harten, grauen Mergelkalke auf dem 

Wege von Etschets.;:hil nach Meschelta unterhalb Butzrach; in dem grünen thonigen Mergel 

zwischen L ä s s a imd Sc hat t (System des Schach Dagh) und im gelblichen Sandsteine von Ta n u s. 

Von Abi c h wurde· dieselbe Art aus dem Gy s a 1 Don am N ordabhange des Kaukasus angegeben. 

Gervillia Defrance. 

Gervillia aliformis Sow. 

1819. Modiola alaeformis Sowerby, Min. Conch., p. 93, Taf. 251. 
1851. Avicula Rhodani Pictet et Roux, Grt:s verts, p. 494, Taf. 4r, Fig. 2. 
1853. Gervillia aliformis Pictet et .Renevier, Terr. aptien, p. r22, Taf. r8, Fig. 1. 
1868. „ „ Pictet et Campiche, St. Croix, IV, p. 86, Taf. r58, Fig. r. 

Die wohlerhaltenen kaukasischen Stücke, welche ich zu der genannten Art stelle, scheinen etwas 

weniger aufgebläht zu sein, als die Formen aus dem europäischen Aptien und lassen ausserdem auch in 
ziemlich erwachsenem Zustande radiale, von der Spitze des \Virbels ausstrahlende Rippen unterscheiden, 

während solche bei den europäischen Vorkommnissen nur an den Jugendformen beobachtet wurden; in den 

anderen Merkmalen herrscht jedoch grosse Uebereinstimmung. 

Ger v i 11 i a an c e p s, welche von Ab ich, Fa v r e etc. von verschiedenen Fundorten im Kaukasus 

angeführt wurde, besitzt eine mehr verlängerte und _bedeutend flachere Form mit einem verhältnismässig 

langen vorderen Flügel. 

Vorkommen: Grüne, mergelige Sandsteine vom H a v j i dar a Pass und Grünsandsteine zwischen 

Hadschimaky und Ullnaja in Daghestan. 

Gervillia Forbesiana d'Orb. 

1_826. Gervillia solenoides StYu:erby, Min. Conch„ p. r6, Taf. 510, Fig. r-4. 
r845. „ Forbesiana d'01bigny, Pa!. frani;. Terr, cret., lll, p. 486, Taf. 396, Fig. 5-6. 

Der ausführlichen Beschreibung d 'Orb i g n y 's dieser interessanten Art kann ich hier nur die Be­

merkung beifügen, dass sich an den Steinkernen zwei Längsfurchen - eine längs des Vorder- und die 

andere längs des Unterrandes - sowie ein grosser ovaler Muskeleindruck unmittelbar unter dem Ende des 

hinteren Flügels wahrnehmen lassen. Die Schalensculptur besteht aus feinen concentrischen Streifen, welche 

von der Mitte der Flanken ausgehen und parallel dem Unterrande gegen den Wirbel hinaufziehen. 

Vorkommen: Diese Art bildet in einem grauen Mergelsandsteine des A k uscha Thale s und 

»am Abhange des Ts c her k atme er von Artischi nach Sumali an der linken Seite des andischen 

Koissu« in Daghestan ganze Lumachellen. Ebenso liegen mir einige Exemplare in einem lumachellen­

artigen Handstiicke aus dem Tscherek Thale am Nordabhange des centralen Kaukasus vor. 

Perna Brug. 

Perna Mulleti Deshayes. 

r8..p. Pema Mulleti Leymerie, Mem. Soc. geol. de France, V, p. 26, Taf. XI, Fig r-2. 

1845. d'Orbigny, Pa!. fran<;. Terr. cret., III, p 496, Taf. 400-401. 
1851. „ „ Ab-ich, Daghestan, Zeitschr. d. deutsch. geol Gesellsch., III, p. r8. 
r869. „ „ Pictet et Campiclze, St. Croix, IV, p. 97, Taf. 158. 

Zwei mir vorliegende Exemplare können nur mit Vorbehalt zu dieser Art gestellt werden, da ihr 

Erhaltungszustand sehr mangelhaft ist und die Speciesmerkmale sehr undeutlich auftreten. 

Perna Forbesi aus dem englischen »lower greensandc, mit welcher ein Exemplar durch die 

schärfer vortretenden Radialrippen übereinstimmen könnte, weicht durch die charakteristische stark gebogene 

Vorderseite ab. 
Vorkommen: Perna Mulleti wurde von Abich aus den »Neocomkalken bei Moliti« 

(Imeretien), aus dem ~Neocomsandstein im Akuscha Thale« und ~dem braunen, sehr sandigen Kalkstein 
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unmittelbar unter den Kalken des Tourtschi Dagh mit Rh ync hone 11 a n u ci form i s (Rhynchonella Deluci) 

und Ostrea Milletiana• namhaft gemacht. Die zwei von mir untersuchten Exemplare stammen aus dem 

thonigen Grünsandstein des A k u s c h a Th a 1 es und von Kasch k a s chi 1 a in Daghestan. 

Es ist schwer, die genaue stratigraphische Stellung dieser Ar~ zu fixiren. Die Fossilien, welche 

von Abich aus dem Horizonte der Per n a M u II et i angegeben wurden, gehören meistens dem Aptien oder 

sogar dem Gault an. Sicher ist, dass der Per n a M u 11 et i im Kaukasus keinesfalls ein neocomes Alter 

zukommt, da die sie einschliessenden Schichten, wie aus Abi c h 's Profil des A k u s c h a Thal es zu ersehen 

ist, über den Mergelschichten mit charakteristischen Ammoniten des Aptien und unter den Ostreen-Kalken 

des oberen Aptien liegen, folglich einem mittleren Horizonte des Aptien von A k u ~ c h a angehören. 

Inoceramus Sowerby. 

Inoceramus sulcatus Park. 
1845. lnoceramus sulcatus d'Orbigny, Pal. frani;. Terr. cret„ p. 504, Taf. 403, Fig. 3-5. 
1851. „ „ Abich, Foss. d. Daghestan, Zeitschr. d. deutsch. geol. Gesellsch„ lll, p. 15-17. 
1853. „ ,, Pictet et Roux, Grt:s verts, p. 499, Taf. 42, Fig. 1. 

1869. „ P.ictet et Ca111pic!ie, St. Croix, III, p. I05. 

Diese weitverbreitete Art findet ihre Vertreter auch im Kaukasus. Namentlich in Daghest.an am 

Schach Dagh und in der Umgebung der A k u s c h a Festung bildet In o c er am u s s u 1 ca tu s zusammen 

mit Inoceramus conc en tri c u s ganze Schichten, welche von Abi c h im Jahre 1848 als In o c er am e n-K a 1 k e 

bezeichnet wurden. 

Die Bemerkung von Pi c t et und Camp ich e, dass die kaukasischen Formen dieser Art wenig 

zahlreiche Rippen besitzen, findet an den mir vorliegenden Exemplaren nur insofern eine Bestätigung, als 

auch derartige Formen neben solchen mit zahlreichen, stark vortretenden Rippen vorkommen. 

Vorkommen . In der Sammlung Abi c h 's befinden sich einige wohlerhaltene Exemplare m 

Begleitung des 1 n o c er am u s c o n c e n tri c u s aus dem Koyssu Thale (avarische Koyssu) bei Gymri 

in Daghestan. 

Inoceramus concentricus Park. 

1845. Inoceramus concentricus d'Orbig11y, Pal. frani;. Terr. cret„ IV, p. 506, Taf. 404. 
1853. „ Pictet et Roitx, Grt:s verts, p. 5001 Taf. 42, Fig. 2. 
1869. „ „ Pictet et Campic11e, St. Croix, IV, p. I07. 

Die mir \'Orliegenden Exemplare zeigen auffallende Uebereinstimmung mit dem im Gault häufigen 

und wohlbekannten 1 n o c er a m n s c o n c e n t r i c u s. 

Vorkommen: Diese Form war bis jetzt aus dem Kaukasus nicht bekannt. Unsere Exemplare 

stammen aus einem schwarzgrauen Mergelkalke bei Gymri im Koyssu Thale in Daghestan. - Die als 

1 n o c er a m u s 1 a t u s Mant. (Cenoman) bezeichneten Formen, welche von Abi c h als Begleiter des 

1 n o c er am u s s u 1 ca tu s von demselben Fundorte uhd seiner westlichen Fortsetzung in der Schlucht Havjidara 

citirt wurden, dürften wohl ebenfalls zu 1 n o c er am u s c o n c e n tri c n s gehören, da auf allen von mir 

untersuchten Handstücken Inoceramus s u 1 ca tu s nur von Inoceramus c o n c e n tri c u s begleitet ist. 

Inoceramus Cripsii Mantel!. 

1877. Synonymie bei Schlüter, zur Gattung Inoceramus, Palaeontographica, Bd. XXIV. p. 277. 

Die vorliegenden Stücke stimmen mit dieser weit verbreiteten senonen Art vollkommen überein. 
Vorkommen: ·Eine vorzüglich typische Form mit feinen concentrischen Streifen auf den regel­

mässigen, gleich stark ausgebildeten Falten an der Oberfläche der Schale, ist in Abi c h 's Sammlung 

durch ein Exemplar aus dem weissen, thonigen Mergel im A r g u n T h a 1 e, westlich vom Andi Kreise in 

Daghestan vertreten. 

Aus dem weissen Mergel des Gy m r i Th a 1 es (avarische Koyssu) in Daghestan liegt ein Exem­

plar vor, welches sich durch den stark gegen den Vorderrand gerückten Wirbel von den typischen Formen 

unterscheidet. 
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Endlich findet sich auch ein grosses und sehr gut erhaltenes Exemplar vor »aus Inoceramen-Kalken 

unmittelbar unter der mächtigen Grenzschicht von Nagelfluh zwischen Kreide und Eocän im Arpa Thale 

des Daralagez nördlich vom Ararat dem palaozoischen Terrain auflagernd•. Auf diesem Exemplare auf· 

gewachsen fand ich ein Stielglied . des A u s t i n o c r i n u s E r c k e r t i Dam. Dieses armenische Vor· 

kommen verdient deshalb besondere Erwähnung, weil man daraufhin mit Sicherheit annehmen darf, dass 

das obere Senon in Armenien eine gleichartige Entwicklung besitzt wie im Kaukasus. 

Das Vorkommen des ll~n o c er a m u s C r i p s i i an verschiedenen Fundorten des Kaukasus und 

des armenischen Hochlandes wird in den Schriften der Autoren: Dubois, Abich, Favre, Simonovic 

etc. sehr oft angegeben. Gemeinsam mit 1 n o c er am u s C r i p s i i werden gewöhnlich A n a n c h y t es 

o v a t a Lam. und 1 n o c er am u s Cu vier i Lam. citirt. Was die letztere Form betrifft, die auf einen tieferen 

Horizont als Senon hinweist, ist es mir nicht möglich, ·bei der Mangelhaftigkeit des vorliegenden Materials 

und mit Rücksicht auf die Schwierigkeiten, welche der Bestimmung von Inoceramen entgegentreten können, 

den Beweis für das Vorkommen in den jüngsten Kreidebildungen des Kaukasus zu erbringen. S i m o. 

n o v i 61) hat später im Kaukasus einen besonderen turonen Horizont mit 1 n o c er am u s C u vier i Lam. in . den 

mächtigen Kreideschichten beim Dorfe Zaischi und am mittlereren Laufe des Djuma Flusses ausgeschieden. 

Interessant ist der Umstand, dass in den in neuerer Zeit publicirten Schriften von L eo n Dr u 2) 

iiber die geologischen Verhältnisse der Umgebung von Kislovodsk, aus welcher Abi c h das Vorkommen 

von Inoceramus Cuvieri mit Inoceramus Cripsii verzeichnet hatte, und von Bogdanovitsch3) 

über die Geologie von Transkaspien, In o c er am u s Cu vier i in den Horizonten mit 1 n o c e i: am u s 

Cripsii nicht mehr angegeben wird. Es wäre angezeigt, die älteren Angaben, nach welchen Inoceramus 

Cu vieri in die senonen Ablagerungen hinaufsteigt, mit einer gewissen Reserve aufzunehmen. 

l n o c er am u s C ri p s i i wurde von russischen Geologen in den senonen Kalken in der Umgebung 

von Kislovodsk 4), in der Lissaj Gora5), im Ladfanuri Thale 0), nördlich von Kutais etc. gesammelt. Von 

diesen Fundorten findet sich in der vorliegenden Sammlung kein Exemplar. 

Pinna Linne. 

Pinne. Robina.ldina. d'Orb. 

1844. Pinna Robinaldina d'Or&igny, Pal. fran((. Terr. cret„ III, p. 251, Taf. 303, Fig. 3. 
1867. „ „ Pictet et Campiche, St. Croix, lll, p. 532, Taf. 139, Fig. 3-6. 
1868. „ „ de Loriol, Gault du Causne, p. 82, Taf. X, Fig. 3-5. 

Die Sculptur der Schale weicht von den Abbildungen bei d'Orbigny etwas ab, da die Längsrippen 

weniger zahlreich zu sein scheinen; jedoch entspricht die Abbildung der Pin n a Robin a 1 d in a, welche 

de Lori o 1 gibt, sowohl in der Form, wie in der Sculptur der kaukasischen Form so vorzüglich, dass ich 

die Bestimmung als sichergestellt betrachten kann. 

Vorkommen: Ab ich hat bereits eine Pin n a Robin a 1 d in a aus dem Akuscha Thale in Daghestan 

beschrieben. Von diesem Fundorte liegen mir zwei Exemplare aus einem mergeligen Sandsteine vor; zwei 

weitere Exemplare stammen aus einem grauen Sandsteine der Umgebung von Meschelta (Daghestan). 

Der Horizont dieser Art dürfte, nach der Angabe Abi c h's, etwa dem oberen Aptien entsprechen 

(über den Schichten mit P e rn a M u 11 et i). 

Plica.tula. Lamarck. 

Plica.tula. sp. ex a.:ff. Fourneli Coqu. 
1862. Plicatula Fourneli Coq11a11d, Geol. et Paleont. de Ja Province de Constantine, p. 220, Taf. XVI, Fig. 5-6. 

Die drei schlecht erhaltenen Exemplare weichen von allen mir bekannten Formen so sehr ab, dass 

ich sie mit keiner vereinigen kann und stellen höchst wahrscheinlich eine neue Art dar, für deren Fest· 

stellung allerdings das dürftige Material nicht ausreicht. 

1) Geol. Untersuch. im Ingur Thale. Mater. zur Geol. des Kaukasus, 1877, p. 96. 
3) Bull. Soc. geol. de France, 1884, Ill s6r. XII, p. 492. 
3) Notes sur Ja g6ol. de l'Asie centrale, 1889, p. 37. 
4 ) Simo11ovic, Bacevic, Sorokin, Mater. zur Geol. des Kaukasus, 1876, p. 17. 
;) Von denselben 1. c. 1875, p. 48. 
6

) Von denselben l. c. 1876, p. 39. 
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Die nächst verwandte Form dürfte P 1icatu1 a F o ur n e 1 i aus dem Cenoman von Algier sein, 

welche sich der kaukasischen Form durch die aus zahlreichen gestachelten Radialrippen bestehende Sculptur 

nähert, sich jedoch leicht durch die flachgedrückten, nahezu gleichseitigen Schalen unterscheidet. 

P 1icatu1 a s pi n o s a Mantell aus dem europäischen Cenoman, welche in der Form der Schale 

mit den kaukasischen Exemplaren übereinstimmt, zeichnet sich durch wenig zahlreiche, mit vereinzelten 

Stacheln versehene Rippen und durch flachere Schalen aus. 

Die kaukasische Form besitzt einen ovalen, verlängerten Umriss, eine stark gewölbte Unterschale und 

eine ganz flache Oberschale. Die Sculptur besteht auf beiden Schalen aus zahlreichen, vielfach gestachelten 

Radialrippen. 
Vorkommen: Diese P 1icatu1 a wurde in dem glauconitischen Griinsandsteine des Dziroula Thales 

bei Moliti gesammelt. 

Anomia Linnt:. 

Anomia laevigata Sow. 

1836. Anomia laevigata Sowerby (Fitton) Trans. of the geol. Soc., vol. IV, Taf. XIV, Fig. 6. 

1847. „ „ d'Orbigny, Pa!. frani;. Terr. cret., III, p. 755, Taf. 489, Fig. 4-6. 

1851. „ „ Abich, Zeitschr, d. deutsch. geol. Gesellsch., IIJ, p. 30. 

1867. „ „ Efrkwald, Lethaea rossica, p. 412. 

Die Exemplare, welche mir vorliegen, sind zu wenig gut erhalten, um eine ganz sichere Bestimmung 

zu erlauben. Nach einer sorgfältigen Priifung konnte ich doch an dieser interessanten Form einige Charaktere 

auffinden, welche die bereits von Abi c h ausgesprochene Uebereinstimmung mit An o m i a 1 a e v i g a t a aus 

dem englischen » 1 o w er g r e e n s an d ~ bestätigen. 
Vorkommen: Diese perlmutterglänzende Muschel bildet eine feste Breccie in grauen, sandigen 

Mergeln, welche »mit grosser Regelmässigkeit durch die Ablagerungen des Akuscha Thalesc, zwischen den 

Schichten mit Aucella caucasica und jenen mit Perna Mulleti und anderen Bivalven hindurch­

ziehen. Von besonderem Interesse ist das Vorkommen derselben Art bei Kislovodsk, da die Gesteins­

beschaffenheit der Umhüllungsmasse dieser Muschel identisch ist mit jener im entfernt liegenden Akuscha 

Thale, Eine Verwechslung der Etiquetten scheint ausgeschlossen zu sein, da die Angabe von Abi c h : 

•zweifelhaftes Genus aus dem Gault bei Kislovodsk« für die vorliegenden Muscheln wohl stimmt. Der 

Horizont dieser Art diirfte nach einigen in dieser An o m i a-Breccie eingeschlossenen Th et i s m a j o r, dem 

oberen Aptien entsprechen, 

Alectryonia de Waldh; 

Alectryonia rectangularis Roem. 

1839. Ostrea rectangularis Roe111er, Ool. Nachtr., p. 24, Taf. 18, Fig. 15. 

1846. " macroptera d'Orbigny, Pa!. frani;. Terr. cret., III, p. 695, Taf. 465. 
1861. rectangularis de Loriol, Mt. Saleve, p. 108, Taf. 14, Fig. 6-7. 

1869. Coq11a11d, Ostreen, p. 187, Taf. 72, Fig. 5-12. 
1871. Pictet et Campic11e, St. Croix, IV, p. 275, Taf. 184, Fig. 1-4. 

Zwei als Bruchstiicke vorliegende Exemplare stimmen mit dieser namentlich für das mittlere Neocom 

(Hauterivien) sehr charakteristischen Art genau iiberein. 

Zu dieser Art stelle ich auch ein anderes Fragment, welches sich allerdings durch die stärkeren 

Rippen und durch den nicht abgeflachten Riickentheil der Schale der englischen Alectryonia macroptera 

Sow. etwas nähert. 

Vorkommen: Lichtgrauer sandiger Mergel der Schamadan Gora (Tilitt) in Daghestan; Weg von 

Kuba nach Kries. Das dritte Exemplar stammt aus dem gelblichen Sandsteine der Höhe von Gunib (Daghestan). 

Von Interesse ist das Vorkommen der Alectryonia rectangularis in dem Nordwest-Siidost 

streichenden Kreidezuge zwischen Muri und Orbeli (nördlich von Kutais), welches von den russischen 

Geologen angegeben wurde.*) 

*) Simrmm•il', Sorokin, ßace11ic, Mater. zur Geol. des Kaukasus, 1875, p. 60. 
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1851. 
1861). 

1871. 

Dirn. J. Anthula. 

Alectryonia Milletiana d'Orb. 

Ostrea Milletiana d'Orbigny, Pal. franc;. Terr. cret., III, p. 712, Taf. 472, Fig. 5-7. 
„ Abich, Zeitschr. d. deutsch. geol. Gesellsch., IIL p. 19. 

" 
„ Coquand, Ostrea, p. 155, Taf. 591 Fig. 11-16. 
„ Pictet et Campiche, St. Croix, IV, p. 309, Taf. 194, Fig. 7-9. 

[22] 

Abi c h hat bereits eine 0 s t r e a Mi 11 et i an a aus dem sandigen Mergel von Tourtschi Dagh und 

aus den oolithischen Kalken zwischen Kunruch und Ulutschra in Daghestan angeführt. 1) Die vorliegenden 

Exemplare stimmen mit der genannten Art vollkommen überein. Die Identificirung derselben ist in Folge 

der ziemlich günstigen Erhaltung bis auf die Einzelheiten des Baues begründet. Als einzige nennenswerthe 

Abweichung einiger Exemplare ist die verhältnismässig grössere Breite des Flügels an dem Vorderrande 

zu erwähnen. Andere Charaktere dagegen, wie die Flachheit des Gehäuses, die Art der Berippung, die 

Stellung und Form des Muskeleindruckes und der Ligamentgrube, sind genau identisch mit denjenigen 

bei A 1 e c t r y o n i a Mi 11 et i an a. 

Vorkommen: Im dunkelgrauen oolithischen Sandsteine im Kotschalmaki Thale und am Hawjidara 

Pass in Daghestan. Den Lagerungverhältnissen nach, diirfte diese Art eint:!m Horizonte iiber den Schichten 

mit Ex o g y r a Co u 1 o n i entstammen. 

Gryphaea Lam. 

Gryphaee. vesicularis Lam. 

1868. Synonymie bei Coq11r111rl, Monogr. du genre Ostrea, p. 35, Taf. XIII, Fig. 2-10. 

Es liegen mir zwei Exemplare vor, welche mit dem Typus dieser senonen Art sehr gut über­

einstimmen. 

Vorkommen: Gelblichgraue, krystallinische Kalke des Senon vom Ecki Gebirge, am linken Ufer des Civi 

Flusses in Imeretien. Diese charakteristische Art, dürfte nach dem Gesteinshabitus der Matrix zu schliessen 

a.us dem mittleren Horizonte dieser mächtigen und ausgedehnten obercretacischen Kalkserie herstammen. 

Von So r ok in 2) wurde G r y p h a e a v es i c u 1 a r i s in den weissen thonigen und mergeligen Kalken des 

Gebietes \'On Suchum an verschiedenen Fundorten gefunden. 

Exogyra Say. 

Exogyra Couloni d'Orb. 

1846. Exo1~yra Couloni cl'Orbigny, Pa!. fran'<. Terr. cret. III, p. 698, Taf. 466, Fig. 6-7. 
1869. » Coq11a11d, Monogr. du genre Ostrea. p. 180, Taf. 65, Fig. 10, Taf. 71, Fig. 8-10, Taf. 74 1 Fig. 

r-5 1 Taf. 75, Fig. l-6, 22. 

Diese wichtige Leitform des mittleren N eocom wurde häufig von verschiedenen Fundorten im 

Kaukasus angeführt. In den Sammlungen von Abi c h sind nur drei Exemplare vorhanden, deren Ueber­

einstimmung mit der typischen europäischen Ex o gyr a Co u Ion i so vollständig ist, dass man eine nähere 

Beschreibung gänzlich unterlassen kann. 

Vorkommen: Für die stratigraphische Gliederung ist das Auftreten der Ex o gy r a Co u I o ni in 

den Kreideablagerungen des Kaukasus von sehr grosser Wichtigkeit. Bereits von Abi c h 3) wurde sie aus 

den oolithischen sandigen Kalken im Gysalthal und aus dem bläulichgrauen harten Mergel der Umgebung 

von Kislovodsk angegeben. Am Südabhange des Kaukasus wurde Exogyra Couloni von Sorokin 

und Bogdanovitch~) aus einem grauen Mergel unter dem Griinsandstein mit Belemnites semicana-

1 i c u 1 a tu s und Sonne rat i a B e u da n t i im Cheremeli Thale und von Fa v r er,) an verschiedenen Fundorten 

1) Vergl. geol. Grundz., p. 477. 
9) Mater. zur Geol. des Kaukasus 1877, p. 62. 
3

) Vergl. geol. Grundz. p. 489 und 494. 
4) Mater. zur Geol. des Kaukasus 1886, p. -10. 
'') Centr. Caucase. 
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in der Umgebung von Kutais gesammelt. Endlich ist auch das Vorkommen dieser Art· am Mangischlak 

Gebirge in Transkaspien, welches von An d r u s so v 1) angegeben wurde, von grossem Interesse. - Die mir 

vorliegenden Exemplare stammen von drei verschiedenen Fundorten: Das eine wurde in den dunkelgrauen 

Sandsteinen von Hawjidara in Daghestan gesammelt, das zweite Exemplar stammt aus dem gelblichen 

Sandstein »oberhalb der Mahnschichten von TamiskJ·aul« und das letzte wurde im grauen Sandstein des 

Mangischlak Gebirges gefunden. 

1842. 
1846. 
1869. 
1871. 

sehr 

Exogyra cf. Leymerie Desh. 

Ostrea Leyrnerie Deshayes, in Leymerie M6m. Soc. geol. de France, V, p. 28, Taf. 131 Fig. 4. 
" d'Orbigny, Pal. frani;. Terr. cret. 111, p. 704, Taf. 469. 

Coquand, Monogr. du genre Ostrea, p. 179
1 

Taf. 70, Fig. q-17, Taf. 71, Fig. 6-7. 
" Pictet et Campiche, St. Croix, IV, p. 296, Taf. 191, Fig. 1-2. 

Ein Exemplar schliesst sich durch seine breite zusammengedrückte Form 

nahe an; jedoch lässt der Erhaltungszustand nicht alle Charaktere dieser 

Urgo-Aptien erkennen. Ausserdem ist die Oberfläche der Unterschale dieser 

an Exogyra Leym eri e 

Art aus dem mediterranen 

kaukasischen Form anders 

sculpturirt, indem sie nur zwei unregelmässig verlaufende, gerunzelte Radialrippen aufweist, während bei 

Exogyra Leymerie die Rippen gewöhnlich zahlreicher und viel schwächer sind; dabei lässt sich das 

Niveau des kaukasischen Vorkommens mit dem europäischen nicht vollständig identificiren. 

Vorkommen: Das vorliegende Exemplar stammt aus einem grauen Sandsteine von Tscherkat 

(Daghestan). Sonst wurde Exogyra Leymerie von Abich9) aus der Gipfelregion des Schach Dagh 

(Daghestan) und aus den Ostreen-Kalken bei Kislovodsk namhaft gemacht. An dem letzteren Fundorte bildet 

Ex o g yr a L e y m er i e, wie aus dem lehrreichen Profil von Abich zu ersehen ist, einen besonderen Horizont 

zwischen den Schichten mit Exo g yra Coul o n i d'Orb. und Ex ogy ra a q u i Ja d'Orb. 

Exogyra aquila d'Orb. 

1869. Synonymie bei Coquand, Monogr. du genre Ostrea, p. 158, Taf. 61, Fig. 4-9. 

Die wichtigsten specifischen Merkmale der Ex o g y r a a q u i 1 a: die breite, gewölbte Unferschale 

und flache, scheibenförmige Oberschale, sowie die nur aus starken concentrischen W achsthumsstreifen gebildete 

Sculptur finden sich auch an den kaukasischen Stücken. 

Vorkommen: Diese bezeichnende Art bildet bei K i s 1 o v o d s k unter den Schichten mit Ho p 1 i t es 

Des h a y es i einen besonderen Horizont, welcher bereits von Abi c h festgestellt wurde. Dieser Horizont 

diirfte seiner stratigraphischen Stellung nach dem oberen Neocom (Urgonien) entsprechen. 

Die von mir untersuchten Exemplare stammen nur aus Daghestan: von Gunib aus dem Akstafa 

Thale und von der Ajmak Festung. Dieses Vorkommen von Ex o g y r a a q u i 1 a in Daghestan liefert wieder 

den Beweis von der Gleichmässigkeit in der Entwicklung der Kreide des Griinsandsteins vom Nordabhange des 

Kaukasus von der Umgebung des Ortes Kislovodsk bis nach Daghestan. 

Beachtenswerth sind auch die Vorkommnisse dieser Art, welche in der Umgebung von Kutais ttnd 

zwischen Muri und Orbeli am Südabhange des Gebirges von den russischen Geologen 3) angegeben sind. 

Exogyra columba Lam. var. caucasica Anth. 

1869. Synonymie bei Coq11aml, Ostrea Ratibonensis, Monogr. du genre Ostrea, p. 121, Taf. 45, Fig. 8-12. 
1870. Ostrea columba Pictet et Campiche, St. Croix, IV, p. 319. 
1871. Exogyra „ Stoliczka, Cret. Pelecypoda of southern lndia, p. 462, Taf. 351 Fig. 1-4. 

Die äussere Gestalt der vorliegenden unteren Schalen weicht durch die höhere Wölbung, den bedeutend 

zugeschärften Rücken und den stark nach der Seite gedrehten Schnabel von den typischen Vorkommnissen 

dieser sehr bezeichnenden Art ab. Mit Rücksicht auf die Variabilität, welche bei dieser Art öfter beobachtet 

1) Jahrb. der geol. Reichsanst. Wien 1888, p. 274. 
') Vergl. geol. Grundz. p. 489. 
3

) Sim., Sor„ Bat. Mater. zur Geol. d. Kauk. 1875, p. So u. Mater. zur Geol. d. Kauk., (Sorokin) 1877, p. 38. 
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wurde, erlaubte ich mir aber auf die erwähnten Differenzen hin nicht die Aufstellung einer neuen Art, 

sondern glaube, dass es sich nur um eine locale Varietät handelt. 

Diese kaukasische Form der Ex o g y r a c o 1 um b a zeigt nach den angegebenen Charakteren gewisse 

Beziehungen zu Exogyra conica d'Orb. und haliotidea d'Orb., doch unterscheidet sich die erstere 

durch ihren viel schärferen Kiel an dem Rückentheile der unteren Schale und die gröberen concentrischen 

Streifen, die letztere durch den wenig vorspringenden Schnabel. Exogyra columbina Romanovski1) aus 

der oberen Kreide in Turkestan zeichnet sich durch ihre flachere Schale und den weniger gedrehten 

Schnabel aus. 

Vorkommen: Es liegen mir mehrere Exemplare aus den grauen dichten Kalken beim Dorfe Adjara 

im Rion Thale (f!_och Radtscha) und in den grauen thonigen Kalken bei der Festung Muri (Letschgoum) vor. 

Die stratigraphische Stellung sowie die Gliederung dieser mächtigen Kalke, welche stellenweise 

Exogyra columba enthalten und eine sehr ausgedehnte Verbreitung, namentlich im Gebiete von Suchum 
und in der Umgebung von Kutais besitzen, lässt sich nicht leicht aus der vorliegenden kaukasischen Literatur 

eruiren. Abi c h 2) und Fa v r e 3) haben diese Kalke, welche nach Abi c h eine Mächtigkeit von 800 Fuss 

besitzen, als Senon bezeichnet und die meisten russischen Autoren haben sich dieser Meinung ange­

schlossen. So r ok in') dagegen hat für die Kalke mit Ex o g y r a c o 1 um b a in dem Gebiete von Suchum, 

welche eine nordwestliche Fortsetzung der oberen Kreide-Kalke von Letschgoum zu sein scheinen, ein 

turones Alter angegeben. Nach dem von S o r ok in aus diesen Kalken neben Ex o g y r a c o 1 um b a noch einige 

andere Fossilien (Caprina Aguilloni Lam., Terebratulina gracilis Schi., Terebratula striata 

d'Orb., Terebratula biplicata Sow., Ostrea n. sp. und Eschara seculiformis Reuss) genannt 

wurden, welche hauptsächlich auf Turon hinweisen, wäre es angezeigt, die früher genannten Kalke der 

oberen Kreide mit Ex o g y r a c o 1 um b a aus den Gebieten von Rad t s c h a und Lets c h g o um als Aequi­

valente dieser Turon-Kalke aus dem benachbarten Gebiete von Such um zu betrachten. Wir werden im 

Folgenden bei Besprechung der stratigraphischen Ergebnisse noch einmal auf diese Frage zurückkommen, 

welche allerdings erst durch neue Untersuchungen an Ort und Stelle endgiltig gelöst werden kann. 

Aucella. Keyserling. 

Aucella Coquandi d'Orb. 

1845. Inoceramus Coquandi cl'Orbigny, Pal, fran~ .. Terr. cr~t., Ill, p. 505, Taf. 403, Fig. 6-8. 
1869. „ „ Pictet et Campiclie, St. Croix, IV, p. III, Taf. I6o, Fig. 9-IO. 

Zwei mir vorliegende Exemplare stimmen in jeder Beziehung mit den Abbildungen dieser Art, 

insbesondere mit jenen von Pi c t et und Camp ich e, überein. Nur die charakteristischen Ohren lassen sich 

in Folge der mangelhaften Erhaltung an den von mir untersuchten Exemplaren nicht wahrnehmen. . 

Vorkommen: Sandige Schichten bei A k u s c h a, welche dem unteren Gault angehören. Diese 

Art war bis jetzt aus dem Kaukasus noch nicht bekannt geworden, wurde aber von Bog da n o v i i! &) aus 

dem Gau 1 t von Jelli-dagh im turkmenischen Khorassan angegeben. 

Aucella. ca.ucasica Abich. 

Taf. III (II), Fig. 5 ci-b. 

1851. Aucella caucasica Abich, Verz. d. Foss. v. Dagh. Zeitschr. d. deutsch. geol. Gesellsch. III, p. 31, Tat. II, Fig. I 
1868. „ „ Eich'tL'alcl, Lethaea rossica, II a, p. 523. 

Diese von Abi c h beschriebene Art schliesst sich sehr nahe an Au c e 11 a Co qua n d i an. Die 

Schale hat, wie auch bei dieser Art, einen ovalen Umriss und ist erheblich länger als breit. Die schmälere 

Vorderseite der linken Klappe ist stark gewölbt und besitzt am oberen Rande einen stark abgesetzten Flügel. 

1) Mater. zur Geol. des Turicestan, II, p. 58, Taf. XV, Fig. 4. 
s) Vergl. geol. Grundz., p. 492, 
") Centr. Caucase, p. 90. 
4) Mater. zur Geol. des Kaukasus, 1877, p. 64. 
~) Asie centrale, 1, I889, p. 125. 
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Die hintere Partie der Schale ist flach verbreitert und fällt gegen den Hinterrand allmälig ab. Der Schnabel 

ist nach vorne gerückt und ragt über den Schlossrand hervor. Die rechte Klappe ist ganz flach und nur 

am Schlossrande schwach aufgetrieben. Die Ohren sind an mir vorliegenden Exemplaren fast immer abge­

brochen; nach Abi c h dürfte das Ohr der rechten Klappe stark hervortreten. 

Die Ornamentik dieser sehr dünnschaligen Muschel ist leider sehr mangelhaft erhalten, da ganze. 

Schalenexemplare in dem vorliegenden Materiale nicht vorhanden sind, doch gestatten einige vereinzelte 

Schalenreste und mehrere besser erhaltene Steinkerne, die feinere Sculptur zu erkennen. Dieselbe besteht 

aus radialen und concentrischen Streifen. Die Abbildungen, welche Abi c h gibt, zeigen eine schärfere 

und nicht genau mit den vorliegenden Exemplaren übereinstimmende Sculptur. Ausserdem ist an der 

Seitenansicht (Taf. II, Fig. I c) die rechte Schale zu flach abgebildet. Ich bringe deshalb eine neue 

Abbildung, welche eine genauere Wiedergabe der nach den von mir untersuchten Exemplaren ergänzten 

Sculptur sowie eine richtige Darstellung der rechten Schale bieten dürfte. 

Diese Art unterscheidet sich von der vorher beschriebenen durch die flachere Wölbung der linken 

Schale und die geringere Breite des vorderen Flügels. Ausserdem ist der Schnabel dieser Schale verhältnis­

mässig schlanker und bedeutend weniger gekrümmt. 

Vorkommen: A u c e 11 a ca u ca s i ca charakterisirt nach der Angabe von Abi c h einen besonderen 

Horizont von lockerem sandigen Mergel über dem fossilreichen, geodenführenden Mergel im Akuscha Thale, 

welcher nach oben zu immer kalkiger wird und rasch >in graue Plänerschichten mit Exogyren und Ino­

ceramenc übergeht. Ausser von Akuscha liegen mir noch einige Exemplare vor: aus dem >eisenschüssigen 

Grünsande bei Meschelta (Kreis Andr)< und aus den grauen Sandsteinen vom Schamkal-dagh. - Das Alter 

der sandigen Mergel mit A u c e 11 a ca u ca s i ca im Akuscha Thale dürfte, der stratigraphischen Stellung 

nach, dem oberen Gault entsprechen. 

Cucullaea Lamarck. 

Cucullaea glabra Park. 

184-1. Arca tibrosa d'Orbigny, Pal. fran~. Terr. cret., III, p. 212, Taf. 312. 
1852. „ „ Pictet et Roux, Grt:s verts, p. 463, Taf. 37, Fig. 2. 
1867. ,: glabra Pictet et Campiclze, St. Croix, III, p. 456. 
1868. „ „ Eichwa/tl, Lethaea rossica, II a, p. 568. 

Das am besten erhaltene Exemplar zeigt einen schief-ovalen Umriss, dessen Länge bedeutend 

grösser ist als die Höhe. Der Vorderrand ist kurz gerundet, der Bauchrand sehr flach gebogen, der Hinter· 

rand breit, mit einer Ausbuchtung in der Mitte. Der Schlossrand ist geradlinig, die Wirbel sind stark 

gekrümmt und ein wenig nach vorne gerückt. Die kurze, gerundete vordere Seite der Schale schliesst sich mit einem 

flachen Felde an den Schlossrand an, während die Hinterseite sehr steil abfällt und in der Mitte zwei nur am 

Wirbel deutlich erkennbare Rippen besitzt. Die Schale ist mit concentrischen Streifen bedeckt, von welchen 

einige stärker hervortreten. An dem oberen Theile der Wirbel sind ausserdem noch feine Radialrippen 

vorhanden. Die Area ist breit, dreieckig und mit weit abstehenden, unter dem Wirbel convergirenden Linien 

verziert. - Das Schloss ist nicht sichtbar. 

Auch zwei andere, nur als Bruchstücke erhaltene Exemplare zeigen Uebereinstimmung mit den 

oben ausführlich geschilderten Merkmalen der Cu c u 11 a e a g 1 ab r a, so dass ihre Zugehörigkeit zu derselben 

ausser Zweifel steht. 

Vorkommen: Diese Form wurde von Abi c h in Geoden von grauen, sandigen Mergelkalken im 

Gundelen Thale, zwischen Baksan und Naltschik und im Akuscha Thale gesammelt. Eich w a 1 d hat eine 

Cu c u 11 a e .:i. g 1 ab r a aus dem Gründsandsteine bei Kislovodsk beschrieben, welche sich durch weitstehende 

I~adialrippen auf der Vorderseite auszeichnet. 

Die hier beschriebenen Exemplare stammen aus dem grauen Mergelkalke des Akuscha Thales (zwei 

Exemplare) und aus dem Grünsandsteine bei Kislovodsk (r Bruchstück). 
II* 



80 Dirn. J. Anthula. 

Cucullaea obesa Pictet et Roux. 

1852. Arca obesa Pictet et Roux, Grcs verts, p. 464, Taf. 38, Fig. r-2. 

1867. „ „ Pictet et Campiclze, St. Croix, III, p. 459. 

Ein Exemplar von Cu c u 11 a e a zeigt in der äusseren Form eine gewisse Aehnlichkeit mit Cu c u 1-

1 a e a g 1 ab r a, unterscheidet sich aber von ihr leicht durch die verhältnismässig .grössere Wölbung, die 

mehr gerundete Hinterseite und namentlich durch einen stumpferen Winkel des rückwärtigen Bauchrandes. 

Diese Charaktere entsprechen völlig denen der Cu c u 11 a e a ob es a aus dem Gault von Südfrankreich. 

Vorkommen: Grauer Mergelkalk des A kuscha Thal es. 

Requienia Matheron 1872. 

Requienia ammonia Goldf. 

1838. Chama ammonia Goldfuss, Petr. Germ., II, p. 195, Taf. 138, Fig. 3. 

1847. Requienia ammonia cl'Orbigny, Terr. cret., IV, p. 250, Taf. 578. 
1868. „ „ Pictet et Campiche, St. Croix, IV, p. 161 Taf. 1.p. 

Von Interesse ist der Umstand, dass R e q u i e n i a am m o n i a, diese. wichtigste Leitform des 

mediterranen Urgon, bis jetzt von allen mir bekannten Autoren nur vom Südabhange des Kaukasus an­

geführt wurde, während vom N ordabhange kein einziges Vorkommen angegeben ist. - Bereits Abi c h 1) 

hat eine Rudistenzone, welche in Mingrelien und Imeretien eine ausgedehnte Verbreitung besitzt, in seinem 

Profile durch das Gebiet von Okriba ausgeschieden. Dieselbe ist aus dichten, gelblichweissen, manchmal 

krystallinischen Kalksteinen und Dolomiten zusammengesetzt, welche R e q u i e n i a a m m o n i a und grosse 

Nerineen einschliessen. Abi c h hat diese Zone im Kaukasus mit der unteren Rudistenzone d '0 r b i g n y 's 

verglichen. Fa v r e2) hat dieselbe Rudistenzone ebenfalls beschrieben und Requien i a am m o n i a 

häufig in derselben ·angeführt, so zum Beispiel: von Kutais, Khvamli, Sotsaliko, den Meskischen Gebirgen, 

Ksan Thal, Erzo etc. Von Bai! e v i c 3) wurde diese Zone im Gebiete von Kutais in das untere Neocom ge­

stellt, doch ist es vielmehr wahrscheinlich, dass sie dem eigentlichen Urgonien entspricht. Sie bildet die 

Unterlage der darauffolgenden Aptien-Schichten, welche Be 1 e m n i t es s e m i ca n a 1icu1 a tu s, Be 1 e m n i t es 

m 1n1 m us und Ex o g y r a a q u i 1 a enthalten. 

In der Sammlung A b ich 's befinden sich mehrere Exemplare, welche m der Nähe der Stadt 

Satchkeri und im Gebirge Sotsaliko, sowie im Tamisky-aul gesammelt wurden. 

Requienia Lonsdalei Sow. 

1836. Diceras Lonsdalei Sawerby in Fitton, Geol. Trans. IV, p. 158, Taf. 13, Fig. 4. 

1847. Requienia „ cl'Orbigny, Pal. franc,:. Terr. cret., IV, p. 2481 Taf. 576-577. 

1868. „ „ Pictet et Campiche, St. Croix, IV, p. 14, Taf. 141. 

Ein fragmentäres Exemplar, weicht von allen anderen mir vorliegenden kaukasischen Requienien 

durch einen starken Kiel an der Externseite der Unterschale ab und nähert sich ausserordentlich der 

R e q u i e n i a L o n s d a 1 e i, welche mit der vorhergehenden Art zusammen eine Leitform .für das 
Urgonien darstellt. 

Vorkommen: In den gelblichen dolomitischen Kalken an den Mondonachi Felsen bei der Stadt 

Satchkeri. Reqnienia Lonsdalei wurde von Favre mit Requienia ammonia sehr häufig an ver­

schiedenenen Fundorten am Südabhange des Kaukasus angegeben. 

1
) Vergl. geol. Grundz., p. 466, 495. 

') Centr. Caucase, p. 10. 
3

) Mater. zur Geol. des Kaukasus, 1877, p. 39, 
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Trigonia Brugiere. 

1. Scaphae. 

Trigonia Abichi n. sp. 

Taf. III (II), Fig. 6a-b, 7. 
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Die kaukasischen Trigonien erreichen im Allgemeinen sehr bedeutende Grösse. In dem vorliegen­
den Material befinden sich mehrere Exemplare, welche eine Länge von über 100 mm besitzen. Das kleinste 

Exemplar, eine neue Art - Trigon i a A k u s c h a e n s i s, von welcher im Folgenden die Rede sein 
wird; hat eine Länge von 34 mm. 

Die zwei hier beschriebenen Exemplare stehen nach ihrer äusseren Form der Trigonia scapha 

so nahe, dass ich anfangs die Absicht hatte, diese Formen zu identificiren. Jedoch bei tlen näheren Unter­

suchungen haben sich genug abweichende Merkmale ergeben, welche hinreichend erscheinen, um eine neue 

Species zu charakterisiren. 

Der Umriss der Schale ist verlängert, viereckig. Der Vorderrand ist flach gekrümmt und geht unter 

einem fast rechten Winkel mit abgestumpftem Scheitel in den Bauchrand über. Der letztere bildet einen 

leichten Bogen und geht rückwärts in den stark convexen Hinterrand über. Der Schlossrand ist an dem 

Vordertheile ein wenig concav und rückwärts convex. 

Die Vorderseite der Schale ist bauchig, und zwar befindet sich die grösste Wölbung an dem 

Wirbel; von hier fällt die Schale fast senkrecht nach vorn und flacht nach unten ab. 

Die Wirbel sind niedrig, stumpf und sehr wenig nach hinten gekrümmt. Der Vordertheil der 
Schale ist mit 14 deutlichen Rippen bedeckt, deren Aussehen und V er lauf sich ganz abweichend von den 

verwandten Arten gestalten. Die ersten fünf bis sechs Rippen, welche an dem Wirbel liegen, laufen in einem 
ventralwärts convexen Bogen von dem Vorderrand bis zur Kante, durch welche das Arealschildchen abge­

grenzt ist, die folgenden sind noch stärker gebogen und in der Mitte geknickt. Die ersten Rippen folgen 

regelmässig auf einander, sind scharf markirt, breit und vollkommen glatt, nur am hinteren Drittel besitzen 

sie deutliche Spuren einer Arealkante. Die übrigen Rippen zeigen einen unregelmässigen Verlauf; sie sind 

in Knoten aufgelöst und haben breite Zwischenräume. 

Die Area ist breit und nur am oberen Theile durch eine gebogene Kante von den Flanken abge­

grenzt. Rückwärts sind die Kanten beinahe ganz abgerundet, und die Area geht in die Flanken über. Unmittelbar 

unter dem Wirbel trägt sie scharfe Rippen, sonst ist sie ganz glatt und nur mit concentrischen, nicht 

scharfen Anwachsstreifen bedeckt. Die Mittelfurche ist sehr schwach angedeutet. Im vorderen Drittel tritt 

eine scharfe, am Rande gekömelte Kante auf, durch welche das tief eingesenkte Schildchen von der Area 

sehr scharf abgegrenzt ist. Das Schildchen umfasst in seiner oberen Hälfte die lange elliptische Ligament 

grube. - Der Schlossapparat und das Innere der Schale bleiben leider unbekannt, da mir nur zwei 

geschlossene Exemplare vorliegen. 

Verwandtschaft: Die oben beschriebene Art ist nahe verwandt mit T r i g o n i a s c a p h a Ag. und 

Trigon i a Robin a 1 d in a d'Orb. aus dem Neocom Europas, welche sich indessen von ihnen leicht 
unterscheiden lassen. T r i g o n i a s c a p h a ist weniger gewölbt, mit einer scharf angedeuteten, in ihrer 

ganzen Länge gekörnelten Arealkante und mit regelmässigen Rippen, welche scharf und nicht sehr breit 

sind; die hinteren Rippen sind nur am oberen Theile nahe der Arealkante mit Knoten bedeckt. Ausserdem 

ist die ganze Area bei T r i g o n i a s c a p h a mit deutlichen Rippen verziert. - T r i g o n i a R o b i n a 1-

d i ·n a, mit welcher A b i c h - der Etiquette zu Folge - die vorliegenden Exemplare verglichen hat, ist 

durch die rückwärts verschmälerte Form, durch die abweichende Anordnung der Rippen und das breitere, 

linsenförmige Schildchen ausgezeichnet ; ferner ist die Area nicht mit Rippen bedeckt. 

Vorkommen: In dem gelblichen Sandsteine vom AkuschaThale und von Kaschkarda in Daghestan. 
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2. Quadratae. 

Trigonia caucasica Bayern. 

Taf. III (II), Fig. 8 a-b. 

1876. Trigonia caucasica Bayern, Vide Mater. für die Geol. des Kaukasus, p. 106, Taf. I, Fig. 1. 

Diese Art gehört in die Gruppe der Trigon i a da e da 1 e a. Die Darstellung derselben ist leider 

so mangelhaft, dass die Identificirung der vorliegenden Exemplare mit der genannten Art viel mehr aut 

Vermuthung als auf einer vollkommenen Uebereinstimmung mit der Abbildung beruht. Ich glaube daher, 

dass es nothwendig ist, eine neue Beschreibung und Abbildung dieser wenig bekannten Form zu geben. 

Zwei von mir untersuchte Exemplare besitzen eine nach hinten verlängerte, vierseitige Schale. 

Das besser erhaltene und abgebildete Exemplar besitzt eine Länge von 80 mm, eine Höhe von 65 mm 
und Dicke von 43 mm. 

Der Vorderrand ist gerade und geht allmälig in den concaven Bauchrand über. Der kurze Hinter­

rand läuft schräg 'und bildet mit de~n Bauchrande einen spitzen und mit dem geraden, etwas nach 

abwärts geneigten Schlossrande einen stumpfen Winkel. Die Schale ist nicht sehr stark gekrümmt; die 

grösste Wölbung liegt unter dem Wirbel und fällt gegen den Hinterrand allmälig ab. Die Wirbel, welche 

hart an dem vorderen Ende liegen, sind stumpf, niedrig und ein wenig nach hinten gebogen. Die ganze 

Oberfläche der Flanken ist mit kugeligen Knoten bedeckt, welche in regelmässigen concentrischen Reihen 

angeordnet sind, 

Die Area wird durch schwach hervortretende, geknotete Kanten gegen die Flanken abgegrenzt. Sie 

ist mit flachen concentrischen Wachsthumsstreifen verziert und zeigt am oberen Theile radiale Knotenreihen. 

Das Schildchen ist nur am oberen Theile von der Area deutlich abgeschlossen; nach unten verliert es sich 

m diese vollständig. Die Bandgrube scheint verlängert-oval zu sein. 

Verwandtschaft : Die Art erinnert durch ihre äussere Gestalt am meisten an die Formen, welche 

von L y c et unter dem Namen Trigon i a da e da 1 e a Park. bezeichnet worden sind ; jedoch sind die 

Unterschiede bei genauerer Betrachtung leicht aufzufinden. Sie beruhen vor Allem in der verhältnismässig 

stärker verlängerten Form und der abweichenden Oberflächensculptur. Trigon ia da e da 1 e a zeichnet sich 

sehr deutlich durch ihre dicht gedrängten, in regelmässigen concentrischen Reihen angeordneten Knoten, 

durch ihre mit Knoten bedeckte Area und durch drei scharf hervortretende radiale Arealrippen aus. 

Trigonia daedalea d'Orb. (non Park.), welche von Pictet, Renevier und Lycet mit Trigonia 

qua d rat a vereinigt wurde, lässt sich durch ihre charakteristische, symmetrische Form und ihre zahlreichen 

kleinen Knoten von der kaukasischen Art unterscheiden. 

Vorkommen: Trigon i a ca u ca s i ca ist eine ziemlich verbreitete Art am N ordabhange des 

Kaukasus, so dass sie als eine der bezeichnendsten Leitformen für das dortige Aptien gelten kann. Dieselbe 

wurde von russischen Autoren: Simon o v i c, Ba C! e v,i c und So r o_k in, sowie von L. Dr u 1) aus den 

kalkigen Sandsteinen mit Hoplites Deshayesi und Cyprina rostrata in der Umgebung von Pjati­

gorsk häufig angeführt. 

In der vorliegenden Sammlung findet sich ein Exemplar vom Gundelen Thale zwischen Baksan und 

Naltschik in der Umgebung von Kislovodsk. Das andere Exemplar stammt aus dem Grünsandsteine mit 

P e rn a M u II et i von Kaschkaschila in Daghestan. 

Trigonia nodosa Sow. 

1843. Trigonia rudis d'Orbigny, Pal. fran<;:. Terr. cret„ III, p. 1371 Taf. 289. 
1857. „ daedalea Pictet et Renevier, Terr. Aptien, p. 92, Taf. XII, Fig. 1. 

1874. „ nodosa Lycet, British Trigoniae, p. 1061 Taf. 251 Fig. 1-2, Taf. XXIV, Fig. 1-3. 

Die drei oben in der Synonymie genannten Arten stehen einander äusserst nahe, so dass ihre 

specifische Trennung nicht gerechtfertigt erscheint. Mit Recht hat daher Lycet alle drei Arten als eine 

1
) .ßull. Soc. geol. de France, 1884,- IIL ser. Vol. Xll, p. 513. 
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und dieselbe Form - Trigon i a n o d o s a - aufgefasst. Ich betrachte die Abbildungen, welche von 

L y c et gegeben und beschrieben wurden, als Typen dieser weit verbreiteten Art des oberen Neocom und Aptien. 

Von den vorliegenden kaukasischen Exemplaren stimmen vier in jeder Beziehung mit Trigon i a 

n o d o s a L y c et überein. Nur zwei andere Exemplare zeigen abweichende Merkmale, die jedoch in Folge 

des ungünstigen Erhaltungszustandes der betreffenden Stücke nicht deutlich genug sind, um eine specifische 

Trennung begründen zu können. 

Das eine von diesen letzteren Exemplaren, welches als Bruchstück vorliegt, gleicht der äusseren 

Form nach der Trigon i a n o d o s a sehr auffallend, besitzt aber kleinere und dichtgedrängte Knoten an 

den Flanken und eine Area, welche nur am oberen Theile mit Knoten bedeckt ist. Diese Merkmale erinnern 

an die Varietät: Orbignyana Lycet der Trigonia nodosa, welche auf der Insel Wight im oberen 

N eocom, seltener im Per n a - b e d vorkommt. 

Das zweite Exemplar bildet einigermassen einen U ebergang Yon der Trigon i a ca u ca s i ca zu 

der Trigon i a n o d o s a. Mit der erstgenannten Species stimmt die Gestalt und Anordnung der Knoten 

iiberein, mit der letzteren die wenig gewölbte Form und das verlängerte scharf begrenzte Schildchen der 

Area. Von beiden Arten jedoch unterscheidet sich dieses interessante Exemplar durch die rückwärts stark 

verlängerte Form. 

Vorkommen : Die vier typischen Exemplare stammen aus dem Griinsandsteine im A k u s c h a Thale 

(Daghestan). Von den zwei verwandten Typen fand sich die eine in der Lumachelle von Go d ober i, die 

andere im grauen Sandsteine von K i t s c h a 1 m a k i in Daghestan. 

3. Scabrae. 

Trigonia aliformis Park. 

Synonymie bei Lycet, British Trigoniae Pa!. Soc., 1872-1879, p. 116, Taf. XXV, Fig. 3-6. 

Die vorliegenden kaukasischen Exemplare stimmen mit dem Typus dieser wohl bekannten Art so 

gut überein, dass ihre Bestimmung mit Sicherheit vorgenommen werden kann. 

Zu dieser Art glaube ich vorläufig auch ein Exemplar stellen zu müssen, welches der Form nach der 

Trigon i a a 1 i form i s sehr ähnlich ist, das sich aber durch seine eigenthümlichen Rippen unterscheidet, 

die gegen den Bauchrand hin gänzlich ,·erschwinden. Möglicher Weise stellt dieses Bruchstück eine selbst­

ständige Art dar. 

Vorkommen: Diese Art erreicht eine ausgedehnte Verbreitung in den Aptien- und Gault-Schichten 

des Kaukasus. Abi c h 1) hat sie aus den dunklen, grauen, sandigen Kalken von K i s 1 o v o d s k und aus den 

Geoden im grauen festen Kalke des Ch a r i k z i 1 a Passes in Daghestan angeführt. L. Dr u hat diese Art 

in dem schwarzen Mergel bei K i sl o v o d s k gesammelt. Von den erwähnten Fundorten ist kein Exemplar 

in der Sammlung Abi c h's vertreten. Es liegen mir nur drei Exemplare vor: das eine stammt aus den 

Geoden des glauconitischen Grünsandsteines im A k us c h a Thale (Daghestan), die zwei anderen aus dem­

selben Gesteine im Gun de l e n Thale zwischen Baksan und N altschik am N ordabhange des Kaukasus. 

Trigon i a a 1 i form i s bildet neben anderen Bivalven einen besonderen Horizont in der unteren 

Kreide des Kaukasus. Alle Autoren, welche sich mit der Geologie dieses Gebirges befassten, stellen den­

selben in die Gaultstufe. Es ist sehr wahrscheinlich, dass derselbe Horizont, welcher erwiesenermaassen von 

Kislovo~sk am Nordabhange des Kaukasus bis nach Daghestan zieht, auch in das Mangischlak 

G e b i r g e in Transkaspien hinübergreift; da von A n d r u s s o v 2) in diesem Gebirge über die Schichten 

mit Ex o g y r a C o u 1 o n i und grossen Pernen eine Trigonienbank unterschieden wurde. Der Meinung 

von An d r u s so v, dass diese Schichtabtheilung »noch dem oberen Neocom angehörte, kann ich mich 

nicht anschliessen, da hier, wie wir es später sehen werden, die Leitformen aus dem Aptien und Gaul1 

erscheinen. 

1) Vergl. geol. Grundzüge, p. 480. 
2) Jahrb. der geol. Reichsanst.1 1888, p. 274. 
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Trigonia Akuschaensis n. sp. 

Taf. III (l l), Fig. 9 a-b. 

Nur eine einzige (rechte) Klappe dieser zierlichen Trigonia steht mir zur Verfügung. Der Erhaltungs­

zustand lässt leider genug zu wünschen übrig, da der Schnabel abgebrochen und das Innere völlig unsicht· 

bar ist. Die Form besitzt jedoch zur Genüge sehr auffallende Merkmale, durch welche sie sich von allen 

anderen deulich unterscheidet. 

Die Höhe des vorliegenden Exemplares beträgt 19 mm, die Länge 34 mm, die Dicke (eine 

Klappe) 11 mm. 
Die Schale hat einen verlängerten, dreiseitigen Umriss und eine relativ hohe Wölbung. Der Vorder· 

rand ist breit, mässig gerundet und geht mit gleichmässiger Biegung in den wenig gekrümmten, hinten fast 
gerade verlaufenden Unterrand über. Der Hinterrand ist kurz, wenig convex und bildet fast rechte \Vinkel 

mit dem Bauch- und Schlossrande; letzterer ist lang und vorne wenig gekrümmt. Die Vorderseite ist 
l 

mässig gewölbt und fällt gegen den Vorderrand allmälig ab. Der Wirbel liegt im vorderen Drittel der 

Schale und dürfte stumpf, niedrig und nach rückwärts gebogen gewesen sein. 

Die ziemlich scharf markirte Arealkante beschreibt einen nach rückwärts geschwungenen Bogen 

und ist gegen den Hinterrand beinahe ganz abgeflacht. Die Schale ist mit ca. 24 einfachen, schwach ge· 

kerbten Rippen bedeckt. Die dem Wirbel zunächst gelegenen Rippen beginnen an dem Vorderrande und 

laufen in einem ziemlich starken Bogen zum Arealkiel, während die Rippen 

leichtere Biegung zeigen. Alle sind scharf markirt und schwach gekerbt, nur 

im Anfange breiter und werden erst von der Mitte der Schale an schlanker. 

Rippen an Breite gleich. 

an der Hinterseite eine viel 

die an der Vorderseite sind 

Die Furchen kommen den 

Die Area ist breit, beinahe flach, nur ein wenig concav und steigt gegen den Schnabel zu all­

mälig hinauf. Sie zerfällt durch eine Furche, welche parallel der Arealkante verläuft, in zwei ungleiche 

Theile. Diese Arealfurche tritt nur an der Hinterseite hervor; weiter vorne ist sie beinahe gänzlich ver­

wischt. Die Oberfläche der Area trägt gleich starke, stark nach vorne concave Querrippen, welche nur in 
der äusseren Hälfte des hinteren Theiles der Area fehlen. 

Verwandtschaft: Tri g o n i a A k u s c h a e n s i s ist nach ihrer äusseren Form nahe verwandt mit 

Trigon i a Fit t o n i Desh. aus dem Gault; bei näherer Untersuchung unterscheidet sie sich aber vor Allem 

durch ihre abweichende Wölbung an der Vorderseite, die weniger breite und am Hintertheile viel stumpfer 

gegen die Flanken abfallende Area und durch die grössere Anzahl der Rippen, welche viel engere Zwischen-

räume besitzen. 

Noch weniger Beziehungen zu dieser kaukasischen Art zeigt Trigon i a ca u da t a. Ihre nach 

rückwärts verlängerte Form mit steil abfallender Vorderseite und tief eingesenkter Area bildet sehr auf. 

fallende Unterscheidungsmerkmale. 

Vorkommen: In dem Geoden-Sandstein vom A k u s c h a T h a 1 e m Daghestan. 

Trigonia caudata Ag. 

1840. Trigonia caudata, Agassiz Etudes critiques sur les Trigonies, p. 321 Taf. 7, Fig. 1-3 und rr-13. 
1843. „ " d'Orvigny, Pal. franc;. Terr. cret., III, p. 33, Taf. 287. 
1857. " Pictet et Rent!Vier, Terr. Aptien p. 97, Taf. XIII, Fig. l-2. 
1867. " " Pictet et Campiche, St. Croix, III, p. 374. 
1873. " Lycet, British Trigoniae, Pal. Soc., XXIV, p. 129, Taf. 26, Fig. 5-7. 
1889. „ „ Karakasch, Sitzb. d. Akad. Wien. Bd. 98, p. 433. 
1893. " „ „ Travaux de la Soc. Natur de St. Petersbourg, Vol. XXII, p. l lO. 

Von dieser wohl bekannten und weit verbreitetsten Art liegen mir drei Exemplare vor, deren bestes 

alle specifischen Merkmale der Tri g o n i a ca u d a t a besitzt. Ihre verlängerte Form mit der steil ab­

fallenden, beinahe flachen Vorderseite und der breiten, tief eingesenkten Area tritt sehr deutlich hervor. 

Ebenso stimmt die Zahl und Gestalt der Rippen, sowie die charakteristische Längsfurche, durch welche die 

Area von den Flanken abgetrennt ist, mit der genannten Art vollständig überein. 



(3 I) Ueber die Kreidefossilien des Kaukasus. 

Die zwei anderen Exemplare, welche als Bruchstücke erhalten sind, zeigen 1m Allgemeinen die­

selben Charaktere. 

Vorkommen: Trigon i a ca u da t a wurde von zahlreichen europäischen Localitäten sowohl aus 

den untersten Schichten (Infravalengien) 1) der Kreideformation, als auch aus dem oberen Aptien 2) häufig 

angeführt. 

Das beschriebene vollständige Exemplar stammt aus dem Geoden-Sandstein im G und e 1 en Thale 

zwischen Baksan und Naltschik am Nordabhange des Kaukasus. Von deu beiden Bruchstücken wurde das 

eine im aschgrauen Sandsteine in der Nähe von T an u s und das zweite in einem ähnlichen Gesteine bei 

Gun i b (Daghestan) gefunden. Diese Vorkommnisse diirften sämmtlich dem unteren Horizonte des Aptien 

angehören. Nach Karakasch findet sich diese Art in den Neocomschichten (?)bei Biassala in der 

Krim und beim Dorfe E rs eh i an dem linken Ufer des Ass a Flusses am N ordabhange des Kaukasus. 

Trigonia cf. Conste.nti d'Orb. 

1843. Trigonia Constanti d'Orbig11y, Pal. fran4'. Terr. erd„ III, p. 144, Taf. 291, Fig. 4 -6. 

1852. " " Pictet et Roux, Grt:s verts, p. 452, Taf. 351 Fig. 3. 

1867. " Pictet et Campiche, St. Croix, III. p. 383, Taf. 128, Fig. 1 I. 

Ein schlecht erhaltenes Exemplar, besitzt im Allgemeinen grosse Aehnlichkeit mit der genannten 

Art aus der mediterranen Gaultstufe. Es kann aber nur mit Vorbehalt hierher gestellt werden, da die 

Erhaltung keine genauere Bestimmung zulässt. 

Vorkommen: Gelblicher Grünsandstein im Kor o da g h Thale (Daghestan). 

4. Byssiferae. 

Trigonia ce.rinata Ag. 

Synonymie bei Lycet, British Trigoniae, Pal. Soc. 1879, Bd. XVIII, p. 179, Taf. 35, Fig. 3-6. 

Ein Stück von Trigonia nähert sich nach der äusseren Form und der aus parallelen starken, ge­

bogenen Rippen bestehenden Oberflächensculptur der genannten Art, welche in Europa eine ausgedehnte 

Verbreitung vom mittleren Neocom bis in di~ Gaultstufe hinauf besitzt. Die in der Mitte aufgeblähte Area 

der kaukasischen Form _dürfte allerdings einen kleinen Unterschied darstellen, doch ist dieses Merkmal wohl 

ungenügend, um eine specifische Trennung zu begründen. 

T r i g o n i a s u b c a r i n a t a de Lor. 3), welche in der Gaultfauna von Cosne vertreten ist, besitzt 

zwar dieselbe Form, zeichnet sich aber durch weniger zahlreiche und schwächere Rippen aus. Allerdings 

gehört auch diese Art dt::r Gruppe Byssiferae an, welche L y c et seinerzeit nur für die Trigon i a ca r i -

n a t a aufgestellt hat. 

Vorkommen: Das Stück wurde im Grünsandsteine von K u d u k (Daghestan) gesammelt, einem 

Fundorte, von welchem mir keine anderen Fossilien vorliegen. Tri g o n i a ca r i n a t a wird ausserdem 

von Kar a k a s c h 4) aus den neocomen Sandsteinen am linken Ufer des Flusses Assa am Nordabhange des 

Kaukasus namhaft gemacht. 

Astarte Sowerby. 

Astarte trapezoidea n. sp. 

Taf. IV (m), Fig. 1 a-b. 

Der Umriss der beiden Schalen ist trapezoidal; der Vorderrand bildet mit dem Unter- und Hinter­

rande einen regelmässig gekrümmten Bogen. Der Schlossrand ist sehr lang, schräg und geht mit einem 

stumpfen Winkel in den Hinterrand über. Die Dimensionen des abgebildeten Exemplares sind folgende: 

1) C/zojfat, Recueil de Monogr. stratigraphiques du Portugal, 1886, p. 3. 
') Pictet et Campiche, St. Croix, III, p. 375. 
9) de Loriol, Gault du Cosne, Mem. de la Soc. paleont. Suiss. vol. IX, 18821 p. 9i, Taf. XII, Fig. 8-9. 
4) Karakasch, Travaux de la Soc. Natur. de St. Petersbourg, 1893, p. 110. 
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86 mm l 

75 0·87 

37 " 0·44 

Die Schale ist ein wenig ungleichseitig, sehr flach und nur nahe dem Wirbel schwach gewölbt. 

Die Wirbel sind kurz, niedrig und mässig stark nach hinten gebogen. Die Lunula ist breit, oval und 

ziemlich tief eingesenkt. Die Ligamentgrube ist verlängert, scharf begrenzt und stark vertieft. Das dicke, 

cylindrische Band liegt auf den schmalen langen Leisten. 

Die Schalenoberfläche ist mit feinen, glatten concentrischen Streifen bedeckt, von welchen nur 

einige wenige etwas mehr hervortreten. 

Ven~_andtschaft: Durch das flache, zusammengedrückte Gehäuse und dessen Umriss zeichnet sich 

Astart e t r a p e z o i de a vor allen bekannten Arten aus. Astart e More an a d'Orb. aus dem europäischen 

Neocom, welche sich durch die Grösse, die Form und die feine S:::ulptur unserer Art sehr nähert, lässt sich 

doch durch die grössere Dicke und die kleinere linsenförmige Lunula unterscheiden. 

Vorkommen: Das abgebildete Exemplar wurde in einem glauconitischen Grünsandsteine >mit Perna 

M u 11 et i von Ha dj im ach u« (Daghestan) gesammelt. Ein anderes Exemplar stammt aus demselben 

Gesteine zwischen Orakly und Murchuch in Daghestan. Für das letztere Vorkommen ist von Abi c h das 

Alter des Gault angegeben. Wahrscheinlich dürfte diese Art einem Trigonienhorizonte entstammen, da An­

drussov 1) im Mangischlak Gebirge eine •Trigonienba nk mit grossen Astarten« unterscheiden konnte. 

Ptychomya Ag. 

Ptychomya elongata n. sp. 

Taf. IV (III), Fig. 2 a -b. 

Die charakteristische Eigenthümlichkeit der Pt y c h o m y e n, eme Sculptur, bestehend aus starken 

Radialrippen, welche vom Wirbel gegen den Hinterrand ausstrahlen und aus Streifen an der Vorderseite, 

welche einen zickzackförmigen Verlauf besitzen, sieht man an dem vorliegenden Exemplare mit grosser 

Deutlichkeit, so dass die generische Bestimmung vollkommen gerechtfertigt erscheint. 

Die specifischen Merkmale aber, welche diese Form aufweist, sind abwei-;hend von denen der 

bekannten Pt y c h o m y e n, und charakterisiren sie als neue Art. 

Das gut erhaltene Exemplar besitzt einen stark verlängerten, .ovalen Umriss. Die Länge beträgt 

7 I mm, die Breite 22 mm und die Dicke 16 mm. 
Das Gehäuse ist vollkommen gleichklappig sehr ungleichseitig und sehr wenig gewölbt. Die Vorder­

seite ist sehr kurz und vor. einem scharf gebogenen Rand begrenzt; die Hinterseite ist in die Länge ge­

zogen. Der wenig gekrümmte Bauchrand besitzt rückwärts eine flache Ausbuchtung. Der Hinterrand ist 

kurz, stark gebogen und durch eine schräge Linie mit dem geraden nach rückwärts geneigten und von 

den Flanken nicht besonders scharf abgetrennten Schlossrande verbunden. Die Wirbel sind niedrig und 

stumpf. Am Schlossrande, welcher wie bei Pt y c h o m y a Robin a 1 d in a d'Orb. 2) gekörnelt ist, befindet 

sich keine Lunula und keine Area. Die Oberfläche der Schale ist mit starken Radialrippen bedeckt, welche, 

wie erwähnt, von dem Wirbel ausgehen und gegen den Hinterrand ziehen. An der Vorderseite sind aber 

feinere Streifen vorhanden, welche 3-5 mal zickzackförmig geknickt sind. Ausserdem sieht man noch einige 

Anwachsstreifen, welche namentlich an der Vorderseite schärfer hervortreten. 

Verwandtschaft: Die nächstverwandte Art ist Pt y c h o my a Robin al d in a aus dem alpinen Neocom, 

welche sich durch die flachgedrückte Schale und die starken Radialrippen unserer Art nähert, sich aber 

davon durch die breitere, weniger verlängerte Form und die minder complicirte Knickung der Streifen an 

der Vorderseite unterscheidet. Pt y c h o m y a Germ an i 3) besitzt eine noch breitere Schale und ist weniger 

ungleichseitig. 

1
) Jahrb. der geol. Reichsanst., 18881 p. 274. 

2) Pictet et Gampiclie, St. Croix, III, p. 352, Taf. 127, Fig. 2-6. 
3) Pictet et Campiche, St. Croix, p. 354, Taf. 1271 Fig. 7- 8. 
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Vorkommen: Die Etiquette A bich's zu dem vorliegenden Exemplare: »aus dem Neocom, wahr­

scheinlich von Gunib, jedenfalls von Daghestan« gewährt keinen sicheren Anhalt i.iber den Fundort dieser 

interessanten Art. 

Fimbria Megerle. 

Fimbria (Sphaera) corrugata Sow. 

1823. Sphaera corrugata So7.i'e1by, Mio. Coach., Taf. 335. 
1843. Corbis cordiformis d'Orbigny, Pal. frarn;:. Terr. cret., Ill, p. 111, Taf. 279. 
1856. „ corrugata Pictet et Re11evier, Terr. A ptien, p. 76, Taf. VIII, Fig. 3. 
1865. Fimbria „ Pictet et Campiche, St. Croix, III, p. 279. 

Mit diesem Namen bezeichne ich drei ziemlich dürftig erhaltene Exemplare, welche aber der äusseren 

Form und Sculptur nach mit F im b r i a c o r r u g a t a völlig übereinstimmen. 

Vorkommen: Zwei der untersuchten Stücke wurden >aus dem gelblichen oolithischen Neoc01n­

sandsteine unweit »Kries, Region zum Schachdagh-System gehörig<, gesammelt. Ein anderes Exemplar 

stammt aus grauen, groben Mergeln, von einem unbekannten Fundorte im inneren Daghestan. 

Fimbria corrugata wurde von Karakasch 1) aus den Sandsteinen an dem linken Ufer des 

Ass a Flusses, am Nordabhange des Kaukasus, angeführt. Die stratigraphische Stellung derselben wäre, 

nach Kar a k a s c h das mittlere N eocom. 

Cyprina Lamarck. 

Cyprina bernensis Leym. 

1842. Cyprina berneosis Leymerie, Mem. Soc. geol. de France, p. 5, Taf. 5, Fig. 6. 
1843. „ rostrata d'Orbigny, Pal. fran~. Terr. cret., III, p. 98, Taf. 271. 
1861. 
1865. 

„ bernensis de Loriol, Mt. Salt:ve, p. 76, Taf. IX, Fig. 8. 
„ ,, Pictet et Campiche, St. Croix, IX, p. 212, Taf. 1131 Fig. 1-2. 

Diese Form wird sehr häufig i!11 Kaukasus angeführt. Abich 9) hat sie unter dem Namen Cyprina 

r o s trat a aus dem oolithischen Korallen-Kalkstein bei Charikzillain Daghestan und aus dem dunklen o-rauen 
. b 

Sandstein mit Thetis major, Thetis minor, Phyll oceras Velledae und Hoplites Deshayesi 

bei Kislovodsk namhaft gemacht. Fa v r e 3) hat dieselbe Art in dem rothen kalkigen Sandsteine bei Kislovodsk 

gesammelt. Von Karakasch') wurde sie im oberen Neocom des Assa Thales (am linken Ufer) mit Nautilus 

p s e u d o e 1 e g ans und Cr i o c er a s D u v a 1 i aufgefunden. 

Die mir vorliegenden Exemplare stammen ans dem Grünsandsteine im Thale der Kitschmalki 

aus der Umgebung von Kislovodsk und aus einem ähnlichen Gesteine von Katschkaschila in Daghestan. 

Cyprina sp. ind. aff. cordiformis d'Orb. 

1876 Cyprina cordiformis Simo11ovil', Bafrz•ic, Sorokin, Mater. zur Geol. des Kaukasus, p. 1061 Taf. VI, Fig. 7. 

Es liegt mir nur ein grosses, schlecht erhaltenes Exemplar vor, welches keine ganz sichere Bestimmung 

erlaubt. Die äussere Form erinnert an die leider mangelhafte Abbildung der kaukasischen Cyprina 

c o r d i form i s so sehr, dass ich geneigt bin, beide zu identificiren, umsomehr, als das von mir untersuchte 

Stück von demselben .Fundorte stammt, wie die oben citirte Cyprina. Allein für die Zugehörigkeit beider 

zu der europäischen C y p r in a c o r d i form i s d'Orb. sprechen sehr wenige Merkmale. 

Die kaukasischen Vorkommnisse besitzen eine sehr stark verlängerte und wenig breite Schale, was 

bei der typischen C y p r in a c o r d i form i s nie der Fall ist. Ausserdem besteht eine Abweichung in der 

grösseren Kürze .der Vorderseite, in der mehr vertieften Lunula und der breiteren Ligamentgrube. Die Wirbel 

1) Travaux, Soc. d. Natur. 1893, p. 103. 
2) Zeitschr. d. deutsch. geol. Gesellsch., 1851., p. 34. 
3

) Centr. Caucase, p. 59. 
') Travaux Soc. d. Nat. St. Petersbourg, 1893, p. 103. 

12* 
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sind abweichend von C y p r in a c o r d i form i s, &tark vorspringend und ziemlich gekrümmt. Nur die ähnliche 

aus dichtgedrängten, concentrischen Streifen bestehende Sculptur bringt beide Vorkommnisse einander nahe. 

Eine neue Benennung der kaukasischen Stücke muss in so lange unterlassen bleiben, bis besseres 

Material vorhanden ist. 
Vorkommen: Kalkiger Grünsandstein bei K i s 1 o v o d s k (wahrscheinlich oberes Aptien). 

Cyprina (Venilicardia) cf. angulata. Sow. 

Venus angulata Sowerby, Min. Conch., Taf. 65. r8q. 

1842. 

1843. 
1852. 

186-1. 

Cyprina ervyensis Ley111erie, Mem. Soc. geol. de France, V, p. 5, Taf. IV, Fig. 6-7. 

„ d'Orbigny, Pa!. frani;. Terr. cret. III, p. 1021 Taf. 274. 

" 
,. Pictet et Roux, Gres verts, p. 444 1 Taf. 34, Fig. 1. 

" 
„ Pictet et Campiche, St. Croix, III, p. 221. 

Der mir vorliegende Steinkern eines erwachsenen Exemplares schliesst sich sehr nahe an diese 

Species aus dem Gault und Cenoman von West- und Mitteleuropa an. Cyprina Inkesii, welche de Loriol *) 

aus dem Gault von Cosne aufgestellt hat, ist jedenfalls auch eine verwandte Art, unterscheidet sich aber 

leicht durch ihre flachere und mehr ovale Form von C y p r in a an g u 1 a t a. 

Vorkommen: Dieses Stück stammt aus dem glauconitischen Grünsandsteine im »Dziroula Thale 

unweit der Station Moliti zwischen dem Souram Pass und Quirila (Imeretien)c. 

Thetis Sowerby. 

Thetis minor Sow. 

Taf. IV (III), Fig. 3 a-d. 

1826. Thetis minor Sowerby, Min. Conc.h., p. 21, Taf. 513, Fig. 4-6. 

1852. genevensis Pictet et Roux, Gres verts, p. 420, Taf. 30, Fig. 2. 

r866. „ minor Pictet et Campiclze, St. Croix, III, p. 202 1 Taf. 112, Fig. 4. 

1866. genevensis Pictet et Campiche, St. Croix, III, p. 2o6, Taf. 112, Fig. 7. 
r866. „ prestensis Pictet et Campiclze, St. Croix, III, p. 205, Taf. 112, Fig. 7. 
r868. „ minor Eichwald, Lethaea rossica, II b,· p. 206, Taf. 261 Fig. 6. 

Diese Art, welche So wer b y aus dem englischen Lower greensand zuerst beschrieben hatte, 

wurde bei der eigenthümlichen Variabilität <ler Gattung Thetis von späteren Autoren sehr verschieden 

aufgefasst. 

Das häufige Vorkommen der Gattung Th et i s im Kaukasus hat mich veranlasst, eine genauere 

Untersuchung derselben vorzunehmen. Dabei konnte ich drei Arten unterscheiden, von welchen zwei 

mit europäischen identisch sind, während die dritte bis jetzt nur auf den Kaukasus beschränkt sein dürfte. 

Zu T h et i s m i n o r stelle ich einige gut erhaltene Exemplare, welche eine ovale, nahezu kugelige 

Form besitzen. Das besterhaltene Stück besitzt folgende Dimensionen: 

Länge 26 mm 

Breite 19· ,, Im Verhältnis zur Länge 0·73 
Höhe 16 „ 

" " 
„ „ 0·61 

Einige Arten von Thetis, welche von Pi c t et mit Camp ich e und R o u x aufgestellt wurden, nähern 
sich einander so sehr, dass ich glaube, die Vermuthung aussprechen zu können, dass sie alle einer und derselben 

Art angehören. Zu dieser Vermuthung hat einigermassen auch die Prüfung der kaukasischen Exemplare 

beigetragen, welche alle Merkmale der in der Synonymie erwähnten Arten vereinigen und gewissermaassen 

eine Mittelform darstellen. Möglicher Weise dürften also Th et i s min o r, Th et i s p r e s t e n s i s und 

Th et i s gen e v e n s i s einer und derselben Art angehören, und die gegebenen Unterschiede wären nur auf 

die complicirte Variabilität einiger wahrscheinlich für die specifische Unterscheidung nicht ausreichender 

Merkmale zurückzuführen. 

*) Gault du Cosne, 1882, p. 68, Taf. IX, Fig. 1 
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Th et i s m in o r besitzt nach der von Pi c t et und Camp ich e gegebenen Charakterisirung eine 

ovale, mehr oder weniger gerundete und ziemlich gewölbte Schale. Die vorragenden Wirbel sind einander 

stark genähert und gebogen. Der Mantelausschnitt reicht bis nahe an die Spitze des Schnabels, zeigt auf 

den Flanken eine ziemlich tiefe Ausbuchtung und nahe dem Schnabel einen stumpfen Winkel. Th e t i s 

p r es t e n s i s und Th et i s gen e v e n s i s sind im Grunde genommen sehr ähnlich geformt und zeigen 

nur geringe Abweichungen in den Dimensionen und der Entwicklung des Mantelausschnittes. Th et i s 

p r e s t e n s i s ist nämlich etwas mehr gerundet, und der Mantelausschnitt geht etwas weiter gegen den 

Wirbel hinauf als bei Th et i s m in o r. Dagegen besitzt Th et i s gen e v e n s i s einen Mantelausschnitt, 

welcher von der Spitze des Schnabels weiter absteht. 

Die kaukasischen Exemplare zeigen eine fast kugelige Gestalt und lassen sich in dieser Beziehung 

von T h e t i s m i n o r einerseits und T h e t i s p r e s t e n s i s und T h e t i s g e n e v e n s i s andererseits 

nicht unterscheiden. Die Wirbel sind mässig dick und über die runde vertiefte Lunula übergebogen. Der 

Mantelausschnitt gleicht dem an der Abbildung von T h et i s p r e s t e n s i s bei Pictet sehr auffallend. 

Es ist bemerkenswerth, dass die Entfernung zwischen dem Mantelausschnitt und der Spitze der Wirbel an 

den zahlreichen vorliegenden Exemplaren nicht constant bleibt, was darauf hinweist, dass die geringfügigen 

Abweichungen bei den drei genannten Arten nicht als wesentliche Charaktere angenommen werden können. 

Vo"rkommen: Namentlich am Nordabhange des Kaukasus ist diese Art stark verbreitet. In der 

Umgebung von Kislovodsk bildet Thetis minor mit Thetis major einen selbstständigen Horizont 

in dem unteren Grünsand 1). Auch in den Thälern von Malka und Kitschmalka wurde Th et i s m i n o r 

mit T h et i s m a j o r im Glauconitsandstein angegeben 9). Aus Daghestan wurde von Ab i c h 5) Th e t i s 

min o r in Sandstein-Geoden des Koissu Thales und Akuscha Thales angeführt. 

In der vorliegenden Sammlung ist Th et i s min o r durch mehrere gut erhaltene Exemplare von 

zwei Fundstellen: A k u s c h a - und Kitsch m a 1 k a Thal (Daghestan) vertreten. 

Thetis ma.jor Sow. 

Taf. IV (III), Fig. 4a-d u. 5. 

1826. Thetis major Sou•erby, Min. Conch., p. 5131 Fig. 1-4. 
1858. Pictet et St. Croix, III, p. 2091 Taf. 102, Fig. 5. 
1888. de Loriol, Gault du Cosne, p. 6r, Taf. VIII, Fig 6-8· 

Länge 28 mm 
Breite 24 " 

0·85 

Dicke 19 " 
0·68 

41 

41 

32 

Die Charakterisirung dieser Species lässt sich leichter geben als jene 

der vorliege.nden Exemplare wird durch alle Merkmale unterstützt. 

1·00 

1'00 

0·78 

der obigen und die Bestimmung 

Die Schale ist an einzelnen Exemplaren fragme?tarisch erhalten und besitzt eine feine Sculptur aus 

Punkten, welche in radialen Reihen angeordnet sind. Der Mantelausschnitt zieht sich nicht hoch hinauf, was 

im Allgemeinen der Hauptunterschied gegen T h e t i s m i n o r ist; ausserdem bildet er keine Ausbuchtung 

in der Mitte der Flanken, sondern beschreibt nur einen einfachen, aufsteigenden Bogen. 

Vorkommen: Thetis major hat eine ausgedehnte Verbreitung hauptsächlich im Gault des Kaukasus. 

Abi eh hat diese Species aus den An o m i a-Schichten .im A k u s c h a Thale und aus den dunklen kalkig­

sandigen Schichten von Kislovodsk mitHoplites Deshayesi und Acanthoceras Cornuelianum ange­

führt. Von dem letzteren Fundorte und vom M a 1 k a- und Kits eh m a 1 k a Thale sind, wie schon erwähnt, 

von den russischen Autoren sowohl Th et i s m in o r als auch T h e t i s m a j o r namhaft gemacht worden. 

Die von mir untersuchten Exemplare stammen aus dem grauen kalkigen Sandsteine des Akuscha 

Thal es und von Z a t an ich in Daghestan, ausserdem liegen mir einige Exemplare aus einem Sandsteine 

l) Vergl. geol. Grundz., p. 490. 
11 ) Mater. p. Geol. du Caucase, 1876, p. 7. 
8) Daghestan, Zeitschr. d. deutsch. geol. Gesellsch. 185r, p. r9. 
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vom Gun de 1 e n Thale zwischen Baksan und N altschik und ein Exemplar aus den lichtgrauen Sandsteinen 

mit Rhynchonella Deluci vom Akuscha Thale vor. 

Thetis caucasice. Eichw. 

Taf. IV (III), Fig. 6a-c. 

1868. Thetis caucasica Eichwald, Lethaea rossica, II b, p. 709, Taf. 26, Fig. 7. 

Ich glaube, dass ich nicht unterlassen soll, noch eine nähere Charakterisirung dieser wichtigen Leit­

form der Kreide des Kaukasus zu geben, weil die von Eich w a 1 d gebrachte Darstellung ziemlich unvoll­

ständig ist. 

Die Dimensionen der abgebildete_n Exemplare sind folgende: 

Länge 40 mm 1 31 mm 1 21 1ttJIZ 1 

Breite 33 " 
0·82 26 „ 0·83 18 „ 0·85 

Dicke 27 „ 0·67 21 „ 0·68 16 „ 0·76 

Die Schale ist verhältnismässig weniger aufgebläht als bei Th et i s m aj o r. Der Umriss ist oval 

die Vorderseite verhältnismässig kurz. Die Wirbel sind dick, niedrig und stark übergebogen. Die Sculptur 

besteht aus feinen concentrischen Streifen. Der Mantelausschnitt ist verhältnismässig weit von. der Spitze 

des Wirbels entfernt und bildet über der Mitte der Flanken eine unregelmässige Ausbuchtung. Die Lunula 

ist wenig eingesenkt und oval; die linsenförmige Ligamentgrnbe ist von zwei Kanten begrenzt. Das Band 

ist klein und cylindrisch. 

Die Verschiedenheit dieser Art und der nahe verwandten Thetis major liegt hauptsächlich in der 

Form und dem Verlauf des Mantelausschnittes, welcher bei Th et i s m aj o r einen einfachen Sinus darstellt, 

während er sich bei Thetis caucasica, ähnlich wie bei Thetis minor, über die Flanken fortsetzt. 

Ausserdem konnte ich bei der genauen Untersuchung mehrerer Exemplare bemerken, dass Th et i s m aj o r 

mehr gleichseitig gebaut und stärker aufgebläht ist. 

Vorkommen: Von Eich w a 1 d wurde die beschriebene Art aus dem Grünsandsteine von K i s 1 o­

v o d sk und aus dem A k usc h a Thale angeführt. Die vorliegenden Exemplare stammen aus dem Grün­

sandsteine im Au 1 M es chi lta (Daghestan), wo sie ganze Lumachellen zusammensetzen; ferner von einem 
mir geographisch nicht bekannten Fundorte Bossen i K a t s c h und aus dem Grünsandsteine bei der Festung 

Ajmak in Daghestan. 

Nach dem Profile von Abi c h aus dem Gebiete von Kislovodsk dürfte der Sandstein mit Th et is 
caucasica dem oberen Grünsand (Gault) entsprechen. 

Panopea Menard de la Groye. 

Panopea cylindrica Pict. et Camp. 

186-1. Panopea cylindrica Pictet et Campiche, St. Croix, III, p. 61, Taf. 103, Fig. 1 - 2. 

Zwei fragmentäre Exemplare nähern sich der äusseren Form nach der Pan o p e a c y 1 in d r i ca 

so sehr, dass die Identität unzweifelhaft erscheint, nur treten die Rippen an den kaukasischen Exemplaren 
etwas schärfer hervor. 

Vorkommen: Diese neocome Art stammt aus einem thonigen Sandsteine in der Nähe von Aul 
Tanus und von der Gun i b Höhe in Daghestan. 

Panopea plicata Sow. 

1842. Pholadomya Prevosti Deshayes vide Leymerie, Mem. Soc. geol. de France, V, p. 31 Taf. 2, Fig. 7. 
1844. Panopea Prevosti d'01bigny, Pa! fran<;. Terr. cret., III, p. 334, Taf. 350, Fig. 3-4. 
1864. Syn. Panopea plicata Pictet et Campiche, St. Croix, III, p. 63. 

Es liegen mir mehrere Exemplare von verschiedenen Fundorten vor, welche im Allgemeinen mit 

der genannten Art trotz einiger, allerdings unwesentlicher Abweichungen gut übereinstimmen. Die kaukasischen 

Stücke besitzen einen ovalen, mehr gerundeten Umriss und ihr Bauchrand ist nahe der Hinterseite ein 
wenig eingezogen. 
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Vorkommen: Diese Art wurde von Fa v r e 1) aus den gelblichen Kalken der Umgebung von 

Ku t a i s angeführt, welche er als Aptien-Gault-Kalke bezeichnet hatte. Von ebendemselben wurde Pa nopea 

Prevosti (= Panopea plicata) aus dem weissen Kalke bei Moliti gesammelt. Ebenso wurde an 

dem Nordabhange des Kaukasus Pan o p e a p 1 i ca t a von den russischen Autoren in der Umgebung von 

Pjatigorsk und Kislovodsk angegeben. 

Von den mir vorliegenden Exemplaren stammt das eine aus den kalkigen Glauconit-Sandsteinen des 

Kitsch m a 1 k a Thales in der Umgebung von Pjatigorsk; drei weitere Exemplare wurden aus dem gleichen 

Gesteine im Akuscha Thale und zwischen dem Irgani Passe und Schura zusammen mit Ciprina rostrata 

und Trigon i a ca u ca s i ca gefunden. 

Panopea acutisulcata Desh. 

1842. Pholadomya acutisulcata Deshayes in Leymerie, Mem. Soc. geol, V, p. 3, Taf. III, Fig 3. 
1844. Panopea acutisulcata d'Orbig11y, Pal. frarn;. Terr. cret., lll, p. 336, Taf. 357, Fig. 1-3. 
1864. „ „ Pictet et Campiche, St. Croix, III, p. 65. 

Zwei Exemplare weichen durch die schmälere Vorderseite und die rückwärts weniger klaffenden 

Schalen von Pan o p e a c y 1 in d r i ca ab und stimmen sowohl in dieser Beziehung als auch in ·ihren 

anderen Charakteren mit Pan o p e a a c u t i s u 1 ca t a gut überein. 

Vorkommen : Diese Art stammt aus dem grünen Glauconit-Sandsteine vom A k u s c h a Thale in 

Daghestan, wahrscheinlich aus einem Horizonte über den Schichten mit Pan o p e a p 1 i ca t a. 

Panopea cf. Roemeri d'Orb. 

1841. Mya elongata Roemer, Versteinerungen der Norddeutschen Kreidegebirge, p. 75, Taf. X, Fig. 5. 
1876. Panopea Roemeri Si111011ovitch, Mater. für die Geol. des Kaukasus, p. 105. 

Ein fragmentäres Exemplar lässt sich von anderen kaukasischen Panopeen durch seine nach hinten 
stark verflachte Gestalt leicht unterscheiden und nähert sich durch diese Form der Pan o p e a R o e m er i, 
welche aus den Hilsbildungen bekannt ist. 

Vorkommen: Das vorliegende Exemplar stammt aus dem Glauconit-Sandsteine von K i s 1 o v o d s k, 
von welchem Fundorte sie auch von Si m o n o v i t c h genannt wurde. 

Gasteropoda. 

Pleurotomaria. Defr. 

Pleurotomaria. da.ghesta.nica n. sp. 

Taf. lV (III), Fig. 7 a-b. 

Die Schale ist kreiselförmig. Das mässig hohe Gewinde besteht aus sechs treppenförmig abgesetzten 

stark gewölbten Umgängen, deren letzter eine breite, flach gewölbte Basis zeigt. An dem oberen Drittel 

desselben zieht eine schmale Furche entlang, in welcher sich das cylindrische Sinusband befindet. 

Die Sculptur der Schale besteht aus dicken, rippenartigen, concentrischen Längslinien und aus 
S-förmig gebogenen Zuwachsstreifen, welche letztere nur an dem letzten Umgange schärfer hervortreten, 

Der Nabel ist sehr eng und trichterförmig vertieft. Die Mundöffnung ist nicht vollständig erhalten 

und besitzt einen quer-ovalen Umriss. 

Verwandtschaft: Diese Art nähert sich durch ihre äussere Form der P 1 euro t o m a r i a neo c o­

m in e n s i s d'Orb. 3) aus dem mediterranen Mittelneocom. Die letztere zeichnet sich aber durch die andere 

Beschaffenheit der Mundöffnung, welche gegen aussen ein wenig stumpfkantig ist, durch die feinere Sculptur 

1) Centr. Caucase, p. 14 u. 19. 
2) Mater. für die Geol. des Kaukasus 1876. 
3) d'Orbigny, Pal. frani;:. Terr. cret., 1842, II, p. 240, Taf. 188, Fig. 1-2. 
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und durch das enggenabelte Gehäuse aus. P 1 euro t o m a r i a B 1 o e da n a *) d'Orb. aus dem N eocom des 

nördlichen Russland steht ebenfalls der kaukasischen Form sehr nahe, unterscheidet sich aber davon durch 

das niedrige Gehäuse und durch die Sculptur, welche nur aus feinen Zuwachsstreifen besteht. 

Vorkommen: Es liegt nur ein einziges Exemplar aus dem neocomen, gelblichen, oolithischen 

Sandsteine der Umgehung von Kries (Schach-dagh, Daghestan) vor. 

1836. Solarium ornatum 

1842. " " 
1849. „ " 

Die ziemlich 

Solarium Lamarck. 

Solarium ornatum Fitton. 

Fitto11, Trans. geol. Soc., IV, p. 11, Fig. 13. 

d'Orbig11y, Pal franc;:. Terr. cret., II, p. 199, Taf. 180, Fig 1-4. 
Picfet et Roux, Grcs verts, p. 2ro1 Taf. 20, Fig. J. 

gut erhaltenen Exemplare stimmen in jeder Hinsicht mit der genannten Art aus dem 

\vesteuropäischen Cenoman (und Gault) überein. Eines derselben ist an der Externseite nahezu gänzlich 

abgerundet und besitzt grosse Aehnlichkeit mit d'Orbigny's Zeichnung eines Schalenexemplares. Die Sculptur, 

weche von Pi c t et und R o u x gezeichnet und beschrieben wurde, weicht von der Sculptur bei dem 

Typus der Art sehr beträchtlich ab, indem sie von dichtgedrängten Höckern zusammengesetzt erscheint, 

während sie an der Zeichnung sowohl von Fitton, als auch von d'Orbigny von weniger zahlreichen, 

stumpfen, rippenförmigen Höckern gebildet ist. 

Vorkommen: Da die Fundortsangabe der Exemplare fehlt, kann ich diesbezüglich nichts Sicheres 

anführen. Dem Erhaltungszustand nach dürften dieselben aus dem Dziroula Thal bei Moliti entstammen. 

Natica Adanson. 

Natica Cornueliana d'Orb. 

1842. Natica Cornueliana d'Orl>igny, Pal. franc;:. Terr. cret., II, p r50, Taf. 1701 Fig. 5. 

1854. „ „ Pictet et Roux, Gres verts, p. 361 Taf. III, Fig. 8. 

Aus der Lumachelle mit Gervillia Forbesiana habe ich ein vorzüglich erhaltenes Exemplar von 

N a t i ca herausgeschlagen, das vollständig mit der genannten Art übereinstimmt. Der verhältnismässig 

geringen Grösse desselben kann ich keine besondere Bedeutung beimessen. 

Vorkommen: Aus dem grauen Sandsteine (Lumachelle) im Tscherek Thale (Terek Gubernic) am 

Nordabhange des Kaukasus. 

Aporrhais da Costa. 

Aporrhais cf. Orbignyana P. u. Roux. 

1864. Synonymie bei Pictet und Campiche, St. Croix, II, p. 6081 Taf. 93, Fig. 5-8. 

Ein Steinkern nähert sich durch seine äussere Gestalt und die Form der Umgänge dieser aus dem 

mediterranen Neocom wohlbekannten Art. Der kurze Canal desselben erinnert an die der Aporrhais 

0 rb i g n y an a nahe stehende Art - Apo r rh a is ob tu s a P. u. Camp., welche sich aber durch ihre im 

Allgemeinen dickere Form und einen starken oberen Kiel an dem letzten Umgange unterscheiden lässt. 

Jedenfalls steht das kaukasische Vorkommen den beiden Arten sehr nahe, wenn auch der Erhaltungszustand 

eine sichere Bestimmung nicht zulässt. 

Vorkommen : Diese Art wurde von L. Dr u unter dem Namen Roste 11 a r i a c o s tat a (Parkin­

soni) Mich. aus dt:r Umgebung von K i s 1 o v o d s k angeführt. Das- in der Sammlung von Abich vorliegende 

Exemplar stammt aus dem Gault vom A k u s c h a Thale (Daghestan). 

*) Eichwald, Lethaea rossica, 1868, II A, p. 894, Taf. JO, Fig. 6. 
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Avellana d'Orbigny. 

Avellana incrassata Mantel!. 

1842. Avellana incrassata d'Orbig11y, Pa!. frani;:. Terr. cret, p. 133, Taf. 168, Fig. 13-16. 

1849. „ „ Pictet und Roux, Gres verts, p. 177, Taf. 16, Fig. 6. 

1862. 11 11 Pictet und Ca111piche, St. Croix, II, p. 203, Taf. 62, Fig. 6-7. 

Zu dieser wohlbekannten Art gehören drei ziemlich gut erhaltene Exemplare, welche sowohl in 

der Form als auch in der Sculptur mit ihr völlig identisch sind. In Bezug auf die Mündung kann ich 

leider nichts erwähnen, da dieselbe an keinem der von mir untersuchten Exemplare vollständig erhalten ist. 

Vorkommen: Dem Erhaltungszustande nach dürften diese Exemplare aus dem Grünsandsteine im 

D z i r o u 1 a Thale herstammen. - Eine besondere Bezeichnung des Fundortes wurde \'On Abi c h nicht gegeben. 

Cephalopoda. 

Belemnites Lam. 

Belemnites semicana.liculatus Blainv. 

1840. Belemnites semicanaliculatus d' Orbig11y, Pa!. frani;:. Terr. cret, 1, p. 58, Taf. V, Fig. 10-15. 

1841. „ „ Duvnl ]n1111e, Belemn. d. Terr. cret., p. 74, Taf. XI, Fig. 5- 12. 

Die zahlreichen mir vorliegenden Exemplare stimmen im Allgemeinen mit den charakteristischen 

Merkmalen dieser horizontal und vertical weit verbreiteten Art sehr gut überein, und die Bestimmung scheint 

mir daher zweifellos. Die Mehrzahl der kaukasischen Exemplare ist mit einer glauconitischen Kruste über­

zogen, so dass die lateralen Furchen nicht zum Vorschein kommen. Es kann aber keinem Zweifel unter­

liegen, dass dieselben dieser Art angehören, da die fast cylindrische, mässig zugespitzte Form des 

Rostrum, der gerundete Querschnitt und die Beschaffenheit des Centralcanals mit Be 1 e m n i t es s e m i ca­

n a 1 i c u 1 a tu s vollständig übereinstimmen. 

Von den schlesischen Arten Belemnites Fallauxi 1) Uhlig und Belemnites beskidensis 

Uhlig 2), welche dem B e 1 e m n i t es s e m i ca n a 1icu1 a tu s ebenfalls sehr nahe stehen, unterscheiden sich die 

kaukasischen Vorkommnisse durch die gerundete, cylindrische Scheide und das sehr spitz zulaufende 

Al veolarende. 

Vorkommen: Glauconitischer Grünsandstein des Gault bei Moliti im D z i r o u 1 a Th a 1 e (Südabhang). -

Belemnites semicanaliculatus wurde von Favre 3), sowie von den russischen Geologen 4) aus den 

>Aptien-Kalken und Mergeln« in der Umgebung von Kutais (Südabhang) und Kislovodsk (Nordabhang) 

angeführt. Kara kas c h 6) hat denselben mit zahlreichen Fossilien des Aptien in dem Glauconit-Sandsteine des 

Kambilijewka Thales gesammelt. 

Belemnites minimus Lister. 

Belemnites minimus d'Orbig11y, Pa!. frani;:. Terr. cret, 1, p. 203, Taf. Xlll, Fig. I-6 
„ „ Pictet et Roux, Gres vcrts, p. II, Taf. 1, Fig 1. 

„ „ Pictet, St. Croix, 1, p. 203, Taf. XII. 

Zu dieser Art glaube ich einige Exemplare rechnen zu dürlen, welche sich von der vorhergehen­

den durch die mehr spindelförmige Form des Rostrum unterscheiden und dadurch besser mit Be 1 e m n i t es 

mini m u s übereinstimmen. 

Vorkommen: Aus dem Gault, dem glauconitischen Grünsandsteine bei M o 1 i t i im D z i r o u 1 a Th a 1 e 

von welchem Fnndorte diese Art auch von Fa v r e l;) angeführt wurde. 

1) Wernsd. Ceph., p. 53 (177), Taf. 1, Fig. 4 (13 ?', 14. 
2) 1. c. p. 53 (177', Taf. 1, Fig. 3 (7 ?). 
9) Centr. Caucase, 1875, p. 4. 
4) Mater. zur Geol. des Kaukasus, 1875, p. 60 und 1876, p. 93. 

•i Travaux Soc. de Natur St. Petersbourg, 1893, p. III. 
8

) 1. c. 1875, p. 11. 

Beiträge zur Paläontologie Oesterreich-Ungarns. Bd. XII. 13 



94 Dirn. J. Anthula. 

Belemnites sp. ind. 

In der Sammlung Abi c h 's aus den Aptien-Geoden des A k u s c h a Th a 1 es, von welchem Fundorte 

eme reiche Ammonitenfauna vorliegt, befindet sich nur ein Phragmocon eines Belemniten als einziger Ver­

treter der ganzen Gruppe. Es lässt sich aber über dessen Zugehörigkeit nichts Bestimmtes aussagen, da 

mir die entsprechenden Scheiden von diesem Fundorte gänzlich fehlen und andererseits die Phragmocone, 

wegen ihrer Seltenheit, nur nebenbei in der mir vorliegenden Kreideliteratur zur Besprechung kommen. Der 

von Pi c t et 1) abgebildete Phragmocon aus dem mittleren Gault von St. Cr o i x zeigt wohl eine g~wisse 

Aehnlichkeit mit dem kaukasischen Vorkommen; seine specifische Zugehörigkeit ist aber nicht näher bekannt. 

Bei der Länge des mir vorliegenden Stückes von 58 mm beträgt der Durchmesser der letzten Kammer 

38 mm; dasselbe gehört also einem erwachsenen Belemniten mit einer sehr breiten ·Alveole an. Da sich 

Be 1 e m n i t es t a tu s Blainv. aus dem Neocom durch eine breite, gerundete Alveole auszeichnet, liegt die 

Vermuthung nahe, dass der vorliegende Phragmocon einem Belemniten aus der Verwandtschaft dieser Art 

angehört. Die Zahl der gerundeten von einem randständigen Sipho durchzogenen Kammern beträgt acht ; 

"clie Conothek ist nicht erhalten. Das Exemplar ist zu schlecht erhalten, um abgebildet werden zu können. 

Vorkommen: Aptien-Geoden des Akuscha Thal es (Daghestan) aus dem Horizonte mit Ammonia 

1 a e v i g a t a Sow. 

Nautilus Breyn. 

Nautilus cf. Montmollini Pict. et Camp. 

1858. Nautilus Montmollini Pictet et Ca111piche, St. Croix, I, p. 147, Taf. XVIII, Fig. 4--8. 

Ein kleines Exemplar von 27 mm Durchmesser nähert sich der angeführten Art in Bezug auf die 

äussere Form, die Involution und die Lage des Sipho sehr, weicht aber von derselben durch seine geringere 

Breite und die etwas grössere Anzahl der Kammern ab. 

Vorkommen: Aus dem glauconitischen Gault-Grünsandsteine bei Mo 1 i t i im D z i r o u 1 a Th a 1 e 

(Südabhang). 

Nautilus Neckerianus Pict. et Camp. 

1868. Nautilus Neckerianus Pictet u. Campiche, St. Croix, I, p. 132, Taf. XVI. 

Es liegt mir ein ziemlich schlecht erhaltenes Exemplar vor, welches mit dieser südfranzösichen Art 

identisch sein dürfte. Die äussere Form desselben und die aus kräftigen auf den Flanken nach vorne stark 

geschwungenen Rippen bestehende Sculptur stimmt mit Na u t i 1 u s Necke r i an u s vollständig überein. -

Eine verwandte Art ist Nautilus pseudoelegans d'Orb. (Pa!. fran\:. Terr. cret., p. 70, Taf. 8 und 9); 

er lässt sich aber leicht unterscheiden durch das langsamere Anwachsen in der Höhe und zahlreiche 

Rippen, welche auf den Flanken weniger geschwungen und auf der Externseite in einen weniger stumpfen 

Winkel zusammenstossen. Von Nautilus radiatus, mit welchem Nautilus Neckerianus von zahl­

reichen Autoren verwechselt wurde, unterscheidet sich die Art durch die grössere Involution .und die stärkeren 

Rippen. 

Vorkommen: Das Exemplar trägt keine Fundortsangabe, dürfte aber nach dem Erhaltungszustande zu 

schliessen, aus dem Grünsandsteine von Hodscha 1 m ak i (Daghestan) herstammen. Na u t i 1 u s 

N e c k er i an u s wurde von F a v r e 2) aus Mergeln des A ptien in der Gegend von Ku t a i s (Siidabhang) angeführt. 

Phylloceras Suess. 

Phylloceras Rouyanum d'Orb. 

Synonymie (partim) bei Uhlig, Wernsdorf. Chephalop. Denkschr. K. Akad. 1883, p. 55 (179), Taf. IV, Fig. 1-5 u. II. 

Es liegt mir ein einziges Jugendexemplar von 12 mm Durchmesser vor, das mit seinen sehr invo­

luten, rasch anwachsenden Umgängen, dem gerundeten Querschnitt und der Lobenlinie mit dieser weit ver­

breiteten Art gut übereinstimmt. Bezüglich der Schalensculptur, deren späteres oder früheres Auftreten, 

1) St. Croix, Terr. cret., I, p. 104, Taf. XIII, Fig. j-o. 
2) Centr. Caucase 1875, p. I J. 



nach U h 1 i g, ein wichtiges Unterscheidungsmerkmal zwischen Ammonit es R o u y an u s und Ammonit es 

in f und i b u 1 um ist, kann ich nichts Bestimmtes angeben, da das glatte kaukasische Exemplar sehr klein 

ist (12 mm Durchmesser) und da die letztere Form, welche verhältnismässig frühzeitig mit Rippen versehen 

ist, ebenso gut bei der Grösse von l 2 mm noch glatt bleiben dürfte. - Das von Abi c h 1) aus den Geoden von 

Tourt s chi-da g h (Daghestan) als Ammonit es i nfu n d ib u 1 um beschriebene Exemplar ist bei dem Durch­

messer von 22 mm ebenfalls völlig glatt und entspricht schon vielmehr dem A mm o n i t es R o u y an um 

im Sinne, von U h 1 i g, welcher »mindestens bis zu einem Durchmesser von 35 mm« glatt bleiben kann. 

Vorkommen: In den Aptien-Geoden vom Akuscha Thale (Daghestan). - Ausserdem ist Phyl-

1 o c er a s R o uy an um aus dem Geoden von To urts chi-da g h, dem Glauconit-Sandsteine bei K i s 1 o vo ds k 2) 

und vom Kambilijewka Thal3) (Nordabhang des Kaukasus) citirt worden. 

1840. Ammonites 

1847. " 
1860. 

" 

Phylloceras Velledae Mich. 

Taf. V (IV), Fig. 1 a - c. 

Velledae d'Orbigny, Pal. fram;:. Terr. cret., I, p. 280, Taf. 82. 
„ Pictet et Ro11x, Grcs verts, p. 30, Taf. 2, Fig. 1. 

,. Pictet, St. Croix, I, p. 268, Taf. 36, Fig. 8. 

Maasse: 
Durchmesser 46 mm (1) 

Nabelweite 5 „ (0·1 

Höhe des letzten Umganges 27 „ (0·60) 

Dicke „ „ „ 18 „ (0·40) 

Es sind von d'O r b i g n y zahlreiche, sehr nahe verwandte Arten aus der Gruppe des Ph y 11 o c er a s 

h et er o p h y 11 um, namentlich aus dem Gault Südfrankreichs, aufgestellt worden, die später von ihm selbst 

und von vielen anderen Paläontologen (Pictet, de Loriol, Neumayr, Kilian) zum grössten Theil ver­

einigt wurden. Allein die Verwandtschaftsverhältnisse dieser Formen sind auch heute noch nicht vollständig 

geklärt und eine genauere Ueberprüfung des d'O rb ig n y'schen Materiales steht noch immer aus. Ich kann 

mich daher nur auf die Beschreibung der kaukasischen Exemplare und die Vergleichung mit Ph y 11 o c er a s 

V e 11 e da e beschränken ohne nähere Angaben über das Verhältnis zu den verwandten Arten geben zu 

können. 
In der äusseren Form, der Sculptur der Umgänge und der allgemeinen Beschaffenheit der Loben­

linie stimmen die drei kaukasischen Exemplare mit den europäischen vollkommen überein. Nur in Bezug auf 

Details der letzteren weichen die kaukasischen Vorkommnisse insofern von der Abbildung d'O r b i gn y's 

(Taf. 82, Fig. 4) ab, dass ihre Lobenlinie weniger zerschlitzt erscheint. Es ist das ein Unterschied, der 

sich vielleicht durch ihr höheres geologisches Alter erklären lässt. Bemerkenswerth ist auch das Vorhanden­

sein von sehr schwachen, leicht zu übersehenden radialen Furchen, welche den Einschnürungen der anderen 

Arten entsprechen und bisher an keinem Ph y 11 o c er a s V e 1 e da e beobachtet wurden. 

Vorkommen : Die vorliegenden Exemplare kommen zusammen mit Ph y 11 o c er a s sub a l pi n um 

in den Aptien-Geoden des Akuscha Thales (Daghestan) vor. Abich4 ) hat bereits diese Form aus den 

kalkig-sandigen Schichten oberhalb K i s 1 o vo d_s k mit zahlreichen Aptienfossilien angeführt. Von Kar a­

k a s c h 5) wurde sie aus dem Glauconit-Sandsteine im Thale Kam b i 1 ij e w k a (Nordabhang des Kaukasus) 

gesammelt. Von besonderem stratigraphischen Interesse ist das Vorkommen des Ph y 11 o c er a s V e 11 e da e 

mit zahlreichen Barremien-Arten (He t er o c er a s Ast i er i, Pt y c hoc er a s Puz o s i) und Arten aus dem 

unterenAptien (Ancyloceras Matheroni, Belemnites semicanaliculatus) in den festen Kalken 

unweit Ku t a i s, die nach der Angabe Abi c h's 6) >eine jüngere Stellung als der Caprotinenkalk« einnehmen. 

1) Zeitschr. d. deutsch. geol. Gesellsch., 1851, Bd. lII, p. 25. 
2) Mater. zur Geol. des Kaukasus, 1876, p. 19. 
3) Karakasch, Travaux Soc. de Natur. St. Petersbourg 183, p. 112. 

') Vergl. geol. Grundz. etc, 1859, p. 490. 
") Travaux Soc. de Natur. St. Petersbourg, 1893, p. III. 
0) Vergl. Geol. Grundz. etc., 1859, p. 495 

13* 
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Vom Südabhange des Kaukasus ist noch ein Vorkommen in den Mergeln und Thonen mit Exogyra 

Couloni Defr. unter dem Glauconit-Sandsteine mit Ammonites Beudanti Brongn. im Cheremeli 

Thale (Scharopan) zu erwähnen.*) 

Phylloct1ras ex aff. Velledae Mich. 

Taf. V (IV,', Fig. 2 a-c. 

Maasse: 

Durchmesser 135 1lt 11t (1) 

Nabel weite 10 „ (0·07) 

Höhe des letzten Cmganges 78 „ (0·58) 

Dicke „ „ 
" 53 „ (0·40) 

Ein Exemplar, welches von Sjögren m dem dunkelgrauen Mergel von Asch i lt a (Daghestan) ge­

sammelt wurde, dürfte hier eine besondere Erwähnung verdienen. Auch dieses nähert sich in der äusseren 

Form der Sculptur und der Lobenlinie dem Ph y 11 o c er a s V e 11 e da e so sehr, dass eine vollkommene 

Identität mit demselben nicht ausgeschlossen zu sein scheint. Jedoch unterscheidet sich dasselbe durch das 

etwas mehr aufgeblähte Gehäuse, durch die fast vollständig umfassenden Umgänge, durch die breiteren 

Loben und namentlich den sehr grossen ersten Laterallobus. Es lässt sich aber nicht der Werth dieser 

Abweichungen bemessen, da das einzige vorliegende Exemplar unzureichend und leider als Bruchstück er­

halten ist. Ph y 11 o c er a s sub a 1 pi n um ist eine entferntere verwandte Art. Die kaukasische Form lässt 

sich von ihm deutlich unterscheiden durch die verhältnismässig flacheren Umgänge und die stark zertheilte 

Lobenlinie. A usserdem liegt die grösste Dicke derselben in der Mitte, während sie bei Ph y 11 o c e ras 

sub a 1 pi n um dem Nabel näher gelegen ist. 

Vorkommen: Aptien von Asch i lta (Daghestan). 

Phylloceras subalpinum d'Orb. 

Taf. V (Iv), Fig. 3 a-b, Fig 4. 

18-10. Ammonites alpinus cl'Orbig11y, Pa!. fraui;. Tt:rr. crt:t, I, p. 283, Taf. 83, Fig. I-3. 
1870. „ „ Pictet, St. Croix, 1, p. 27I, Taf. 36, Fig. 5-7. 

Durchmesser 

Nabel weite 

Maasse: 

Höhe des letzten Umganges 

Dicke ,, „ „ 

37 mm (1) 

3 „ (0·08) 

22 „ (0·60) 

17 „ (0·46) 

Auch die zu Ph y 11 o c er a s sub a 1 pi n um gehörigen kaukasischen Exemplare sind interessant 

durch das Vorhandensein von radialen Vertiefungen, die bisher an dieser Art noch nicht wahrgenommen 

wurden. 

Das ziemlich gewölbte engnabelige Gehäuse zeigt eine zierliche Sculptur von feinen schwach 

S-förmig geschwungenen Streifen, die an der Externseite nach vorn geneigt sind. Die radialen Vertiefungen 

- fünf an der Zahl - sind sehr schwach und nur an einem Exemplare gut sichtbar. Die Angabe 

d'O r b i g n y's, dass diese Form sowie Ph y 11 o c er a s Th et y s vollständig glatt sei, dürfte auf den zu­

fälligen Erhaltungszustand zurückzuführen sein. 

Verwandtschaft: Am nächsten verwandt ist Ph y 11 o c er a s V e 11 e da e, das sich durch das 

schlankere Gehäuse, den etwas weiteren und flacheren Nabel und die verhältnismässig stärker zertheilte 

Lobenlinie auszeichnet. Phylloceras Ernesti Uhlig (Wernsd. Cephal., p. 59 (183), Taf. IV, Fig. 6) 

besitzt zahlreichere, ziemlich scharfe Einschnürungen und zeichnet sich durch das Ueberragen des ersten 

Lateralsattels über alle Uebrigen aus. 

Vorkommen: Zwei Exemplare aus den Aptien-Geoden des A k u s c h a Thales (Daghestan). 

*J Sorokin und Simonovitch Mater. zur Geol. des Kaukasus 1889, p 42. 
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• 
Phylloceras Guettardi Raspail. 

Taf. V (IV), Fig. S a-c. 

1831. Ammonites Guettardi Raspail, Lycee, p. 115. 
1840. d' Orbigny, Pa!. franr;. Terr. cret., l, p. 169, Taf. 53, Fig. 1-3. 
1883. Uhlig, Wernsd. Cephal., p. 58 (182), Taf. IV, Fig. 9. 

Durchmesser 

Nabelweite 

Höhe des letzten Cmganges 

Dicke „ 
" )) 

Maasse: 

42 11llll (I) 

6 )) (0·14) 

22 " (0·52) 

18 " (0·43) 
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Abgesehen von dem Umstande, dass die zwei vorliegenden kaukasischen Exemplare nur sehr fein 

gerippt sind, während nach den Abbildungen d'O r b i g n y's und Ras p a i 1 's die Radialsculptur der euro­

päischen Exemplare etwas kräftiger entwickelt zu sein scheint, ist ein bemerkenswerther Unterschied nicht 

vorhanden. Die ziemlich starken Einschnürungen kommen auch hier, sechs bis sieben an der Zahl, vor und 

springen ebenfalls in einer schmalen Zunge vor. 

Phylloceras Ernesti Uhlig (1. c. p. 59 (183), Taf. IV, Fig. 6), welches von Uhlig aus den 

W ernsdorfer Schichten beschrieben wurde, unterscheidet sich von der kaukasischen Form durch das schmälere 

Gehäuse und die grössere Zahl der Einschnürungen. 

Vorkomil}en: Aptien-Geoden des A k u s c h a Thales (Daghestan). 

Lytoceras Suess. 

In dem mIT zu Gebote stehenden Materiale könnte ich sechs Arten dieser Gattung unterscheiden, 

von welchen zwei Lytoceras belliseptatum n. sp. und Lytoceras crebrisulcatum Uhlig als 

typische •Fimbriaten• zu betrachten sind; zwei andere Arten: Lytoceras Duvalii d'Orb. und 

Lytoceras heterosulcatum n. sp. schliessen sich an die Gruppe des Lytoceras Timotheanum 

May. Subgen. Tetragon i t es Kossmat 1) an. Eine eigenthümliche Form, L y t o c er a s Abi chi n. sp. 

lässt sich in keine bisher bekannte Gruppe einreihen und nach den wahrgenommenen Merkmalen dürfte sie 

für sich eine selbständige Gruppe bilden, die ich im Folgenden als Subgenus Ci ca tri t es beschreiben 

werde. Endlich die neue kaukasische Form: Lytoceras latericarinatum scheint mit Lytoceras 

Jaubertianum und Lytoceras Michelianum eine Gruppe für sich zu bilden, welche in gewissen 

Characteren der des L yt o c er a s Sa c y a Forb. (Subgenus Gau dry c er a s Grossouvre ll)] nahe steht. 

a) Gruppe des Lytoceras fimbriatum Sow. 

Lytoceras belliseptatum n. sp. 

Taf. VI (V), Fig. 1 a - b u. Taf. VI, Fig. 1. 

Durchmesser 

Nabel weite 

Höhe des letzten Umganges 

Dicke ;, „ 

Maasse: 

328 

123 

130 

153 

mm 

„ 
„ 
)) 

(1) 

(0·37) 

(0·39) 
(0·46) 

Das grosse, sehr evolute Gehäuse besteht aus mehreren einander fast gar nicht umfassenden, sehr 

rasch anwachsenden Umgängen. Der Windungsquerschnitt ist annähernd kreisförmig, doch etwas breiter 

als hoch; die Flanken verfliessen mit der gewölbten Extemseite einerseits und der hohen Nabel wand an­

dererseits vollständig. 

Die Sculptur besteht aus feinen, schwach gekräuselten Rippen, welche an der Naht beginnend 

anfangs nach rückwärts und später - auf den Flanken - nach vorne geschwungen sind, so dass die Rippen 

1) Südii:idische Kreide, Beiträge zur Pal. u. Geol., Bd. IX, 1895, p. 131. 
") Amm. de la craie super. de Franr;e, 1893, p. 225. 
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emen schwach S-förmigen Verlauf aufweisen. An de~ jüngeren Umgängen sind die Rippen weiter entfernt; 

mit zunehmendem Wachsthume aber drängen sie sich allmälig mehr an einander, wie bei Lytoceras 

sub f im b r i a tu m, am letzten Umgange aber treten sie als starke kammförmige Rippen wieder etwas aus­

einander. Einschnürungen fehlen an den inneren Windungen fast vollständig; sie kommen nur an dem 

letzten Umgange als vereinzelte schwache Vertiefungen vor, die parallel mit den Rippen in einem schwachen 

nach vorwärts gerichteten Bogen über die Externseite verlaufen. 

Der Gesammtcharakter der Lobenlinie entspricht vollständig demjenigen d~s L y t o c er as sub f im­

b r i a tu m mit zierlich verzweigten grossen und wenig zahlreichen Loben und Sätteln. Der Externlobus ist, 

sowie an den ausgewachsenen Exemplaren des L y t o c er a s sub f im b r i a tu m viel kürzer als der erste 

Lateral und vollkommen symmetrisch ausgebildet. Der Externsattel ist paarig getheilt, macht aber durch 

die tief hereingreifenden, zahlreichen, vielfach zerschlitzten Aeste des ersten Laterallobus keinen symmetrischen 

Eindruck. Viel symmetrischer erscheinen beide Seitensättel, sowie der kleine Auxiliarsattel, welcher an der 

Nabelwand liegt. Der erste Laterallobus ist sehr gross und durch einen grossen, baumförmigen Median­

h9cker in zwei stark verzweigte Aeste getheilt. Von denselben ist der äussere etwas stärker entwickelt, 

und seine obersten Zacken reichen bis nahe an den Sipho unter die Spitzen des Externlobus. Der ähnliche 

zweite Laterallobus ist bedeutend unsymmetrischer abgetheilt. Der schmale Auxiliarlobus ist fast dreitheilig. 

Verwandschaft: Lytoceras belliseptatum unterscheidet sich von Lytoceras subfim­

briatum d'Orb. (Pal. fran~. Terr. crt:t., I, p. 121, Taf. XXXV) aus dem mediterranen Mittel-Neocom 

durch die sehr beträchtliche Grösse, den fast kreisförmigen Windungsquerschnitt und durch das Vorhanden­

sein der Einschnürungen und eines Auxiliarlobus. Durch das letztere Merkmal nähert es sich dem Lyto­

ceras densifimbriatum Uhlig (Wernsd. Cephal., p. 67, Taf. VI, Fig. 1-2), welches ebenfalls im süd­

französischen Mittel-Neocom vorkommt; doch sind die höheren elliptischen Umgä.nge und die dichteren, feiner 

gekräuselten Linien des letzteren sehr auffallende Unterscheidungsmerkmale. Eine entferntere verwandte 

Art ist auch Lytoceras Phestus Math. (Uhlig, !. c., p. 63, Taf. V, Fig. 1-4, 20) aus dem süd­

französischen Barremien und den Wernsdorfer Schichten; dieselbe unterscheidet sich aber leicht durch die 

ovalen elliptischen Umgänge und die stärkeren und entfernter stehenden Rippen. Durch die äussere Form 

und das Auftreten von Einschnürungen nähert sich eine Art dem L y t o c er a s b e 11 i s e p tat um, die iir­
sprilnglich von Uhlig (Neocom von Gardenazza 18871 p. 83) ohne Speciesnamen aufgestellt und später von 

Haug (Die oberneocome Fauna der Puezalpe, p. 197, Taf. VIII, Fig. 1) als Lytoceras puezanum 

benannt wurde. Die letztere Art weicht jedoch durch den elliptischen Windungsquerschnitt und die dich­

teren fein gekräuselten Rippen ab. 

Vorkommen: Das einzige vortrefflich erhaltene Exemplar wurde von Sj ögren im grauen Thon­

lager von Hodscha 1 m a k i (Daghestan) gesammelt. Die stratigraphische Stellung dieser Art dürfte nach 

der Angabe von S j ö g r e n (Jahrbuch d. geol. Reichsanst. 1889, p. 419, ff.) dem unteren A p t i e n entsprechen. 

Lytoceras crebrisulcatum Uhlig. 

Taf. Vll (VI), Fig. 2 a - c 

1872. Ammonites quadrisulcatus Tietze, Swinjitza. Jahrb. d. geol. Reichsanst., p. 138, Taf. IX, Fig. 12. 

1883. Lytoceras crebrisulcatum Uhli~, Cephal. d. Wernsd., p. 67, Taf. V, Fig. 8-rn. 

1890. „ „ „ Say11, Ammonites du Barremien du Djebel-Ouach, p. q. 

Es liegt mir ein gut erhaltenes Exemplar vor, welches ich zu dieser Art rechne. Die kaukasische 

Form zeigt aber insoferne eine kleine Abweichung, als ihre Umgänge gar nicht involut erscheinen, während 

sie sich bei der schlesischen Forrrt ·ein wenig umfassen. Die sonstigen Merkmale: die flachen, an der Extern­

seite wenig gewölbten Umgänge, welche fast senkrecht gegen die Naht einfallen, die zahlreichen schwachen 

Einschnürungen, sowie die reich verästelte Lobenlinie zeigen sich auch an dem kaukasischen Exemplare, 
so dass die Bestimmung nicht zweifelhaft sein kann. 

Verwandtschaft: Was die verwandtschaftlichen Verhältnisse dieser Art anbelangt, so sind von 

Uhlig die Beziehungen zu Lytoceras quadrisulcatum und Lytoceras Duvaliä.num d'Orb., 

welch letzteres aber nur eine ganz entfernte Verwandtschaft besitzt, näher besprochen worden. Lytocera s 
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strangulatum d'Orb. (Pa!. fran~. Terr. cret., I, p. 155, Taf. IV, Fig. 8-10) aus dem unteren Aptien 

in Frankreich steht der schlesischen Art so ungemein nahe, dass sie sich nahezu vereinigen liessen. Leider 

lässt sich aus meinem Materiale nichts Bestimmtes dariiber aussagen. Die äussere Form und der allgemeine, 

Bau der Lobenlinie sind bei diesen Arten vollkommen gleich, jedoch scheint aus der Zeichnung d'O r b i gny's 

Ly t o c er a s s tr an g u 1 a tu m durch die mehr gerundete Nabel wand und den langen Externlobus ausge­

zeichnet zu sein. 

Vorkommen : In einem gelblichen sandigen Mergel von Ratsch a, emem Fundorte, <ler mir 

leider, auch geographisch, nicht näher bekannt ist. 

b) Subgenus Tetragonites Kossmat. 

Lytoceras (Tetragonites) Duvalianum d'Orb. 

Taf. VII (n), Fig. 3 a- b. 

1840. Ammonites Duvalianum cl'Orln:!.;ny, Pal. franG. Terr. crc;t., I, p. 158, Taf. L, Fig. '1-6. 
1889. Lytoceras Duvali, Kilian, Mt de Lure, p. 3r. 

Maasse: 

Durchmesser 

Nabelweite 

Höhe des letzten Umganges 

Dicke 
" 

,, 
" 

37 
16 

14 

17 

mm 

" „ 

" 

(1) 

(0·43) 
(0·38) 

(0·46) 

Ich stelle zu dieser Art ein gut erhaltenes Exemplar, das sich nach der äusseren Gestalt, so­

wie nach der Involution und Sculptur derselben so stark nähert, dass die Identificirung gerechtfertigt 

erscheint. Jedoch zeichnet sich das kaukasische Vorkommen durch die weniger gerundete, abgeflachte 

Externseite und stärkere Einschnürungen aus. 

Verwandtschaft: Dem ersteren Merkmale zu Folge erinnert das vorliegende Stück an die Jugend­

exemplare des L yt o c er a s Du v a 1 i an um, welche von K i li an aus dem oberen Aptien der Montagne de 

Lure "angeführt wurden. Es besteht auch grosse Aehnlichkeit mit Lytoceras heterosulcatum, welche 

sich aber, wie wir es gleich sehen werden, durch sehr auffallende Merkmale unterscheiden lässt. 

Vorkommen: Lytoceras Duvalianum ist vonAbich 1) aus den Geoden von Tourtschi-dagh 

(Daghestan) und von russischen Geologen2) aus den kalkigen Glauconit-Sandsteinen in der Umgebung von 

Kilo v o d s k angeführt worden. Das vorliegende Exemplar stammt aus den Aptien-Geoden des Ak uscha 

Thales (Daghestan). 

Lytoceras (Tetragonites) heterosulcatum n. sp. 

Taf. VII (VI), Fig. 4 a-c und 5 a-b. 

Durchmesser 

Nabel weite 

Maasse: 

Höhe des letzten Umganges 

Dicke „ 
" " 

24 mm 

8 " 
9 

13 
" 
" 

(1) 

(0·33) 

(0·37) 

(0·54) 

Bei der ersten Betrachtung war ich geneigt, diese Form als eine Varietät des L y t o c er a s 

D u v a 1 i an um anzunehmen. Später aber bei der genaueren Untersuchung haben sich sehr bedeutende 

Unterscheidungsmerkmale ergeben, die eine Identificirung dieser Formen nicht zulassen können. 

Die äussere Gestalt entspricht fast vollständig der des L y t o c er a s Du v a 1 i an um, ebenso ist sie 

sehr ähnlich den Formen des Ly to c er a s Tim o th e an um 3) Mayor und Ly t oc er as ep i g o n um Kossmat. 4
) 

1 ) Zeitschr. d. deutsch. geol. Gesellsch, 18511 p. 24. 
2) Sim. Bac. Sor., Mater. zur Geol. des Kaukasus, 1876, p. 99. 
') Kossmat, Südindische Kreide, Beiträge zur Pal. u. Geol., Bd. IX. 1895, p. 133, Taf. XVII (III), Fig. 11, 13, 

') L. c., p. 135, Taf. XVII (III), Fig. 4-5. 
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Jedoch die Windungen des Lytoceras heterosulcatum wachsen rascher an als die des Lyto::eras 

Duvalianum, aber langsamer als die bei Lytoceras Timotheanum und Lytoceras epigonum. 

Die Involution verhüllt etwa zwei Drittel der Windungshöhe und der Nabel ist beträchtlich eingesenkt. Die 

Umgänge haben einen trapezoidalen Querschnitt, mit abgeflachten Flanken, breiter Externseite und einer 

ziemlich hohen, senkrecht abfallenden Nabelwand. 

Die Sculptur der Schale besteht aus feinen Anwachsstreifen, welche gleich denjenigen bei Lytoceras 

Duvalianum von der Naht schräg nach vorne verlaufen. Die. Wulstrippen, beziehungsweise die Ein­

schnürungen sind ebenfalls von derselben Beschaffenheit wie bei L y t o c er a s Du v a 1 i an um. Nur sind die 

Einschnürungen bei Lytoceras heterosulcatum anfangs an den inneren Windungen nach rückwärts aus­

gebuchtet, erst später biegen sie sich allmälig nach vorne, so dass die äusseren Windungen ganz nach vorne 

ausgebuchtete Einschnürungen aufweisen. Die Zahl der Einschnürungen beträgt acht an dem letzten Umgange. 

Die Lobenlinie ist ausgezeichnet durch die von schräg einschneidenden secundären Loben getheilten 

unsymmetrischen Sättel, wie es bei dem Typus dieser Gruppe, L y t o c er a s Tim o t h e an um, charakteristisch 

ist. Der Extern- und die Lateralloben sind symmetrisch abgetheilt. Auf der Internseite treten bei der kauka­

sischen Art, wie bei L y t o c er a s Du v al i an um ausser dem Antisiphonallobus noch beiderseits desselben 

je ein Internlobus hervor, während L y t o c er a s Tim o t h e an um deren mehrere (bis vier) besitzt. 

Verwandtschaft: Lytoceras heterosulcatum unterscheidet sich sehr deutlich von Lytoceras 

Du v a 1 i an' um durch die grössere Involution, die senkrecht abfallende N abelwand, den tiefeingesenkten 

Nabel und die kleinere Anzahl der Einschnürungen. L y t o c er a s Tim o t h e an um aus dem südfranzösischen 

Gault und der unteren Utaturgroup von Südindien, welches sich durch die äussere Gestalt und den trape­

zoidalen Windungsquerschnitt dem L y t o c er as h et er o s u 1 ca tu m bedeutend nähert, zeichnet sich durch 

die rascher anwachsenden Umgänge, weniger zahlreiche Einschnürungen und etwas grössere Zahl Internloben 

aus. Die Beziehungen zu Lytoceras epigonum aus dem oberen Trichinopolygroup Südindiens sind noch 

entferntere. Die indische Art besitzt viel höhere Umgänge und feinere Ein~clmürungen, die an den Jugend­

exemplaren vollständig fehlen. 

Vorkommen: Aptien-Geoden des A k u s c h a Thales (Daghestan). Ein kleines, gut erhaltenes Exemplar 

und zwei Bruchstücke von grösseren Individuen. 

c) Cicatrites n. subgen. 
In diese Gruppe stelle ich eine neue merkwürdige Art, L y t o c er a s Abi chi, die in der Form 

und Sculpturverhältnissen, sowie in der Beschaffenheit der Lobenlinie so eigenthümliche Merkmale besitzt, 

dass eine generische Abtrennung von den bisher bekannten Lytocerasgruppen fast unumgänglich erscheint. 

Die Charakteristik dieser Untergattung, deren wichtigste Merkmale bei der Beschreibung des L y t o c er a s 

Abi chi ausführlich besprochen werden, lässt sich im Kurzen folgendermaassen auffassen : 

Quer-ovale, ganz evolute Umgänge mit einfachen, radialen, schwach geschwungenen, in regelmässigen 

Abständen mit narbenähnlichen Knoten versehenen Rippen, ohne Einschnürungen. Lobenlinie mit kurzem, 

symmetrisch getheiltem Externlobus, breiten, paarig reich zerschlitzten Seitenloben, zweitheiligem Internsattel 

und schlankem Antisiphonallobus, welcher mit einem unpaaren kurzen Ast endigt und mit Septalloben 

versehen ist. 
Lytoceras (Cicatrites) Abichi 

Taf. VII (VI), Fig. 6 a-c. 

Durchmesser 

Nabel weite 

Maasse: 

Höhe des letzten Umganges 

Breite „ „ „ 

n. sp. 

75 mm (1) 

35 „ (0·46) 

23 „ (0·31) 

37 „ (0·50) 

Das vorliegende Exemplar, welches mir als Grundlage für die Aufstellung der Untergattung gedient 

hat, gehört zu den interessantesten Formen der Kreide-Ammoniten des Kaukasus. Es besitzt ein 

scheibenfönniges Gehäuse, welches aus vollständig evoluten, rasch in die Breite anwachsenden Umgängen 

besteht. Die Flanken sind stark und die Extemseite nur mässig gerundet und breit, so dass der Querschnitt 
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einen elliptischen Umriss besitzt. Die Sculptur besteht aus gleichmässig angeordneten, ziemlich starken, 

radialen, einfachen Rippen, die von der Naht ausgehen, auf den Flanken etwas nach hinten geneigt und 

gegen den Externtheil zu nach vorne in einem leichten Bogen geschwungen sind. Ausserdem sind in der 

Nähe der abgerundeten Nabelkante je drei Rippen durch gleich abstehende, narbenförmige Knoten verschmolzen, 

deren Zahl auf dem letzten Umgange 19 beträgt. In den Intervallen dieser flachgedrückten Knoten liegen 

g·ewöhnlich vier knotenfreie J~ippen. Einschnürungen sind nicht vorhanden. Die Wohnkammerlänge ist leider 

unbekannt und das Stück stellt nur die inneren \Vindungen eines grossen Exemplares dar, weil noch am 

,·orderen Ende die Schalenreste eines äusseren Umganges anhaften. 

Die Lobenlinie zeigt eine Reihe von bezeichnenden Eigenthümlichkeiten. Sie ist vielfach verästelt, 

sehr reich gezackt und besteht nur aus dem Siphonallobus, je zwei Lateralen, und dem Intemlobus. Der 

Siphonallobus ist sehr kurz, erreicht kaum die Hälfte des ersten Lateral und ist vollkommen symmetrisch 

getheilt. In der Jugend scheint der Externlobus wie bei den • F im b r i a t e n « bedeutend länger zu sein. 

Der Externsattel ist im Gegensatze zu den anderen Sätteln verhältnismässig sehr schwach entwickelt. Er 

ist durch Seitenäste des ersten Laterallobus sehr eingeengt und so bedeutend deformirt, dass der symme­

trische Bau an diesem Sattel ganz verwischt wird. Ganz eigenthümlich ist der erste Laterallobus gebau~, 

welcher sich über die ganze Flanke mit dem äusseren Hauptast bis zum Sipho unter dem Externlobus und 

mit dem inneren bis nahe der abgerundeten Nabelkante ausbreitet. Der innere Hauptast ist etwas stärker 

entwickelt und ragt bedeutend tiefer herah als der äussere. Der erste Lateralsattel ist sehr breit und durch 

einen baumförmigen, tief hineinreichenden Secundärlobus, der an der Nabelkante liegt, in zwei symmetrische 

Hälften getheilt, ,·on welchen jede durch einen secundären Zacken in zwei Theile zerfällt. Der zweite 

Laterallobus steht an der Nabelwand und ist beinahe vollkommen dreispitzig. Der zweite Lateralsattel liegt 

fast ganz auf der Internseite und ist von demselben Bau, wie der erste Lateral. Der Antisiphonallobus 

besitzt einen langen, schmalen Körper und endigt in einem kurzen, spitzigen Endast mit Septalloben. 

Die Gruppe der »Re c t i c o s taten« (Subgenus C o s t i d i s c u s Uhlig) ist mit unserer Form hinsichtlich 

der Lobenlinie und einigermaassen der Sculptur noch am nächsten verwandt. Sie besitzt ebenfalls gleichmässig 

angeordnete und bisweilen knotentragende Radialrippen und dieselbe Anzahl der Loben, von welchen 

namentlich der Siphonal- und Antisiphonallobus ähnlich gebaut sind. Die • R e c t i c o s taten• unterscheiden 

sich aber durch folgende Merkmale: Die Umgänge sind immer etwas involnt; die Sculptur besteht aus 

kräftigeren, kammförmigen Rippen, die manchmal zu dornförmigen Knoten anschwellen. Der Externlobus 

ist viel länger (manchmal übertrifft seine Länge die des ersten Laterals) und die Seitenlohen sind bedeutend 

schmäler und symmetrischer gebaut. Die Septalloben fehlen. In Bezug auf die äussere Form und die 

allgemeine Beschaffenheit der Lobenlinie besteht auch eine gewisse Aehnlichkeit mit den > F im b r i a t e n •, 

nur sind die letzteren durch die gekräuselten Fadenrippen, welche nie Knoten erhalten, und durch den kreuz­

förmigen lnternlobus ausgezeichnet. 

Viel entfernte~ stehen die Untergattungen Gaudryceras Gross. und Tetragonites Kossmat. Die 

Abweichungen derselben von Ci ca tri t es in Form, Sculptur und Lobenlinie sind so weitgehende, dass ich 

sie nicht näher zu erörtern brauche. 

Da die neue Untergattung nur auf ein einziges Exemplar_ einer einzigen Art begründet ist, haftet 

natürlich der oben gegebenen Gattungs-Definition noch sehr ,·iel von specifischen Merkmalen an, und eine 

Vervollständigung durch neues Material muss noch sehr gewünscht werden. 

Vorkommen: Aptien-Geoden des A k u s c h a Thales (Daghestan). 

d) Gruppe des Lytoceras Jaubertianum d'Orh. 

Lytoceras latericarinatum n. sp. 

Durchmesser 

Nabel weite 

Taf. VII (YI), Fig. 2 a-c. 

Maasse: 

Höhe des letzten Umganges 

Dicke „ 
" 

,, 
Hc:itrHgc zur Paliiontologi~ Oesterreich-rngarns. Band XLI. 

31 111111 (1) 

1 1 

IO 

23 

„ 

„ 

(0·35) 

(0·32) 

(0·741 
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Aus dem südfranzösischen Aptien (Barreme, Basses Alpes) wurde von d'Orbigny 1) eine eigen­

thümliche Form, Ammonit es Ja u b er t i an u s, und aus dem Gault derselben Gegend eine dieser sehr 

nahe verwandte Art, Ammonit es Mi c h e 1 i an u s 2), beschrieben, welche wegen ihrer symmetrisch ge­

theilten Lateralloben und Beschaffenheit ihrer inneren Windungen von Neu m a y r 3) richtig in die Gattung 

L y t o c er a s eingereiht wurden. Es liegt mir ein einziges aber vorzüglich erhaltenes Exemplar eines 

Lytoceraten aus dem Kaukasus vor, welches nach der äusseren Gestalt und der Beschaffenheit der Loben­

linie eine ganz auffallende Aehnlichkeit mit dem von d'O r b i g n y abgebildeten Ammonit es Ja u b er­

t i an u s besitzt. Das Bezeichnendste ist die scharfkantige äussere Begrenzung der Flanken und der trichter­

förmig eingesenkte Nabel, welcher dem Gehäuse ein ganz eigenthümliches, wirbelförmiges Aussehen verleiht. 

Die rasch anwachsenden Umgänge sind sehr breit und niedrig, von quer-ovalem, nierenförmigem Querschnitte 

und fast gar nicht umfassend. Von den seitlichen Kielen fallen die Flanken schräg zum trichterförmigen 

Nabel ab; die Naht ist gar nicht eingesenkt. Nur in der Jugend scheinen die Umgänge bei der kaukasischen 

Form an der Nabelseite etwas gewölbter zu sein. 

Die Sculptur ist an dem vorliegenden Exemplare nur an vereinzelten Schalenbruchstücken sichtbar; 

sie besteht aus dicht an einander gereihten, glänzenden, haardünnen Fadenrippen, die leicht nach vorne ge­

schwungen sind. Ausserdem sind am letzten Umgange fünf leichte Einschnürungen vorhanden, die nur an 

der Extemseite schärfer hervortreten und schwach nach vorne ausgebuchtet sind. 

Die Lobenlinie besteht bei L y t o c er a s 1 a t er i c a r in a tu m aus dem Externlobus, zwei Lateralen, 

einem Auxiliare und einem schief gestellten, breiten Suspensivlobus an der Naht; die inneren Loben sind 

leider unbekannt. Der Externlobus, welcher dem ersten Lateral an Tiefe beinahe gleichkommt, ist vollkommen 

symmetrisch getheilt; der Externsattel erscheint durch die stärkere Entwicklung des äusseren Seitenastes 

unsymmetrisch und fast dreitheilig. Der erste Laterallobus ist ziemlich schmal, lang und hat durch den 

tiefer_ herabreichenden inneren Seitenast ein unsymmetrisches Aussehen. Der erste und zweite Lateralsattel, 

welche an Grösse beträchtlich zurückbleiben, sind ähnlich dem Externsattel gebaut, nur erscheinen bei ihnen 

die inneren Seitenäste stärker ausgebildet. Der zweite Laterallobus liegt an dem Flanken~iel und ist be­

sonders bezeichnend durch seine Breite und durch das Auftreten eines Medianhöckers, durch den er symme­

trisch getheilt wird. Der erste Auxiliarsattel ist ganz unsymmetrisch und bereits schief gestellt. Die von 

d'O r b i g n y abgebildete Vorderansicht des Am m o n i te s Ja u b er t i an u s zeigt das Vorhandensein mehrerer 

Intemloben, welche offenbar auch unserer Art bei der grossen Breite des Querschnittes nicht fehlen konnten; 

ein Umstand, welcher, wie es im Folgenden besprochen wird, von sehr grosser Bedeutung ist für die 

Gattungsbestimmung dieser Formen. 

Verwandtschaft: Wie erwähnt, besitzt L y t o c er a s 1 a t e:r i ca r in a tu s eine sehr weitgehende Aehn­

lichkeit mit der südfranzösischen Aptien-Form, welche von K i 1 ia n aus dem oberen Aptien in Montagne de 

Lure (!. c., 1889, p. 31) und neuerdings von Sayn 4 ) aus dem Barremien in Djebel-Ouach in Nordafrika 

angeführt wurde. Die Umgänge scheinen aber bei Ammonites Jaubertianus rascher anzuwachsen, be­

sitzen eine etwas flachere Externseite und zeigen, wie d'O r b i gny ausdrücklich betont, keine Sculptur und 

keine Einschnürungen; immerhin mag dies auch theilweise durch den Erhaltungszustand bedingt sein. Auch 

Ammonit es Mich e 1 ia n u s, welcher leider bis jetzt noch nicht abgebildet wurde und nur nach einer 

kurzen Diagnose von d'Orbigny (Prodr. 1850, p. 124) bekannt ist, diirfte eine verwandte Art sein; zeichnet 

sich aber durch seine weniger breiten Umgänge aus. 

Bezüglich der engeren Gattungsbestimmung verdient besondere Erwähnung die Aehnlichkeit in der 

äusseren Gestalt der Umgänge und der Sculptur mit L y t o c er a s ver t e brat um Kossmat 5), L y t o c er a s 

Kayes Forb.';) und Lytoceras Valudayurense Kossmat 7) aus der siidindischen Kreide, welche Formen 

1) Journ. de Conch. 1850, 1, p. 200, Taf. VIII, Fig. 9-10. 
2) Prodr.· II, 1850, p. 124. 
8) Ammoniten der Kreide, Zeitschr. d. deutsch. geol. Gesellsch., 1875, p. 892. 

') Ammonites du Barremien du Djebel-Ouach, 1890, p. 16, Taf. 1, Fig. 7. 

") Untersuch. über sildind. Kreide, 1895, p. 126, Taf. XV (I), Fig 4-5. 
8) Kossmat 1. c., p. 124, Taf. XVI (II), Fig. 5; Taf XVII (III), Fig. 2. 
7) l. c., p. 127, Taf. X VII (III), Fig. 1. 
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zu der Gruppe des L y t o c er a s (Ga ud r y ce ras) Sa c y a Forbes gehören. In Bezug auf die Lobenlinie 

aber weicht die kaukasische Art von den südindischen Formen so beträchtlich ab, dass die erwähnten Ver­

wandtschaftsbeziehungen nicht genügen dürften, um die Art in die gleiche Gruppe zu verweisen. Die Loben­

linie von Gau dry c er a s besitzt nämlich symmetrisch getheilte Sättel und nur einen lnternsattel, während 

bei Ammonites latericarinatus die Sättel unsymmetrisch sind und fast dreitheilig erscheinen; ausser­

dem zeigt die Vorderansicht des Ammonit es Ja u b er t i an u s mehrere Gruben zu beiden Seiten der 

Antisiphonallinie, was auf das Vorhandensein von mehreren Intemsätteln sicher schliessen lässt. Diese 

Beschaffenheit der Lobenlinie stimmt mit den Charakteren der Untergattung Tetragon i t es so gut überein, 

dass man von einem und demselben Typus der Lobenlinie dieser sonst äusserlich so verschiedenen Formen 

sprechen kann. 

Obwohl durch die eigenthümliche wirbelförmige äussere Gestalt, den sehr breiten Querschnitt der 

äusseren Umgänge, die kantige Zuschärfung der Flanken und deren trichterförmigen Nabel Ammonit es 

Jaubertianus und Ammonites latericarinatus (wahrscheinlich auch Ammonites Michelianus) 

von allen bekannten Arten so gut unterscheidbar sind, dass sie vielleicht eine selbständige Gruppe inner­

halb der Gattung L y t o c er a s für sich bilden können, glaube ich doch von dem Geben eines Namens für 

dieselbe vorläufig Abstand nehmen zu dürfen, da man die auffallende Uebereinstimmung der Lobenlinie 

dieser Formen mit der Untergattung Tetragon i t es nicht übersehen darf. Andererseits bedürfen auch die 

Beziehungen zu der Untergattung Gau dry c er a s noch weiterer Untersuchungen, die sich allerdings an 

dem einzigen vorliegenden Exemplare nicht ausführen lassen. 

Vorkommen: Aptien-Geoden des A k u s c h a Thales (Daghestan). 

Ptychoceras d'Orb. 

Ptychoceras sp. aff. Puzosianum d'Orb. 

Taf. VIII (vn), Fig. 1 a-c. 

1840. Ptychoceras Puzosianum d'Orbigny, Pa!. frani;:. Terr. cret„ 1, pag. 557, Taf, 137, Fig. 5-8. 
1883. Uhlig, Wernsd. Ceph„ p. 95 (219), Taf. XIV, Fig. r. 

Es liegt mir leider nur ein schlecht erhaltenes Exemplar vor, welches dem Pt y c hoc er a s Puz o­

s i an um ziemlich nahe steht; es lässt sich aber nicht entscheiden, ob auch eine specifische Identität vorhanden 

ist. Das kaukasische Vorkommen zeichnet sich durch plumpe, breitere Schenkel und namentlich durch die 

scharfe Knickung an der Wende aus, welche bisher noch nie beobachtet wurde und in diesem Falle, wie 

ein Studium des Stückes zeigt, nicht durch eine mechanische Veränderung verursacht sein kann. Die Sculptur 

ist an beiden Schenkeln verwischt und die Lobenlinie konnte nicht verfolgt werden. 

Vorkommen: Aptien-Geoden im A k u s c h a Th a 1 e (Daghestan). 

Desmoceras Zittel. 

Desmoceras falcistriatum n. sp. 

Taf. VIII (vn), Fig. 2 a-c. 

Maasse: 

Durchmesser 26 mm (1), 92 mm (r) 
Nabel weite 6 

" 
(0·23), 23 

" 
(0·25) 

Höhe des letzten Umganges 12 
" 

(0·46), 45 
" 

(0·48) 
Dicke „ „ 

" 
10 

" 
(0·38), 41 

" 
(0·44) 

Diese Art gehört in die Gruppe des Des m o c er a s E m er i c i Rasp. und besitzt mit dem letzteren 

so grosse Aehnlichkeit, dass ich anfangs geneigt war, sie mit demselben zu vereinigen. Indessen hat sich 

bei der genaueren Prüfung der kaukasischen Form und nach der Vergleichung mit den südfranzösischen 

typischen Exemplaren des Des m o c er a s E m er i c i herausgestellt, dass die kaukasische Form genug an 

eigenthümlichen Merkmalen besitzt, um daraufhin eine neue Art begründen zu können. Das Gehäuse ist ziemlich 

Beiträge zur Paläontologie Oesterreich-Ungarns. Bd. XII I5 
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enge genabelt, die Umgänge sind mässig hochmündig, mit schwach gewölbten Flanken, gerundeter Externseite 

und einer hohen, flachen, senkrecht abfallenden Nabelwand. Der letzte Umgang umschliesst mehr als 2/ 3 

des vorhergehenden. Der Windungsquerschnitt ist nur wenig höher als breit, an der Aussenseite stark 

gerundet. Die grösste Breite liegt im inneren Drittel der Windungshöhe. 

Die Sculptur besteht auf dem letzten Umgange aus sieben bis neun breiten, sichelförmig geschwungenen 

Querwülsten, die auf dem Steinkerne als breite, scharf abgegrenzte Furchen oder Einschnürungen erscheinen. 

Auf der Externseite biegen sie sich nur mit einer geringen Neigung nach vorne um. Zwischen den Quer­

wülsten schalten sich l0-14 ebenfalls sichelförmige Zwischenrippen ein, die als feine Streifen an der 

gerundeten Nabelkante beginnen und erst auf der Externseite etwas stärker werden. Ausser den angeführten 

Rippen ist die ganze Schale mit zahlreichen, ausserordentlich feinen, sichelförmig gebogenen Anwachsstreifen 

bedeckt. 
Die Lobenlinie stimmt bis in die Einzelheiten mit derjenigen des Des m o c er a s E m er i c i so gut 

überein, dass eine besondere Beschreibung derselben überflüssig sein dürfte. 

Verwandtschaft: Wenn man die südfranzösischen Exemplare von Des m o c er a s E m er i c i mit 

unserer Art vergleicht, so sieht man, dass die ersteren durch die flachere Form, die niedrigere, weniger 

stark abfallende Nabelwand, den breiten Nabel und die an den Flanken weniger und auf der Externseite 

stark zungenförmig nach vorne geschwungenen Einschnürungen ausgezeichnet sind. Ausserdem zeigen die Stein­

kerne des Desmoceras Emerici ausser den Einschnürungen keine Spuren von Zwischenrippen, während 

sie an denjenigen des Des mo c er a s fa 1 c ist r i a tu m immer noch deutlich sichtbar sind. Die letztere 

Abweichung könnte allerdings auch durch den Erhaltungszustand bedingt sein. - Des m o c er a s M e 1 chi o ris 

Tietze (Swinjitza, 1. c. p. 135, Taf. IX, Fig. 9-10) nähert sich unserer Form durch die Schalensculptur, 

die senkrecht abfallende Nabelwand, und den Bau der Lobenlinie, unterscheidet sich aber durch die schmäleren 

und höheren Umgänge und die grössere Involution. - Von Des m o c er a s Ta c h t a 1 i a e Tietze (Swinjitza, 

1. c. p. 137, Taf. IX, Fig. 3) unterscheidet sich Desmoceras falcistriatum durch das dickere und 

enger genabelte Gehäuse, sowie durch die kleinere Anzahl der Einschnürungen. 

Auch zahlreiche si.idfranzösische Formen, die von U h 1 i g (W ernsd. Ceph., 1. c. p. 98) in die 

Gruppe des Desmoceras difficile und Desmoceras cassida gestellt sind, nähern sich der kaukasischen 

Art durch die äussere Form und die Sculptur, namentlich aber durch die sichelförmigen, auf der Extern­

seite sehr wenig nach vorne geschwungenen Einschnürungen. Die grösste Aehnlichkeit besitzen: Des m o­

c er a s affine Coqu. (Matheron, Recherches pal., Taf. C-21 1 Fig. 5), Desmoceras Oedipus Math. 

(Recherches pal., Taf. C-21, Fig. 6) und Desmoceras Potieri Math. (Recherches pal. Taf. B-20, 
Fig. 6). Die letztere Art unterscheidet sich aber durch die viel höhere Mündung und bedeutend schwächere 

Rippen. Desmoceras Oedipus besitzt höhere Umgänge, eine flach abfallende Nabelwand und zeigt 

eine grössere Evolution, Des m o c er a s affine endlich weicht durch seine hohen, schmalen Umgänge, die 

abgerundete N abelkante und die feinere Sculptur ab. - D es m o c er a s Li p t o v i e n s e Zeuschn. (U h 1 i g, 

Wernsd. Ceph., p. 105, Taf. XVII, Fig. 9, 16-18, Taf. XVIII, Fig. l, 3, 5, 6) aus derselben Gruppe 

erinnert ebenso durch die äussere Form und namentlich durch die Schalensculptur sehr viel an Des m o­

c er a s falcistriatum, unterscheidet sich aber durch die gerundete Nabelwand, die breiten Sättel und 
die unsymmetrischer getheilten Loben. 

Vorkommen: Mehrere Exemplare aus den Aptien-Geoden des Akuscha Thales (Daghestan). 

Desmoceras akuschaense n. sp. 

Taf. VIII (vn), Fig. 3 a-c. 

Maasse: 

Durchmesser 37 mm (1) 
Nabelweite . l l 

" 
(0·30) 

Höhe des letzten Umganges 15 
" 

(0·40) 
Dicke n " 

„ 20 
" 

(0·54) 
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Das Gehäuse besteht aus dicken, aufgeblähten Umgängen, welche viel breiter sind als hoch und 

einander zu 2/ 3 umfassen, so dass ein ziemlich enger Nabel offen bleibt. Die Umgänge haben schwach 

gewölbte Flanken, eine flach gerundete Externseite und eine hohe senkrecht abfallende Nabelwand. Die 

Sculptur der Schale besteht auf dem letzten Umfange gewöhnlich aus sechs Einschnürungen, die an der 

Naht ihren Anfang nehmen, über die Flanken sichelförmig geschwungen sind und gegen die Externseite, 

über welche sie in leicht nach vorne geneigtem Bogen verlaufen, allmälig stärker werden. Zwischen den 

Hauptwülsten liegen acht bis zehn schwächere, sichelförmig gebogene Rippen, von denen vier an der Naht 

beginnen, während die anderen durch die Spaltung oder Einschaltung auf den Flanken entstehen. Die 

Einschnürungen erhalten ein ganz eigenthümliches Aussehen dadurch, dass auf der inneren Hälfte der 

Flanken der Vorderrand stark wulstartig aufgetrieben ist, während auf der äusseren Hälfte der Hinterrand 

anzuschwellen beginnt (bei gleichzeitiger Ausflachung des Vorderrandes) und in der Mitte der Externseite 

seine stärkste Auftreibung erreicht. Man hat also bei jeder Einschnürung zwei auffallende, wechselständige 

Wulstrippen, welche auf dem Steinkerne von zwei glatten Bändern eingesäumt erscheinen. 

Die Lobenlinie stimmt im Allgemeinen mit derjenigen des Des m o c er a s 1 a t i d o rs a tu m Mich. 

sehr gut überein. Der Aussenlobus ist dem ersten Lateral beinahe gleich. Dieser hat einen ziemlich langen 

Körper, ist sehr regelmässig geästet und endet mit einem langen Endast. Der zweite Laterallobus ist be­

deutend kürzer und ähnlich gebaut. Weiter folgen noch drei kleinere Hilfsloben, von denen der mittlere 

an der Nabelkante liegt. Der Externsattel zerfällt durch einen kurzen Secundärlobus in eine höhere äussere 

und eine niedrigere innere Hälfte. Ebenso ist der erste Seitensattel durch einen Secundärlobus gegliedert 

nur ist bei ihm der äussere Theil kleiner als der innere, so dass diese zwei Sättel mit dem ersten Lateral­

lobus ein fast vollkommen symmetrisches Bild darstellen. Die übrigen Sättel sind ähnlich gebaut und 

bleiben an Grösse weit zurück. Die Lobenlinie von Des m o c er a s f a 1 c ist r i a tu m, sowie diejenige von 

D es m o c e ras 1 a t i d o r s a tu m weichen von der beschriebenen insofern ab, als sie etwas reichlicher ver­

zweigt und gegliedert erscheinen. Allein dieser Unterschied dürfte auf verschiedenes Alterstadium zurück­

zuführen sein, da die mir vorliegenden Exemplare des Des m o c er a s a k u s c h a e n s e kaum die Grösse von 

40 mm erreichen. 

Verwandtschaft: Grosse Aehnlichkeit in Bezug auf die äussere Form und Sculptur zeigt die be­

schriebene Art mit Ammonites rotula Sow., eine Art, deren systematische Stellung noch nicht end­

giltig gelöst zu sein scheint, da dieselbe von Ni k i t in als eine Des m o c er as - Art bezeichnet und von 

Pavlov*) in die Gattung Holcodiscus und in die Nähe des Holcodiscus incertus d'Orb. und Hol­

e o d i s c u s inter m e d i u s d'Orb. versetzt wurde. Diese Annahme Pa v 1 o v's ist darauf begründet, dass die 

Loben und Sättel des Ammonit es rot u 1 a sehr breite, plumpe und wenig verzweigte Körper besitzen 

und als solche von denjenigen bei Des m o c er a s - Formen völlig verschieden und denjenigen von Ho 1 c o­

d is c us mehr ähnlich aussehen. Trotz dieser Aehnlichkeit in der Beschaffenheit der Lobenlinie von Am m o­

n i t es rotula mit Holcodi-scus-Typen ist die Sculptur desselben von derjenigen bei Holcodiscus 

gänzlich verschieden. Sie besteht wie bei Desmoceras akuschaense, sowie bei den zahlreichen Arten 

aus der Gruppe des Des m o c er a s E m er i c i, aus den sichelförmig geschwungenen Einschnürungen und 

den schwachen, knotenfreien, sichelförmigen Zwischenrippen. Ich bin leider ausser Stande, über die richtige 

Zugehörigkeit dieser Art nähere Angaben zu liefern, da mir das nothwendige Untersuchungsmaterie! nicht 

zu Gebote steht. 

Desmoceras latidorsatum Mich. (d'Orbigny, Pa!. frany. Terr. cret., 1, p. 270, Taf. 80) 

steht der kaukasischen Art sehr nahe, unterscheidet sich jedoch durch rascher anwachsende Umgänge, die 

feinere Sculptur und die an der Externseite viel weiter nach vorn vorspringenden Einschnürungen. Des­

m o c er a s Emerici und Desmoceras falcistriatum haben eine entferntere Aehnlichkeit mit Des­

m o c er a s a k us eh a e n s e, welches sich durch seine dicken, aufgeblähten, niedrigeren Umgänge, die grössere 

levolution und die Sculptur deutlich unterscheidet. 

Vorkommen: Drei sehr gut erhaltene Exemplare aus den Aptien-Geoden des A k u s c h a Th a 1 es 

Daghestan). 
(----

*) Amm. du Speeton Clay, Bull. Soc. Natur de Moscou, 1891 1 pag. 4891 Taf. XVII (X), Fig. II-13. 

15* 
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Desmoceras (Puzosia) Ma.yorianum d'Orb. 

Synonymie bei fi.ilian, Descript. geol. de la mont. de Lure, 1889, p. 53. 

Ein sehr gut erhaltenes Exemplar und mehrere Bruchstiicke schliessen sich vollkommen an Des­

m o c er a s Mayor i an um an. Die äussere Form der Umgänge, die Berippung und die Lobenlinie des 

ersteren stimmen mit den Abbildungen dieser bezeichnenden Gault-Species so gut überein, dass man es 

ohne Bedenken als einen typischen Vertreter des D es m o c er a s J\'1 a y o r i an um betrachten kann. Die 

Bruchstücke dagegen zeigen geringere Uebereinstimmung, da sie wegen des schlechten Erhaltungszustandes 

nur die ähnliche Berippung erkennen liessen. 

Vorkommen: Das erste typische Vorkommen rührt aus dem Glauconitsandsteine im D z i r o u 1 a Th a 1 e 

(Central-Kaukasus) her; die Bruchstiicke aus dem Grünsandsteine im A k s t a fa Th a 1 e (Daghestan). -

D e s m o c er a s Mayor i an um wurde aus dem Kaukasus öfter angeführt. A b ich 1) erwähnt ein Vor­

kommen im Gaultsandsteine vom A k u s c h a Th a 1 e; Fa v r e2) in Glauconitsandsteinen vom Ta m i c k 
Thale und von Kislovodsk 3) (Central-Kaukasus). 

Pachydiscus Zittel. 

Pachydiscus (1) Waageni n. sp. 

Taf. IX (vm), Fig. 1 a-c. 

Maasse: 

Durchmesser 145 mm (1) 
Nabel weite 45 (0·31) 
Höhe des letzten Umganges 63 (0·43) 
Dicke 

" " 80 
" 

(0·55) 

Zu den interessantesten Vorkommnissen der unteren Kreide von Asch i 1 t a (Daghestan) gehören 

einige ziemlich gut erhaltene Exemplare, welche sich nicht leicht an eine bekannte Formengruppe an­

schliessen lassen. »AslJidoceras• Percevali Uhlig (Wernsd. Ceph. 1. c. p. 114 (238), Taf. XXVI, 

Fig. 2- 3; Taf. XXVII, Fig. 2) ist meines Erachtens die einzige näher verwandte Form, deren generische 

Stellung leider noch nicht festgestellt worden ist. 4) 

Die mir vorliegenden Exemplare sind meist erwachsene Individuen, die in Bezug auf die äussere 

Form und die Berippung eine bedeutende Aehnlichkeit mit Pa c h y d i s c u s-Formen besitzen, jedoch hin­

sichtlich der Lobenlinie so weitgehende Abweichungen zeigen, dass sie nur mit Vorbehalt zu dieser Gattung 

gestellt werden dürfen. 

Das Gehäuse besteht aus gerundeten, fast cylindrischen, rasch anwachsenden Umgängen, welche 

einander etwa unter 1
/ 3 der Windungshöhe umfassen. Die Flanken und die Externseite sind gleichmässig 

kräftig gerundet. Die flach gerundete Nabelwand fällt steil gegen den Nabel ein. Die Umgänge wachsen 

etwas rascher in die Breite, so dass der Windungsquerschnitt einen quer-ovalen Umriss besitzt. Die Sculptur 

besteht aus starken, knotentragenden Rippen, zwischen welchen sich an den Jugendwindungen 2-3 Secun­

därrippen einschalten. Die Hauptrippen, deren Zahl auf dem letzten Umgange eines Exemplares von 95 mm 
Durchmesser ca. 18 beträgt, beginnen schwach an der Naht, nehmen allmälig an Stärke zu und erhalten 

auf der unteren Hälfte der Flanken zwei breite Knoten, von welchen die inneren, dem Nabelrande näher 

gelegenen, bedeutend schwächer sind als die äusseren. In dem letzteren Knoten spalten sich die Rippen 

häufig in zwei radiale, gleich starke Aeste, welche über die Aussenseite ununterbrochen, sogar etwas ver­

stärkt hinweggehen. Die Zwischenrippen beginnen erst auf den Flanken, sind aber an Stärke auf der 

1) Zeitschr. d. deutsch. geol. Gesellsch„ 1851, p. 16. 
') Centr. Caucase, p. 49. 
") Sim., Sor., Bac., Mater. zur Geol. des Kaukasus, 1875, p. 19. 
') Siehe auch Haug: Amm. Fauna der Puezalpe. Beiträge zur Pa!. etc., 1889, p. 205. 
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Externseite den Hauptrippen vollständig gleich. Auf den älteren Individuen sind die Rippen einander gleich 

und die Knoten vollständig verwischt. 

Die Lobenlinie zeigt, wie erwähnt, sehr bedeutende Unterschiede von derjenigen eines Pa c h y­

d i s c u s. Bei letzterem besteht sie aus einem kurzen, schmalen, symmetrisch getheilten Externlobus, den 

schmalen, tief zerschlitzten Lateralloben und einer Anzahl von Auxiliarloben, die einen herabhängenden 

Nahtlobus bilden. Bei der kaukasischen Form ist der Externlobus sehr gross und breit, der Extt:rnsattel 

ungemein stark entwickelt, breit und plump und sehr wenig zerschlitzt, die Seitensättel dagegen viel schmäler 

und kürzer, die Auxiliare weniger zahlreich und radial gestellt. Der Bau der Lobenlinie erinnert viel an 

die Lobenlinie bei Acanthoceras, und zwar aus der Gruppe des Acanthoceras (Douvilleiceras) 

Martini d'Orb„ jedoch die Sculpturunterschiede gestatten vorläufig nicht die Zuweisung der Form zu 

dieser Gattung. 

Die Lobenlinie des Ammonites Percevali (Uhlig, 1. c. Taf. XXVII, Fig. 2) stimmt mit 

derjenigen von Ammonit es Waagen i in den wesentlichen Merkmalen gut überein. Der Externlobus 

und Externsattel besitzen bei beiden Formen grosse und plumpe Körper. Ebenso scheinen die Seitenlaben 

nach demselben Typus gebildet zu sein. Allein die Abweichungen der Lobenlinie des Ammonit es Per­

c e v al i von denjenigen bei Asp i d o c er a s einerseits und bei Pa c h y d i s c u s andererseits sind so be­

deutende, dass man in Bezug auf die Lobenlinie von der generischen Stellung dieser Form, sowie des 

Am m o n i te s Waagen i nicht im Klaren sein kann. Da aber eine bedeutende Aehnlichkeit hinsichtlich 

der äusseren Form und der Sculptur mit Pa c h y d is c u s-Arten, die neuerlich durch die Arbeiten von 

Seunes, Grossouvre und Jimbo aus der oberen Kreide bekannt geworden sind, in Wirklichkeit besteht 

und da andererseits die ältesten Vertreter von Pa c hy d i s cu s aus der unteren Kreide nicht näher bezeichnet 

worden sind, kann man geneigt sein, der Vermuthung Zittel's 1) zuzustimmen, dass die von Uhlig als 

Aspidoceras beschriebenen Formen (Ammonites Guerinianum, Ammonites Percevali, Ammo­

nites pachycyclus), sowie Ammonites 'Vaageni als die ältesten Vorläufer von Pachydiscus zu 

betrachten sind. Allerdings lässt es sich nicht mit Sicherheit entscheiden, da die Zwischenglieder aus der 

mittleren Kreide noch sehr dürftig bekannt sind. 

Verwandtschaft: Die einzige Art, welche bisher aus der unteren Kreide als Pa c h y d i s c u s be­

schrieben worden ist - Pa eh y d is c u s Neu m a y r i Haug 2) aus dem oberen Neocom der Puezalpe, 

weicht von der kaukasischen Art sehr bedeutend ab. Sie zeichnet sich durch das schlankere Gehäuse, die 

weniger zahlreichen Rippen und die abweichende Lobenlinie aus. Viel nähere Beziehungen zeigt »Asp i d o­

c er a s« Per c e v a 1 i Uhlig, 3) welches mir in einem Exemplare aus dem Barremien von C h e i r o n vorliegt. 

Die Sculptur und die Lobenlinie desselben stimmen in den wichtigsten Merkmalen mit unserer Art ganz 

gut überein. Ammonites Per c e v a 1 i zeichnet sich durch die mehr evoluten, rascher anwachsenden Um­

gänge aus. 

Mehrere von G r o s s o u v r e und S e u n es aus der französischen oberen Kreide beschriebenen 

Arten, wie Pa c h y d i s c u s Linder i Grass. 4) [aus dem unteren Senon in der Umgebung von Paderu 

(Aube)], Pa c h y d i s c u s Lau n a y i Grass. 5) [Campanien von Voulgezac (Charente)], Pa c h y d i s c u s 

d ü 1 m e n s i s Schlüter 6) [Campanien von La Maine-Bardon (Charente)], Pa c h y d i s c u s Fr es v i 11 e n­

s i s Seunes 7) [Campanien von Tercis (Angoume)) stehen dem Pa c h y d i s c u s Waagen i in Bezug auf 

die äussere Form und die Sculptur sehr nahe. Leider geben die Autoren über die Lobenlinie dieser Formen 

keine oder sehr geringe Aufschlüsse, so dass man darüber nichts Bestimmtes angeben kann. 

Vorkommen: Mehrere von S j ö g r e n gesammelte Exemplare aus dem dunklen Aptien-Thonmergel 
von A s c h i !" t a im avarischen Kreise (Daghestan). 

1) Handbuch der Paläontologie, III, p. 467. 
2

) Neocom der Puezalpe, 1. c. 1889, p. 204 (12), Taf, X, Fig. 2-4. 
3

) Wernsd. Ceph. 1. c. p. II4 (228), Taf. XXVI, Fig. 2-31 Taf. XXVII, Fig. 2. 
') Grossouvre: Les ammonites de Ja craie super„ 1893, p. 188, Taf. XVIII. 
") L. c. p. 184 1 Taf. XIX. 
6
) Grossouvre: 1. c. p. 199, Taf. XX. 

7
) Mem. de Ja Soc. geoJ. de France PaJeont. 1890, Nr. 21 p. I. Taf. 1, u. 1891, Nr. 2, p. 14, Taf. III. 
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1840. Ammonites 
1847. 
1860. 

" 
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Hoplites Neumayr. 

Hoplites interruptus Bruguiere. 

iaterruptus d'Orbigny, Pal, franc;. Terr. cret., 1, p. 211, Taf. XXXI-XXXII. 
Pictet et Roux, Gres verts, p. 65, Taf. VI, Fig. 1-2. 

" 
Pictet, St. Croix, I, p. 218, Taf. 28. 

Es liegt mir ein Windungsbruchstück und ein trefflich erhaltener Abdruck emes erwachsenen Exem· 

plares vor, deren völlige Identität mit dem von Pi c t et ausführlich besprochenen Typus dieser sehr häufigen 

und bezeichnenden Gault-Species mit Sicherheit angenommen werden kann. 

Das mässig gewölbte Gehäuse, welches von den hochmündigen, bis über 1/ 3 einander umfassenden 

Umgängen gebildet ist, gleicht vollständig den Abbildungen dieser Art und namentlich denjenigen des Typus 

bei Pi c t et (Taf. XXVIII, Fig. r a-e). Ebenfalls vollkommen übereinstimmend sind auch die schwach 

nach vorne geschwungenen, kräftigen Rippen, die an der Naht verdickt, ohne eigentliche Knotenbildung 

beginnen und an der Medianlinie gänzlich verschwinden. Es ist bemerkenswerth, dass die inneren Win­

dungen der vorliegenden Exemplare auf der Externseite nicht so deutlich gefurcht sind, wie es bei den 

europäischen typischen Vorkommnissen der Fall ist. - Wenn auch die Lobenlinie nicht bekannt ist, dürfte 

die Bestimmung nach den angeführten übereinstimmenden Merkmalen genug gerechtfertigt erscheinen. 

Vorkommen: Leider ist diese wichtige Art mit einer nicht genaueren Etiquette - •aus der trans­

kaspischen Küstenregion• - versehen. Es ist jedoch sehr wahrscheinlich, dass die vorliegenden Exemplare, 

welche in einem eisenschüssigen, gelblichen Sandsteine erhalten sind, von Man g i s c h 1 a c k herstammen, 

weil von A n d r u s s o v *) H o p 1 i t es i n t e r r u p t u s in ähnlichem, röthlich-gelblichem Sandsteine von 

dort angeführt wurde. 

Hoplites Deluci Brongniart. 

1840. Ammonites denarius d'Orbig11y, Pa!. fran9. Terr. cret., I, p. 219, Taf. LXII. 
1847. Deluci Pictet et Roux, Gres verts, p. 68, Taf. VI, Fig. 3-5. 
1860. " Pictet, St. Croix, 1, p. 325. 

Eine mit der vorhergehenden Art nahe verwandte Form, welche sich von derselben hauptsächlich 

durch bedeutendere Wölbung des Gehäuses, das Vorhandensein von N ahtknoten, die in drei Aeste gespalteten 

Rippen und den ganz eigenthümlich an der Seite verzogenen Externlobus unterscheidet. Das mir vor­

liegende, sehr gut erhaltene Exemplar stimmt mit den angegebenen Merkmalen vollständig überein. Es 

lässt jedoch eine kleine Abweichung in der Sculptur wahrnehmen, da ausser den aus den Nahtknoten hervor­

gehenden Rippen sich noch eine Zwischenrippe stellenweise einschaltet und die Rippen etwas zahlreicher 
erscheinen. 

Vorkommen: Diese bezeichnende Gault-Species stammt aus dem Glauconitsandsteine mit S o n n e -

rat i a B e u d an t i Brongn. vom D z i r o u 1 a Th a 1 e bei M o 1 i t i (Central-Kaukasus). 

Hoplites Deshayesi Leym. 

1840. Ammonites consobrinus d'Orbigny, Pa!. fraa<;. Terr. cret., I, p. 147, Taf. XLVII. 
1840, Deshayesi d'Orbigny, 1. c. p. 288, Taf. LXXXV, Fig. 1-4. 
1880-81. Hoplites Neumayr· Uhlig, Hils-Ammoaiten, p. 177, Taf. XL VI, Fig. 2-3. 
1888. " Bogdanovitch, Central-Asie, I, p. 126, Fig. II - 12. 

Mehrere gut erhaltene Exemplare, die hinsichtlich der äusseren Form, der Berippung und der Loben­

linie mit dieser bezeichnenden ·Aptien-Species vollständig übereinstimmen. Die specifischen Merkmale des 

Ammonites Deshayesi sind bereits festgestellt worden, so dass ich darauf gar nicht einzugehen brauche. 

Ich werde mich hier nur auf die Bemerkung über das Verhältnis zwischen Am m o n i t es Des h a y es i 

und Ammonit es c o n so b r in u s beschränken. Bekanntlich ist die letztere Art von d'O r b i g n y für eine 

Form aus dem südfranzösischen Aptien aufgestellt worden, welche sich von Ammonit es Des h a y es i 

*) Jahrb. der geol. Reichsanst., 1888, p. 275. 
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durch schlankere, weniger umfassende und stärker sculpturirte Umgänge unterscheiden lässt. Dann aber 

hat bereits d'Orbigny selbst (Prodrome) und später Kilian (Mt. de Lure, r889, p. ro) diese Unter­

scheidungsmerkmale angezweifelt und beide Arten unter dem Namen Ammonites Deshayesi ver­

einigt. Diese Annahme bestätigt sich auch bei dem vorliegenden Materiale. Einige schlankere kaukasische 

Exemplare stimmen wohl mit Ammonit es c o n so b r in u s überein, sind aber durch Zwischentypen mit 

Ammonites Deshayesi so eng verbunden, dass man in Wahrheit eine Grenze zwischen diesen Formen 

nicht ziehen kann. Andererseits ist eine specifische Sonderstellung des A mm o n i t es c o n so b r in u s 

zweifelhaft ·geworden, da von Neu m a y r und U h 1 i g ein A mm o n i t es D es h a y es i aus den Hilsbildungen 

Norddeutschlands (Taf. 461 Fig. 2- 3) abgebildet wurde, welcher ebenfalls schärfere Rippen und geringere 

Involubilität wie Ammonit es c o n so b r in u s zeigt. Es scheint also, dass sich diese zwei Arten nicht 

unterscheiden lassen-. und daher dürfte es am besten sein, wenn man bei Ammonit es Des h a y es i zwei 

Varietäten unterscheiden würde: eine mit schlankeren, flachen, weniger umfassenden Umgängen - var. c o n­

s ob r in u s und eine zweite mit flach gewölbten, an der Externseite mehr gerundeten, einander mehr um­

fassenden Umgängen - der typische A mm o n i t es D e s h a y es i, 

Es ist bemerkenswerth, dass neuerlich von Grossouvre, Roussel etc. Ammonites Deshayesi 

in die Gattung Sonne rat i a eingereiht wnrde. - Bekanntlich ist die Gattung Sonne rat i a von B a y 1 e 

(Expl. de la carte gfol. de France, Taf. 79) für die Formen aus der Gruppe des Ammonites Dutemplei 

d'Orb. ( = Ammonites fissicostatus d'Orb.) aufgestellt worden, welche sich namentlich durch die gerundete Ex­

ternseite und die sichelförmigen, über die Externseite nach vorne geschwungenen und ununterbrochen darüber 

hinweggehenden Rippen auszeichnen. Später wurden auch die Formen aus der Gruppe des Ammonites 

b i c ur v a tu s Mich. (= Ammonites Clean d'Orb.) zugezogen, welche sich äusserlich durch die zugeschärfte, 

fast gt:kielte Externseite, die sehr grosse Involubilität der Umgänge und sehr schwache Sculptur von der 

Gruppe des Am m o n i t es D u t e m p 1 e i so weit entfernen, dass die generische Identität nur auf die auf­

fallende Uebereinstimmung der Lobenlinie bei der Formengruppe gestützt zu sein scheint. Die Lobenlinie 

aller dieser Formen ist wenig tief abgetheilt und besteht aus dem kurzen Siphonallobus, breiten unsymme­

trischen Sätteln, grossen unsymmetrisch getheilten Lateralloben und mehreren (4-6) kleineren, drehheiligen 

Auxiliarloben. Hingegen ist diejenige von Ammonites Deshayesi viel mehr zerschlitzt und besitzt einen 

grossen fast symmetrischen ersten Laterallobus und weniger zahlre!che Auxiliare. Ausserdem unterscheidet 

sich diese Form durch die grössere Evolution des Gehäuses. Jch halte daher die Zustellung des Am m o­

n i t es Deshayesi in die Gattung Sonneratia für nicht berechtigt. 

Vorkommen: In dem grauen sandigen Kalkstein vom Akuscha Thale und Hodschalmaki 

(Daghestan). - Hoplites Deshayesi wurde von Abich aus den Geoden von Turtschi Dagh 1
) und 

aus dem lockeren Mergel zwischen Ku m u c h und U 1 u t s c h r a 2) in Daghestan angeführt. Aus dem cen­

tralen Kaukasus ist diese Art von Abi c h 3) in den dunkelgrauen, kalkigen Schichten an dem Abhange des 

Podkumok und im El-Koschu Thale oberhalb Kislovodsk gesammelt worden. Ferner fand Kara­

k as c h 4) diese Art im glauconitischen Sandsteine in Kam b i 1 i e v k a Th a 1 e. 

Parahoplites nov. gen. 

Es ist eine ziemlich grosse Anzahl von Arten, die unverkennbare Uebergangsformen zwischen Ho p­

i i t e n und Ac an t hoc er e n darstellen und deren natürliche Stellung zwischen diesen Gattungen am wahr­

scheinlichsten erscheint. 

Ich fasse diese Formen zu einer Gattung Para h o p 1 i t es zusammen und theile dieselben m zwei 

Gruppen ein: 

1) Zeitschr. d. deutsch. geol. Gesellsch., r851, p. 20. 

') Vergl. geol. Grundz. etc. 1859, p. 477. 
8) Vergl. geol. Grundz. etc. p. 493. 
4) Travaux de Ja Soc. Natur. de St Petersbourg, 1893, p III. 
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a) Gruppe des Parahoplites Melchioris n. sp. 

Parahoplites Melchioris n. sp. 
p. II2, Taf. VIII (vu), 4 a-e, 5 a-b 

Vorkommen: In den Aptien-Geoden von A k u s c h a und Asch i lt a (Daghestan). 

Parahoplites Feraudianus d'Orb. 
1840. d'Orbigny, Pal. fran9. Terr. cret .• 1, p. 3241 Taf. \)6, Fig. 4-5. 

Vorkommen: Im südfranzösischen Gault. 
Parahoplites versicostatus Mich. 

1840. d'Orbigny, l. c. I, p. 273, Taf. 81, Fig. 1-3. 

Vorkommen : Im südfranzösischen Gault. 
Para h o p 1 i t es an g u 1 i c o s tat u s d'Orb. 

1840. d' Orbygni, l. c. 1, p. 146, Taf. 46, Fig. 3-4. 
Vorkommen: Im alpinen N eocom und Aptien von A k u s c h a (Daghestan). 

Para h o p 1 i t es Traut s c h o 1 d i Sim. Sor. u. Bac. 
1876. Mater. zur Geol. des Kaukasus, p. 100, Taf, V. Fig. 2. 

Vorkommen: Im Aptien von K i s 1 o v o d s k (Central-Kaukasus). 

P a r a h o p li t e s U h 1i g i n. sp. 
p. II4, Taf. X (1x)1 Fig. 1 a-b. 

Vorkommen: Im Aptien auf dem Wege von Akuscha nach Derbent (Daghestan). 

Para h op l i t es B oro w ae Uhlig. 
1883. Uhlig, Wernsd. Ceph., p. 127 (251), Taf. 20, Fig. 5, 7, II, Taf. 21, Fig. I. 

Vorkommen : W emsdorfer Schichten. 
Parahoplites Beskidensis Uhlig. 

1883. Uhlig, l. c. p. 128 (252), Taf. 20, Fig. 12. 
Vorkommen : W ernsdorfer Schichten. 

Parahoplites crassicostatus d'Orb. 
1840. d'Orbigny, Pal. fran9. Terr. cret., 1, p. 197, Taf. 59, Fig. 1-4. 

Vorkommen: Im südfranzösischen Aptien. 
P a r a h o p li t es R o s e a n u s Karsten. 

1856. Kreide von Columbien, p. Io6, Taf. II, Fig. 7. 

Vorkommen: Untere Kreide von Columbien. 

Parahoplites Treffryanus Karsten. 
p. 115, Taf. VIII (m), Fig. 6 a-d. 

1886. Karsten, Kreide von Columbien, p. 109, Taf. IV, Fig. I. 

1883. Uhlig, Wernsd. Ceph., p. 127, Taf. XXI, Fig. 2. 

[56] 

Vorkommen: Untere Kreide von Columbien; Wernsdorfer Schichten; Aptien von Akuscha (Daghestan). 

Parahoplites Sjögreni n. sp. 
p. II6, Taf. XI (x), Fig. z, 3 a-c. 

Vorkommen: Aptien von Hodschalmaki (Daghestan). 

b) Gruppe des Parahoplites aschiltaensis n. sp. 

Para h o p 1 i t es a schilt a e n s i s n. sp. 
p. n7, Taf. X (1x), Fig. 2 a-b, 3 a-b, 4. Taf. XI (x), Fig. I. 

Vorkommen: Aptien von Aschilta und Akuscha (Daghestan). 

P a r a h o p 1 i t e s B i g o u r et i Seunes. 
(p. u7, Taf. xm (XII) Fig. 2 a-c.) 

1887. Bull. Soc. geol. de France, p. 556, Taf. XIV, Fig. 3-4. 

Vorkommen: Im unteren Gault von Clansayes (Dröme); Aptien von Akuscha (Daghestan). 

Parahoplites Bigoti Seunes. 
1887. Se:unes, l. c. p. 568, Taf. XII, Fig. 2. 

Vorkommen: Im unteren Gault von Clansayes (Dröme). 
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Para h o p 1 i t es Berge r o n i Seunes. 
1887. Seunes, 1. c. p. 5651 Taf. XIV, Fig. I-2. 

Vorkommen : Im unteren Gault von Clansayes. 
Para h o p 1 i t es Abi chi n. sp. 

p. 1181 Taf. IX (vm), Fig. 2 a-c. 

Vorkommen: Aptien von Akuscha (Daghestan). 
Para h o p 1 i t es multi s pi n a tu s n. sp. 

p. 119, Taf. X (1x), Fig. 5 a-c. 

Vorkommen: Im Aptien des Akuscha Thales (Daghestan). 

Para h o p 1 i t es aff. Mi 11 et i an u s Uhlig. 
1883. Uhlig, W~rnsd. Ceph., p. 129, Taf. 20, Fig. 5. 

Vorkommen: 'Wernsdorfer Schichten. 
Parahoplites n. f. Neum. u. Uhlig. 

1881. Neumayr u. Uhlig, Hils-Ammoniten, p. 181, Taf. XV, Fig. 6. 

Vorkommen: Hils von Salzgitter (Norddeutschland). 
Parahoplites peltoceroides Pavlov. 

1892. Pavlov, Argiles de Speeton, p. 510, Taf. XVIII (xr), Fig. 20-21. 

Vorkommen: Speeton Clay (Mittleres Neocom). 

III 

Das Gehäuse besteht aus ziemlich gewölbten, einander ca. 1/ 2 umfassenden Umgängen, die eme 

kräftig gerundete Externseite haben und einen mässig weiten Nabel bilden. Der Windungsquerschnitt ist 

quadratisch oder gerundet. Die Umgänge sind mit kräftigen Rippen bedeckt, von denen.;~ einige als starke 

Wülste an der N abelfläche beginnen, über die Flanken sichelförmig geschwungen verlaufen und über die 

Externseite verstärkt in einem nach vorn schwach geneigten Bogen hinweggehen. Zwischen den Haupt­

rippen stellt sich je eine, seltener zwei oder drei Zwischenrippen ein, welche durch Einschaltung, weniger 

häufig durch Spaltung der Hauptrippen auf den Flanken entstehen und denselben Verlauf zeigen wie die 

letzteren. Auf der Externseite haben alle Rippen gleichmässige Abstände und sind einander an Stärke voll­

ständig gleich. 

Die Berippung zeigt demnach eine gewisse Aehnlichkeit mit derjenigen der Sonn er a t i e n aus der 

Gruppe des Ammonites Dutemplei, nur sind die Rippen bei den Letzteren auf den Flanken weniger ge­

schwungen und ~chwächer entwickelt. 

Die Jugendwindungen der Formen aus der Gruppe des Para h o p 1 i t es a s chi 1 t a e n s i:s, sowie 

die des Parahoplites Treffryanus aus der Gruppe des Parahoplites Melchioris weichen von 

dem beschriebentn Typus in Bezug auf die Sculptur insoferne ab, als sich auf den Hauptrippen derselben 

dornförmige Flankenknoten finden, von welchen aus eine Zweitheilung der Rippen sehr oft stattfindet. 

Das Vorhandensein der Flankenknoten nähert diese Formen den A ca n t hoc er a t e n aus der Gruppe des 

Ac an t hoc er a s Martini d'Orb„ welche von Gros so u v r e*) als eine selbständige Gattung - D o u v i 11 e i­
c er a s - aufgefasst ·wurde. Dieselbe zeichnet sich aber durch das: Auftreten von zwei oder drei Knoten­

reihen, sowie durch die wulstige Anschwellung der Rippen auf der Externseite zu beiden Seiten der ein­

gesenkten Siphonallinie aus. 

Die Scheidewandlinien der von mir untersuchten Formen scheinen sich denjenigen der Ac an t h o­

c er e n ziemlich nahe anzuschliessen. Gegenüber der Gattung Ho p 1 i t es dagegen zeigen die Lobenlinien 

namentlich der Formen aus der Gruppe des Para h o p 1 i t es M e 1 chi o r i s, die sich sonst näher an die 

Ho p 1 i t e n anschliessen, sehr wesentliche Unterscheidungsmerkmale. 

Die Lobenlinie des von mir als Typus angenommenen Para h o p 1 i t es M e 1 chi o r i s besteht aus 

dem Extern-, den beiden Lateralloben und einem Hilfslobus. Die Körper der Loben wie der Sättel sind 

"') Les ammonites de Ja craie super., 1893, p. 26. 
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ausserordentlich brt:it, plump und gerundet; die Zerschlitzung und die Verzweigung derselben ist wie bei 

Ac an t hoc er e n eine geringe. Der Externlobus hat einen etwas schlankeren Körper als der erste Lateral, 

ist durch einen Medianhöcker symmetrisch getheilt und endet gewöhnlich in sehr kurze Spitzen. Der erste 

Laterallobus, welcher sehr plump und breit ist, geht meistens um ein Merkliches tiefer als der Aussenlobus, 

ist dreitheilig und hat einen stärkeren Aussenast und einen etwas kleineren Innenast. Dec zweite Laterallobus 

ist etwas kürzer und schmäler als der erste und erscheint durch den etwas stärker ausgebildeten, äusseren 

Seitenast unsymmetrisch. Die Sättel sind ebenso breit und sehr wenig gegliedert. Der Aussensattel steht 

gewöhnlich in gleicher Höhe mit dem ersten Lateralsattel und ist durch einen wenig tiefen Secundärlobus 

in zwei ungleiche Hälften getheilt, welche verhältnismässig sehr wenig gegliedert sind. Dieselbe Entwicklung 

zeigt auch der erste Seitensattel, der auf der Nabelfläche liegt und mit dem Auxiliare den Nahtlobus bildet. 

Der lnternlobns ist unbekannt. 

Die Eingangs erwähnte, nähere Verwandtschaft der hieher gestt:llten Formen mit Ho p 1 i t es und 

Acanthoceras hat mehrere Autoren veranlasst, dieselben theils zu den Hopliten, theils zu den Acantho­

ceren zu rechnen. Ammonites angulicostatus u. a. wurde sogar anfangs als Acanthoceras 1) und 

später als Ho p 1 i t es 2) bezeichnet. Da aber alle unter dem Namen Para h o p 1 i t es zusammengefasste 

Formen eine sehr weitgehende Aehnlichkeit in Bezug auf die äussere Form und namentlich auf die eigen­

thümliche Berippung und die Lobenlinie mit einander besitzen, dürfte eine paläontologisch selbständige 

Stellung derselben wohl berechtigt erscheinen. 

Die Gattung Para h o p 1 i t es lässt sich von Ho p 1 i t es durch die eigenthümlichen, sichelförmigen, 

an der Externseite kräftig verstärkten Rippen und durch die in Rückbildung begriffene, einfachere, sich mehr 

an Ac an t hoc er a s anschliessende Lobenlinie gut unterscheiden. Von Ac an t hoc er a s unterscheidet sich 

die neue Gattung durch das fast vollständige Fehlen der Knoten an den Rippen der älteren Individuen. 

Die Jugendwindungen der Formen aus der Gruppe des Parahoplites aschiltaensis und die des 

P a r a h o p 1 i t es Treff r y an u s zeigen nur eine Flankenknotenreihe, die allmälig verschwindet. A usserdem 

lässt sich in Bezug auf die Lobenlinien an allen Parahopliten ein deutlicher Unterschied gegenüber den 

Acanthoceren, namentlich denjenigen aus der Gruppe des Ac an t hoc er a s Martini, mit welchen die Para­

hopliten in näheren, verwandtschaftlichen Beziehungen zu stehen scheinen, wahrnehmen. Bei Parahoplites 

steht nämlich der erste Lateral- dem Aussensattel in der Entwicklung sehr· wenig nach, während bei den 

Formen aus der Gruppe des Ac an t hoc er as Martini derselbe viel kleiner erscheint. 

Nach der bisherigen Kenntnis ist die Gattung Para h o p 1 i t es hauptsächlich auf die untere Kreide 

der Mediterranprovinz beschränkt. Nur zwei Arten: Parahoplites Roseanus und Parahoplites 

Treff r y an u s sind noch aus Südamerika durch Kars t e n beschrieben worden. 3) Die grösste Zahl der 

Arten stammt aus dem Aptien Südfrankreichs und des Kaukasus. Die übrigen gehören dem oberen Neocom 

(Südfrankreich, Wernsdorf, Columbien) und derr. Gault (Südfrankreich) an. Para h o p 1 i t es p e 1 t o c e ro i des 

ist nur auf den Speeton Clay beschränkt. 

Parahoplites Melchioris n. p. 

Taf. Vlll (vn), Fig. -1 a-c und 5 a-b. 

1881. Acanthoceras n. f. Newnayr und Uhlig, Hils-Ammoniten, p. 180, Taf. XV, Fig. 5. 
1889. Hoplites Deshayes Bogdanovitch, Central-Asiea, p. 126, Fig. II-12. 

Durchmesser 87 mm 

Nabelweite 24 
Höhe des letzten Umganges 40 
Dicke 

" " " 
31 

1) Neumayr, Kreideammonitiden, 1875, p. 387. 
2) Uhlig, Wernsd. Ceph., 1883, p. 134. 

Maasse: 

(1) 68 mm (1) 

(0·27) 20 
" 

(0·30) 

(0·46) 27 " 
(o 40) 

(0·37) 27 " 
(0·40) 

45 nim (1) 

12 
" 

(0·26) 

20 
" (0·44) 

17 " (0·37) 

3) Parahoplites Melchioris ist die einzige Art, welche in den Hilsbildungen Norddeutschlands vertreten 
sein dürfte. 
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Aus dem Hils von Salzgitter wurde von Neu m ayr und U h 1 i g eine neue Form beschrieben, welche 

hinsichtlich ihrer äusseren Gestalt und Sculptur an Am m o n i t es Mi 11 et i an u s sehr viel erinnern soll, 

in Folge des schlechten Erhaltungszustandes aber nicht specifisch benannt werden konnte.*) Es muss hier 

noch ein Vorkommen in Betracht gezogen werden, das von Bogdanovic aus dem Aptien von Kopet Dagh 

in den Turkmenen Steppen beschrieben wurde und dem Exemplare aus Norddeutschland einerseits und den 

zahlreichen, mir vorliegenden, vortrefflich erhaltenen Exemplaren andererseits ausserordentlich nahe steht. 

Diese drei Vorkommnisse stimmen so auffallend mit einander überein, dass ich sie ohne Bedenken iden­

tificiren zu dürfen glaube. Die neue Art, welche ich für dieselben auf Grund des Studiums eines sehr zahl­

reichen kaukasischen Materiales begründe, möge zum Andenken an den unvergesslichen Paläontologen 

Melchior Neumayr, der sich auch um die Geologie des Kaulrnsus verdient gemacht hatte, Para h o p 1 i te s 

M e 1 chi o ri s benannt werden. 

Das ziemlich gewölbte Gehäuse besteht aus rasch anwachsenden Umgängen, die einander über 1/ 2 

umfassen, an den Flanken fast flach oder mässig gewölbt, an der Externseite kräftig gerundet sind. Die 

Nabelwand fällt gegen die Naht fast senkrecht ein und ist ziemlich hoch, flach und mit gerundeter Nabel­

kante. Die Umgänge sind gewöhnlich etwas höher als breit; einige mehr aufgeblähte Exemplare jedoch um 

ein Merkliches breiter als hoch (Taf. VIII (VII), Fig. S a-b). Der Querschnitt ist gerundet; die grösste Dicke 

liegt in der unteren Hälfte der Umgänge. Die Sculptur besteht aus sichelförmig schwach geschwungenen, 

kräftigen und hohen Rippen, welche an der Nabelfläche als starke WUiste beginnen, auf den Flanken etwas 

schlanker, auf der Externseite am stärksten werden und nach vorne schwach geneigt sind. Zwischen diesen 

Hauptrippen, die an dem letzten Umgange 14-16 an der Zahl sind, stellen sich noch eine, seltener zwei 

Secundärrippen ein. Dieselben beginnen schwach oberhalb der Nabelkante, haben denselben Verlauf wie die 

Hauptrippen und werden durch Einschaltung, seltener durch Spaltung gebildet. Auf der Externseite sind 

sie an Stärke den Hauptrippen vollständig gleich. Die Zahl der Rippen beträgt bei dem Durchmesser von 

68 mm auf der Externseite des letzten Umganges 34. An den Jugendwindungen treten auf der gerundeten 

Nabelkante die Hauptrippen als kräftige WUiste hen·or; die Nt:benrippen sind sehr schwach und von den 

dicken Anwachslinien nicht unterscheidbar. Die Schale an den älteren Umgängen ist mit vid feineren 

Anwachslinien bedeckt. Die Wohnkammer beträgt ca. drei Fünftel des Umganges. 

Die Scheidewandlinie, welche ich an mehreren Exemplaren untersuchen konnte, ist als Typus in 

der Gattungsdiagnose beschrieben worden. 

Verwandtschaft: Die meiste Aehnlichkeit mit Para h o p 1 i t es M e 1 chi o r i s besitzt Para h o p-

1 i t es versicostatus Mich. (d'Orbigny, Pal. frarn;:., I, p. 273, Taf. 81, Fig. 1-3) aus dem süd­

französischen Gault (Aube, Escragnolles), doch ermöglichen die weniger zahlreichen, schlankeren Rippt:n 

und die schmäleren Loben der letzteren Art leicht die Untt:rscheidung. Auch Ammonit es F er au d i an u s 

d'Orb. (Pa!. frarn;., I., p. 324, Taf. 96, Fig. 4-5) aus dem südfranzösischen Barremien zeigt einige äussere 

Aehnlichkeit mit Parahoplites Melchioris; unterscht:idet sich aber durch flachere und hochmiindigere 

Umgänge und die abgeflachte Externseite. Ammonites Treffryanus Karsten (Taf. VII, Fig. 6 a-d 

unrl Columbien, p. 109, Taf. IV, Fig. 1) und •Acanthoceras« peltoceroides Pavlov [Speeton, p. 510, 

Taf. XXIII (X), Fig. 20-21] Iass::n sich durch die stark abgeflachten Rippen auf der Externseite deutlich 

unterscheiden; die erstere Form zeichnet sich ausserdem durch das Vorhandensein von Flankenknoten an 

den Jugendwindungen aus. 

Was die Beziehungen zu dem Ac an t hoc er a s Mi 11 et i an um d'Orb. (Pa!. frarn;:., I, p. 263, Taf. 77) 

betrifft, mit welchem das Exemplar aus Norddeutschland verglichen wurde, so konnte ich nach der ein­

gehenden Untersuchung feststellen, dass sowohl die kaukasischen Vorkommnisse, als auch das etiro'päische 

keine näheren Verwandtschaftsverhältnisse mit ihm besitzen. Ac an t hoc er a s Mi 11 et i an u m unterscheidet 

*) Eine sehr ähnliche Form von demselben Fundorte (p. 181, Taf. XV, Fig;. 1), die sich nach Neumayr und 
Uhlig an Ammonites angulicostatus und Ammonites Milletianus nahe anschliesst, wurde von Pm1lov 
(Speeton, p. 5JO, Taf. XVIII (X), Fig. 20-21) mit seiner Form Ammonites pcltoceroides aus dem Speeton iden­
tificirt. Jedoch dürfte diese Art vorläufig nur auf den Speetön Clay beschränkt sein, da sie bedeutende Abweichungen 
in der Sculptur der Jugendwindungen zeigt. 

16* 
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sich sehr leicht durch seine geraden, fast radialen Rippen, welche aut der Externseite zu beiden Seiten der 

Syphonallinie angeschwollen sind. Ferner sind die Umgänge dieser Form hochmündiger und auf der Extern­

seite abgeflacht. 
Das von U h 1 i g abgebildete Bruchstück eines Ammoniten aus Wernsdorfer Schichten (1. c. p. 129, 

Taf. XX, Fig. 5), das von c.lemselben als Ac an t hoc er a s aff. Mi 11 et i an um d'Orb. beschrieben wurde, 

erinnert einigermaassen an Para h o p 1 i t es M e 1 chi o r i s. Der Verlauf und die Entwicklung der Rippen, 

sowie die Form des Querschnittes sind c.len beic.len Vorkommnissen gemeinsam. Jedoch lässt sich nicht mit 

Bestimmtheit sagen, ob das schlesische Exemplar mit der kaukasischen Form identisch ist, oder einer nahe 

verwandten Form angehört. 
Vorkommen : Sehr häufig in den Aptien-Geoden c.les A k u s c h a Th a 1 es und von Hodscha I­

m a k i (Daghestan). 

Para.hoplites angulicostatus d'Orb. 

1840. Ammonites angulicostatus d'Orbigny, Pal. fran„. Terr. cret., I., pag. 146, Taf. 46, Fig. 3-4. 
1858. Pietet et Loriol, Neoc. des Voirons, p. 23, Taf. lV, Fig. 3. 

Zu dieser charakteristischen Art stelle ich mehrere sehr gut erhaltene Exemplare aus dem Kaukasus, 

welche mit dem von d'O r b i g n y abgebildeten Typus der Art völlig übereinstimmen. Ammonit es an­

g u l i c o s tat u s wurde anfangs von Neumayr 1) in die Gattung Acanthoceras gestellt und später 

von U h 1 i g 2) in die Gattung Ho p 1 i t es eingereiht. Durch die Vorkommnisse und den Vergleich mit zahl­

reichen, mir vorliegenden Arten der Gattung Para h o p 1 i t es bin ich zu der Ansicht gekommen, dass 

Ammonites angulicostatus mit den Charakteren der letzteren Gattung noch am besten überein­

stimmt. Durch ihre äussere Gestalt, die aus sichelförmigen, über die Externseite verstärkt und ununterbrochen 

hinweggehenden Rippen bestehende Sculptur, sowie durch die Beschaffenheit c.ler Lobenlinie nähert sich diese 

Species dem vorher beschriebenen Typus der Parahopliten so sehr, dass nur von Artunterschieden die Rede 

sein kann. Para h o p 1 i t es M e 1 chi o r i s zeichnet sich nämlich vor Am m o n i t es an g u 1 i c o s tat u s 

nur durch seine gewölbtere Aussenseite und die bedeutend stärkeren Rippen aus. - Ho p 1 i t es c ry p t o­

c er a s, in dessen Nähe Ammonites angulicostatus von Uhlig gestellt wurde, unterscheidet sich 

sehr leicht von allen diesen Typen durch seine typische Hoplitensculptur, welche bekanntlich aus geschwun­

genen, aussen beiderseits der Mittellinie angeschwollenen, in der Siphonalregion aber abgeschwächten Rippen 

besteht. - Der völlige Mangel von Knoten trennt schon für sich, neben den Unterschieden in der Loben­

linie, diese Form von allen Acanthoceren sehr scharf ab. 

Vorkommen: Aptien-Geoden des Akuscha Thales und von Hodschalmaki in Daghestan. 

Parahoplites Uhligi n. sp. 

Taf. X (1x), Fig. I a-b. 

Maasse: 
Durchmesser 120 mm (1) 

Nabel weite 36 T. (0·30) 

Höhe des letzten Umganges 50 (0·41) 

Dicke „ „ „ 37 ,, (0·31) 

Das flachgedrückte Gehäuse besteht aus ziemlich rasch anwachsenden Umgängen. Die Flanken 

sind stark abgeflacht. Die Externseite gerundet und gegen die Flanken scharf abgesetzt. Die grösste Dick_e 

befindet sich etwas unterhalb der Mitte der Windungshöhe. Die Nabelfläche fällt fast senkrecht ab und ist in 

Folge der wulstigen Anschwellung der Rippen an ihrem Rande ziemlich scharf von den Flanken geschieden. 

Der Windungsquerschnitt ist bedeutend höher als breit. Der letzte Umgang trägt ungefähr 34 vom Nabel 

ausstrahlende Hauptrippen, die an der Nabelkante verdickt beginnen, schwach sichelförmig geschwungen sind 

und ununterbrochen in einem nach vorn schwach geneigten Bogen über die Externseite hinüberreichen. Diese 

1) Kreideammonitiden Zeitschr. d. deutsch. geol. Gesellsch., p. 387. 
') Wermid. Ceph., 1883, p. 134 (258). 
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Hauptrippen spalten sich in der Mitte der Flanken, so dass zwischen je zwei Hauptrippen eine, seltener 

zwei secundäre Rippen entstehen. Die inneren Windungen zeichnen sich besonders dadurch aus, dass die 

Rippen sehr scharfe, dornförmig vorspringende Knoten an der Nabelkante besitzet~. 

Die Lobenlinie ist mir leider nur theilweise bekannt. Sie besitzt im Allgemeinen viel Aehnlichkeit 

mit derjenigen von Para h o p 1 i t es M e 1 chi o r i s, weicht aber dadurch ab, dass der Aussenlobus be­

deutend länger und sehr schmal ist. 

Verwandtschaft: In Bezug auf die äussere Form und namentlich die Berippung der äusseren Um­

gänge erinnert P a r a h o p 1 i t es U h 1 i g i sehr an H o p 1 i t es W e i s s i 1) aus den Hilseisensteinen bei 

Salzgitter in Norddeutschland. Das flache, an der Externseite gerundete Gehäuse und zahlreiche, schwach 

geschwungene Rippen sind gemeinsame Merkmale beider Vorkommnisse. Jedoch besitzt Ho p 1 i t es 

Weis s i weniger involute, hochmUndigere Umgänge und viel flachere Rippen und ausserdem zeigen die 

Jugendwindungen desselben an der Nabelkante keine Knoten, während dieselben bei Para h o p 1 i t es 

U h 1 i g i so scharf hervortreten. Pa r a h o p 1 i t e s M e 1 c h i o r i s unterscheidet sich durch das gewölbtere 

Gehäuse, stärkere Rippen und den Mangel der Knoten. 

Vorkommen: Ein Exemplar aus dem grauen mergeligen Kalke auf dem Wege von A k u s c h a nach 

D erben t (Kreis Dargo, Daghestan). 

Parahoplites Tre:ffryanus Karsten. 

Taf. VIII (vn), Fig. 6a - d. 

1856, Ammonites Treffryanus Karsten, Columbien, p. 109, Taf. IV, Fig. I. 

1883. Hoplites Uhlig, Ceph. d. Wernsd. Schichten, p. 127, Taf. XXI, Fig. 2. 

Maasse: 
Durchmesser . 45 mm (1) 

Nabel weite 15 
" 

(0·33) 
Höhe des letzten Umganges 19 " 

(0·42) 
Dicke „ „ 

" 
17 n (0·38) 

Ein fragmentäres, jedoch sehr interessantes Exemplar besitzt sehr viel Aehnlichkeit mit dieser Art, 

die von K a r s t e n aus dem schwarzen, kieseligen Kalke der unteren Kreide bei Tocayrna in der Gegend 

von Bogota beschrieben und später von Co qua n d 2) aus den Aptien-Schichten bei Morella in Spanien und 

von U h 1 i g aus den Wernsdorfer Schichten bei Malenovitz nachgewiesen wurde. Die äussere Form der 

Umgänge und die Sculptur, bestehend aus starken, schwach geschwungenen Rippen, welche über die Extern­

seite kräftig verdickt hinweggehen, stimmen vollkommen damit überein. Der einzige nennenswerthe Unter­

schied liegt in der geringeren Involution des kaukasischen Exemplares. Durch dieses Merkmal nähert es sich 

dem karpathischen Vorkommen, das sich aber durch kräftigere, mehr an einander gedrängte und an der 

Externseite ungleichmässig entwickelte Rippen sowohl von dem kaukasischen als auch von dem colurn­

bischen Typus ziemlich weit entfernt. 

Als besondere Eigenthümlichkeit des kaukasischen Stückes muss das Vorhandensein von Flanken­

knoten erwähnt werden, welche an den innersten Windungen derselben zu sehen sind. Sie treten, so 

weit sie sichtbar sind, an den etwas kräftigeren, durch je drei Zwischenrippen getrennten Rippen in gleichen 

Abständen hervor. Leider konnte ich die Weiterentwicklung der Sculptur nicht feststellen, da die mittleren 

Umgänge ,·ollständig abgewittert sind. Der letzte Umgang zeigt keine Spur von Knoten und stimmt mit 

dem des Parahoplites Treffryanus in Bezug auf dieBerippung durchaus überein. Da in Karsten's 

Beschreibung dieser Species das Vorhandensein der Knoten an den Jugendwindungen keine Erwähnung 

findet und es nicht immer leicht ist, die innersten Windungen zu untersuchen, bleibt es fraglich, ob auch 

der columbische Typus im Jugendzustande Knoten besitzt. Jedoch halte ich es, bei der sonstigen Ueber­

einstimmung, für unmöglich, das kaukasische Exemplar von der columbischen Species abzutrennen. 

1) Neumayr und Uhlig, Hils-Ammoniten, 1881, p. 179, Taf. XLVI, Fig. 1, Taf. XLVII, Fig. 1. 
2) Coquand, Monographie de l'Espagne, 1863, p. 243. 
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Verwandtschaft: Parahoplites peltoceroides Pavlov (Speeton; 1891, p. 510, Taf.XVIII(X), 

Fig. 20-21) erinnert sehr an Parahoplites Treffryanus und ist vielleicht damit identisch. In der 

äusseren Form und der Berippung stimmen beide Arten vollkommen überein, so dass' kein anderer wesent­

licherer Unterschied namhaft gemacht werden kann, als der, dass die Rippen auf dem von Pa v 1 o v abge­

bildeten Exemplare Anfangs dichter an einander gedrängt sind und am letzten Umgange plötzlich ausein­

andertreten und stärker werden. Eine directe ldentification konnte jedoch nicht vorgenommen werden, da 

die von Pavlov beschriebenen Vorkommnisse nicht vorliegen. 

Vorkommen: Aus einem stark verwitterten Sandsteine. Ein Fundort ist nicht' angegeben; nach 

einigen besser erhaltenen Gesteinresten zu urtheilen stammt diese Form wahrscheinlich aus dem A k u s c ha 

Thale (Daghestan). 

Parahoplites Sjögreni n. sp. 

Taf. XI (x), Fig. 2 und 3 a-c. 

Maasse: 

Durchmesser 254 mm (1) 
Nabel weite 56 „ (0·26) 
Höhe des letzten Umganges 117 ,„ (0'46) 
Dicke 7l 7'J „ 102 „ ( 0"40) 

Das Ma.terial von Hodscha 1 m a k i und Asch i 1 t a in Daghestan, welches von Sjögren gesammelt 

wurde, zeichnet sich besonders durch das Hervortreten von ungemein grossen Formen aus. Ein gut 

erhaltenes Exemplar, das mir neben einem ebenso grossen Bruchstücke zur Begründung der neuen Art 

diente, erreicht wie die angegebenen Maasse zeigen, in einem noch gekamtnerten Theile einen Durch­

messer von 254 mm. - Das Gehäuse ist von flach gewölbten, sehr rasch anwachsenden, einander bis über 

die Hälfte umfassenden Umgängen gebildet. Die Aussenseite ist kräftig gerundet; die ziemlich flachen 

Flanken fallen in einer steilen und hohen Nabelfläche ab. Der Querschnitt ist fast oval: die Windungs­

höhe um ein Merkliches grösser als die Breite. Die Sculptur besteht aus zahlreichen, mässig nach vorne 

sichelförmig geschwungenen Rippen zweierlei Art: die Hauptrippen beginnen als verdickte Wülste an der 

Naht, gehen, etwas verstärkt, ununterbrochen über die Aussenseite hinweg; die Secundärrippen, deren Zahl 

gewöhnlich je zwei zwischen zwei Hauptrippen beträgt, treten erst mitten auf den Flanken deutlich hervor, 

haben aber denselben sichelförmigen Verlauf und sind an der Externseite den Hauptrippen an Stärke voll· 

kommen gleich. Mit dem Alter werden die Hauptrippen flacher und sind nur in der Nähe der Naht noch 

deutlich entwickelt; die Spaltrippen verschwinden fast vollständig. 

Die Lobenlinie besteht aus Externlobus, Externsattel und je zwei Seitenlohen und -Sätteln. Der 

Bau der Lobenlinie entspricht dem allgemeinen Typus der Parahopliten. Der Externlobus ist voilkommen 

symmetrisch getheilt, sehr gross und breit. Der Externsattel ist sehr breit und plump und durch einen 

tieferen Zacken in zwei ungleiche Hälften getheilt. Der erste Laterallobus hat einen schmäleren und 

schlankeren Körper als der Externlobus und gewinnt durch einen etwas tiefer eingreifenden äusseren Seiten­

ast ein unsymmetrisches Aussehen. Der erste Lateralsattel ist ähnlich gebaut wie ,der ,Externsattel, nur ist 

er etwas breiter und niedriger und symmetrischer getheilt. Der zweite Laterallobus und -Sattel sind bereits 

sehr verkümmert und liegen auf der Nabelfläche. 

Verwandtschaft: Diese Species unterscheidet sich durch die äussere Form und die zahlreichen, 

schwach entwickelten Rippen, welche im Alter allmälig auf der äusseren Hälfte der Flanken verschwinden, 

leicht von ihren Verwandten. Parahoplites Melchioris hat einige Aehnlichkeit mit Parahoplites 

S j ö g r e n i, weicht aber durch die flacheren Umgänge und die entfernter stehenden, kräftigeren Rippen ab. 

Durch dieselben Merkmale und ausserdem durch grössere Nabel weite lässt sich Para h o p 1 i t es a schilt a e n s i s 

unterscheiden, welcher ebenso grosse Dimensionen wie Para h o p l i t es S j ö g r e.n i erre.icht. 

Vorkommen: Aus dem Aptien-Mergel von Hodschalmaki (Daghestan). 
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b) Gruppe des Parahoplites aschiltaensis n. sp. 

Parahoplites aschiltaensis n. sp. 

Taf X. (1x), Fig. 2 a-b und 3 a-b, 4. Taf. XI (x), Fig. I. 

Maasse: 

Durchmesser . 70 1n1n (1) 45 mm (1) 

Nabelweite 23 n (0·32) 16 7l (0.35) 
Höhe des letzten Umganges 30 11 (0·43) 18 

" 
(0·40) 

Dicke 7l " " 25 7l (0·35) 17 7l (0·37) 

Das scheibenförmige, flachgedrückte Gehäuse besteht aus langsam anwachsenden, auf den Flanken 

flachen, auf der Externseite mässig gerundeten Umgängen, welche einander zur Hälfte der Windungshöhe 

umfassen. Die Nabelwand fällt ohne Bildung einer Kante ziemlich schräg gegen das Innere ein; die Höhe 

der Windung überwiegt die Breite nur sehr wenig. Der letzte Umgang trägt bei dem Durchmesser von 

70 mm, 45 scharfe, sichelförmig geschwungene Rippen, und darunter 20 knotentragende, sehr wulstige Haupt­

rippen; die übrigen sind Secundärrippen, welche sich zwischen je zwei Hauptrippen zu drei, seltener zu zwei 

einschieben. Die Hauptrippen spalten sich an den Flankenknoten in zwei Aeste, die sich ununterbrochen 

über die Externseite fortsetzen und s.chwach nach vorne geneigt sind. An den äusseren Umgängen ver­

schwinden allmälig die Knoten, und die Aeste der Hauptrippen treten weiter auseinander. 

Die Scheidewandlinie ist nach demselben Typus gebaut wie bei Para h o p 1 i t es M e 1 chi o r i s. 

Verwandtschaft: Die nächst verwandte Art ist der unten beschriebene Para h o p 1 i t es Bi g o ur et i, 

welcher sich aber durch sehr bezeichnende Merkmale unterscheiden lässt. Ammonit es s a r t h an e n s e 

Bayle *) aus der unteren Kreide von Sainte-Croix erinnert durch seine quadratischen, gerundeten Umgänge 

an Parahoplites aschiltaensis, ist aber weniger involut und besitzt weniger zahlreiche Rippen. 

Vorkommen: Zahlreiche meist als Bruchstücke erhaltene, sehr grosse Exemplare aus dem grauen 

sandigen Aptien-Kalke von Asch i 1 t a (Coll. S j ö g r e n) und ein vorzüglich erhaltenes Exemplar aus den 

Aptien-Geoden des A k u s c h a Thales (Daghestan). 

Parahoplites Bigoureti Seunes. 

Taf. XIII (xn), Fig. 2 a-c. 

1887. Acanthoceras Bigoureti Seunes, Ammonites du Gault, Bull. Soc. geol. de France, III, XV, p. 556, Taf. XIV, Fig. 3-4. 

Maasse: 

Durchmesser 58 mm ( l) 

Nabelweite 18 (0·31) 

Höhe des letzten Umganges 25 (0·43) 

Dicke „ „ „ 21 „ (0·36) 
Seunes hat unter dem Namen •Acanthocera:;;"' Bigoureti eine Form aus dem südfranzösi­

schen Gault beschrieben und in die Gruppe des Ac an t hoc er a s Martini eingereiht. Dieselbe steht in 

Bezug auf die äussere Gestalt und namentlich auf die Berippung den Formen aus der Gruppe des Para­

b o p 1 i t es a s chi 1 t a e n s i s so nahe, dass ich sie ohne Bedenken zn den letzteren zählen zu dürfen glaube. 

Unter Abich's Material fand ich ein vollständig erhaltenes Exemplar, welches dem Ammonites Bigou­

r et i völlig entspricht. Der gute Erhaltungszustand gestattet es, alle wichtigen specifischen Charaktere 

zu erkennen und ich konnte nicht unterlassen, die Form aufs Neue zu beschreiben, da die sonst vortreffliche 

Beschreibung Se u n es' in Bezug auf die Lobenlinie keine und auf die Verwandtschaftsverhältnisse sehr 

geringe Aufschlüsse gibt. 

Das flach scheibenfönnige Gehäuse besteht aus wenig zahlreichen, einander um ein Drittel der Windungs­

höhe umfassenden Umgängen. Die Flanken sind ganz flach, gegen die Naht scharf abgesetzt. Die Extern-

*) Expl. de la carte geol. de France, 1878, Taf. 62, Fig. 1--2. 
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seite ist gerundet, der Querschnitt oval, etwas länger als breit. Sehr bezeichnend ist die Berippnng der 

Schale, die von Se u n es ganz ausführlich besprochen wurde. Die Se u n e s'sche Diagnose passt vollständig 

auf das kaukasische Stück: »Die Oberfläche ist bei den Jugendexemplaren mit zweierlei Rippen 

versehen; die kräftigeren oder Hauptrippen, deren Zahl ungefähr 13 beträgt, beginnen am Nabelrande mit 

einem stark verlängerten Knoten und setzen sich ungetheilt bis in die Mitte der Flanken fort, wo sie einen 

Dorn tragen; dort gabeln sie sich und gehen ohne Unterbrechung über die Aussenseite, indem sie sich 

merklich verstärken. Zwischen den Hauptrippen gibt es eine oder zwei Schaltrippen, welche am Nabel­

rande beginnen und über die Externseite verlaufen, indem sie sich etwas weniger verstärken als die Haupt­

rippen. Bei den erwachsenen Exemplaren verschmälern sich die Knoten und verschwinden allmälig; ebenso 

verschwindet auch die Spaltung der Rippen: ein Ast bildet die Fortsetzung der Hauptrippe, der zweite 

trennt sich ab und wird zu einer Nebenrippe, aber sein inneres Ende wird sehr dünn und erreicht den Nabel­

rand nicht. Ausserdem verschwinden die früheren Zwischenrippen oder werden den Hauptrippen nach und 

nach ähnlich, so dass bei erwachsenen Exemplaren die Umgänge mit ca. 35 oft alternirenden, längeren 

und kürzeren· kräftigen Rippen versehen sind, welche die gleiche Stärke beoitzen und sich beim Uebergange 

über die Externseite, wo sie in gleichen Abständen stehen, gleichmässig verdicken.« 

Die wenig gegliederte Lobenlinie ist ähnlich derjenigen der vorhergehenden Art gebaut. Sie 

unterscheidet sich von dem Typus der Gruppe des Ac an t hoc er a s Martini, zu welcher, wie erwähnt, 

Ammonit es Bi g o ur et i von Se u n es gestellt wurde, dadurch, dass die Loben einfacher sind und die 

Lateralsättel weit höher stehen (sie reichen ebenso weit nach vorne als der Externsattel); ferner ist der 

erste Laterallobus länger und fast symmetrisch abgetheilt, während er bei Ac an t hoc er a s Martini un­

symmetrisch und viel kürzer ist. 

Verwandtschaft: Von den Formen aus der Gruppe des Acanthoceras Martini (Douvillei­

c er a s Grossouvre 1) unterscheidet sich die beschriebene Art durch die hochmündigeren Umgänge, die für 

die Gattung Para h o p 1 i t es bezeichnende Berippung und die oben beschriebene Beschaffenheit der Lobenlinie. 

P a r a h o p 1 i t es B i g o ur et i weicht von Para h o p 1 i t es a s chi 1 t a e n s i s durch engeren Nabel und 

kräftigere Rippen ab. Ferner schalten sich bei der ersteren Art zwischen den Hauptrippen eine oder zwei 

nichtgeknotete Zwischenrippen ein, während sich bei der letzteren gewöhnlich je drei, seltener zwei einschieben. 

In der äusseren Form steht Parahoplites Bigoureti dem Acanthoceras Milletianum d'Orb. 2) 

ziemlich nahe, doch lässt sich diese Art durch die scharfen, ungeknoteten, auf der Externseite beiderseits 

der Mittellinie angeschwollenen Rippen sehr leicht unterscheiden. 

Vorkommen: Die von Se u n es beschriebenen Exemplare stammen von C 1 ans a y es (Drome), 

einem Fundorte, in welchem nach der Angabe Se u n es eine Mischfauna der oberen Aptien- und Gault­

formen vorhanden ist. Das Exemplar aus dem Kaukasus wurde in einem Grünsandsteine, dem· Erhaltungs­

zustande nach wahrscheinlich im A k u s c h a Thale (Daghestan) gesammelt. 

Parahoplites Abichi n. sp. 

Taf. IX (vm), Fig. 2a-c. 

Maasse: 
Durchmesser 21 mm (1) 37 m1n (1) 
Nabelweite . 8 

" 
(0·38) 15 II (0·41) 

Höhe des letzten Umganges 9 „ (0·42) 15 " 
(0·41) 

Dicke 
" " " 

10 
" 

(0·47) 16 
" 

(0·43) 

Das Gehäuse besteht aus den gerundeten, fast walzenförmigen, langsam anwachsenden Umgängen, 

welche einander sehr wenig, kaum ein Viertel der Windungshöhe, umfassen. Die Externseite und die Flanken 

sind mit den Nabelflächen gleichmässig gerundet, so dass der Querschnitt fast kreisrund erscheint. Die Um-

1) Les arnmonites de Ja craie super„ 1893, p. 23-26. 
2) Pal. fran'(. Terr. cret., I, p. 273, Taf. 77. 
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gänge sind mit kräftigen Rippen und einer Knotenreihe an den Flanken versehen. Die Anordnung und der 

Verlauf der Rippen erinnert sehr an Parahoplites Bigoureti [Taf. XIII (XII), Fig 2 a-c]; jedoch ist die 

Zahl der Schaltrippen bei Para h o p 1 i t es Abi chi sehr veränderlich und beträgt ein bis fünf, während Para­

h o p 1 i t es Bi g o ur et i nur ein bis zwei solcher Rippen zeigt. Ausserdem sind die Rippen bei. dem ersteren 

bedeutend schärfer und viel dichter an einander gedrängt. In der Jugend spalten sich die knotentragenden 

Hauptrippen auf der Aussenseite in zwei Aeste, von welchen der vordere bedeutend breiter und oben abgeflacht 

ist. Die vor demselben befindliche Furche ist viel mehr vertieft als alle anderen, so dass die Vermutlmng 

nahe liegt, dass man es mit alten Mundrändern zu thun hat. Die Zahl der knotentragenden Hippen beträgt 

an dem letzten Umgange bei dem Durchmesser von 37 mm neun bis elf, die der Schaltrippen 26. 

Die Scheidewandlinie stimmt im Allgemeinen mit derjenigen von Parahoplites Bigoureti und 

Para h o p 1 i t es a s chi 1 t a e n s i s gut überein. Die Loben zeichnen sich namentlich durch ihre sehr breiten 

und wenig gegliederten Körper aus. 

Verwandtschaft: Para h o p 1 i t es Abi chi lässt sich durch die fast cylindrischen, kreisrunden Um­

gänge, die geringe Involution und die ganz eigenthümliche Sculptur von allen verwandten Arten deutlich 

unterscheiden. Hi~sichtlich der Berippung und der Lobenlinie besitzt am meisten Aehnlichkeiten Para­

h o p 1 i t es Bi g o ur et i Seunes, welcher sich aber durch die gröbere Sculptur und seine hoch mündigen, 

mehr involuten Umgänge deutlich unterscheidet. - Mit Parahoplitt!s aschiltaensis lässt sich die 

neue Art weniger leicht verwechseln. 

Vorkommen: Drei vortrefflich erhalt~ne Exemplare aus den Aptien-Geoden des A k u s c h a Thales 

(Daghestan). 

Parahoplites multispinatus n. sp. 

Taf. X (1x), Fig. S a-c. 

Maasse: 

Durchmesser 46 mm (1) 
Nabel weite 17 „ (0·37) 
Höhe des letzten Umganges 18 

" 
(0·39) 

Dicke 
" " 

„ 17 
" 

(0·37) 

Ich stelle diese Art für ein ziemlich gut erhaltenes Exemplar aus den Aptien-Geoden des Akuscha 

Thales auf, welches genug eigenthümliche Merkmale besitzt, um von den zahlreichen bisher bekannten 

Arten abgetrennt zu werden. Das Gehäuse ist flach mit langsam anwachsenden, einander mehr als zur Hälfte 

umfassenden Umgängen, welche einen viereckigen, fast quadratischen Querschnitt besitzen. Die Flanken 

sind abgeflacht, die Externseite mässig gewölbt und gegen die Flanken scharf abgesetzt; die Nabel wand 

ziemlich hoch und senkrecht abfallend. Die grösste Dicke befindet sich an der unteren Hälfte der Umgänge 

in der Nähe der Nabelwand. Die Sculptur besteht aus schwach geschwungenen, scharfen Rippen, welche 

theils an der Naht als scharfe Wülste entspringen, theils als Zwischenrippen auf der Mitte der Flanken 

beginnen und ungeschwächt über die Externseite hinweggehen. Die ersteren tragen drei Reihen dornför­

miger Knoten, von welchen sich die erste an der Nabelkante befindet; die zweite, deren Knoten am stärksten 

entwickelt sind, liegt in der Mitte der Flanken und die dritte bezeichnet die Grenze zwischen Flanken und 

Externseite. Die unregelmässig auftretenden Zwischenrippen besitzen nur die äussere Knotenreihe. Mit dem 

fortschreitenden Wachsthume der Schale beginnen sich die Knoten abzuschwächen, so dass sich am äusseren 

Ende des letzten Umganges einzelne wulstige Rippen befinden, auf welchen die Knoten bereits vollständig 

verschwunden sind. 

Die Lobenlinie entspricht, soweit sie eingezeichnet werden konnte, völlig dem Typus dieser Gruppe. 

Der Externsattel ist gross, zweitheilig und wenig gegliedert; der Aussenlobus und der erste Laterallobus 

enden mit langen Spitzen. 

Verwandtschaft: Die neue Art zeichnet sich vor allen bisher bekannten Para h o p 1 i t e n durch ihre 

eigenthümliche Sculptur aus, durch welche sie sich den Acanthoceren aus der Gruppe des Ac an t hoc er a s 

(Douvilleiceras) Martini ausserordentlich nähert. Jedoch die völlige Uebereinstimmung der Loben-

l~elträge zur Paläontologi!! Oesterrt:h:b-Ungarn~. Dd.. X11. 17 
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linie mit den Parahopliten und das im Laufe des individuellen Wachsthums eintretende Verschwinden der 

Knoten verweisen dieselbe in die Gruppe des Para h o p 1 i t es a s c h i 1 t a e n s i s. 

Vorkommen: Aptien-Geoden des A k u s c h a Thales (Daghestan). 

Sonneratia Bayle. 

Die Gattung Sonneratia, welche von Bayle 1) bereits im Jahre 1872 für die Formen aus der 

Gruppe des Ammonites Dutemplei d'Orb. (=Ammonites fissicostatus d'Orb.) begründet wurde, 

fand bis in die neueste Zeit sehr wenig Beachtung. Erst in den vor Kurzem erschienenen Arbeiten von 

Sa ras in 2) und Gros so u v r e 3) findet man ausführlichere Betrachtungen über die Formen dieser inter­

essanten Gruppe, welche früher meist zu den Ho p 1 i t en, theils auch zu den Des m o c er e n gestellt wurden. 

Nach den bisherigen Kenntnissen lässt sich die Gattung Sonne rat i a in zwei leicht unterscheid­

bare Gruppen eintheilen: Die erste Gruppe, die des Ammonit es Du t e m p 1 e i d'Orb. umfasst nach 

Grossouvre folgende Arten aus der siidfranzösischen oberen Kreide: 

S o n n e r a t i a J a n e t i Gross. 
p. 146, Taf. VIII, Fig. 4. 

Vorkommen: Untere Abtheilung der Kreide von Villedieu. 

Sonneratia Rejaudryi Gross. 
p. 148, Taf. VIII, Fig. 4. 

Vorkommen : Oberes Campanien in der Aquitaine. 

S o n n er a t i a rar a Gross. 
p. 148, Taf. VII, Fig. 2. 

Vorkommen: Oberes Campanien in der Aquitaine. 

Sonneratia Pailletei d'Orb. 
p. 149, Taf. XXXVII, Fig. 2. 

Vorkommen: Marnes a Micraster in den Corbieren (Oberes Coniacien). 

S o n n er a t i a P o c t a i Gross. 

P· 151. 
Vorkommen: Böhmischer Turon.-Pläner der Weissenberger Schichten von Poderad. 

S o n n er a t i a S a v in i Gross. 
p. 152, Taf. XXV, Fig. 4, Taf. XXVII, Fig. 4 

Vorkommen: Schichten mit Placenticeras syrtale und in den Mergeln mit Mortoniceras 
ex anu m. 

S o n n e r a t i a D a u b r e e i Gross. 
p. 154, Taf. XXVIII. 

Vorkommen: Schichten mit Mo r to n i c er a s t ex an um (Corbieres). 

Alle diese Arten zeichnen sich durch die aufgeblähten, mässig involuten, mit einer gerundeten Extern­

seite versehenen Umgänge und die stark entwickelten, sichelförmigen Rippen aus. Die äussere Form der­

selben weicht so weit von der folgenden Gruppe des Ammonit es b i c ur v a tu s Mich., Am m o n i te s 

C 1 eo n d'Orb. (Pa!. frani~:., 1, p. 286, Taf. 84) ab, dass die Zusammenfassung dieser Arten in eine Gattung 

nur auf die auffallende Uebereinstimmung der Lobenlinie begründet zu sein scheint. Die relativ einfache 

Lobenlinie ist ausgezeichnet durch den kurzen Siphonallobus, sehr breiten, durch den stark e.ntwickelten 

äusseren Seitenast unsymmetrischen ersten Laterallobus, die grossen, unsymmetrischen Sättel und die zahl­
reichen (vier bis sechs), dreitheiligen Auxiliarloben. 

Grossouvre stellt zu dieser Gruppe auch Ammonites peramplus und Ammonites Des­

h a y es i, zwei Ammonitenarten, welche mit Bestimmtheit nicht zu Sonneratia gehören. Bezüglich der 

1) Expl. de la carte geol. de France. 
2) Etudes sur !es Oppelia du Groupe du Ni s u s et !es S o n n er a t i a du Groupe du b i c ur v a tu s etc. Bull. 

Soc. geol. de France 1893, p. 156. 
3) Les ammonites de la craie super., 1893, p. 143. 
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ersteren Form wurde die Vermuthung Gros so u v r e's bereits von Dr. K o s s m a t 1) angezweifelt. Am m o­

n i t es per am plus zeigt nämlich in der äusseren Form, der Sculptur und der Lobenlinie mit Pa c h y d i s­

c u s eine so grosse Uebereinstimmung, dass man seine Trennung von demselben kaum begründen kann. 

Auch Ammonit es De sh a y es i weicht von Sonn er a ti a namentlich in Bezug auf die Beschaffenheit 

der Lobenlinie sehr weit ab und schliesst sich mit Sicherheit an Hoplites an. 

Die zweite Gruppe, die des Am m o n i t es b i c ur v a tu s Mich., enthält zahlreiche Arten aus der 

unteren Kreide der mediterranen Provinz. Es sind meist sehr flache Formen mit der fast zu einem Kiel 

zugeschärften Externseite, sehr engem, senkrecht abfallendem Nabel, einer schwachen Sculptur aus geschwun­

genen Rippen und einer veränderlichen Anzahl von sehr schwachen Einschnürungen gebildet, welche bei 

manchen andernen Formen vollständig fehlen. Die Lobenlinie zeigt vollständig die Charaktere der Gruppe des 

Ammonites Dutemplei d'Orb. 

Zu dieser Gruppe dürften folgende Arten gehören: 

S o n n er a t i a b i c ur v a t a Mich. 
1893. Sarasin, Etude sur !es Oppelia etc„ p. 161, Fig. 8-9, Taf. IV u. V, Fig-. l-3. 

Vorkommen: Gault in Südfrankreich. 

Sonn er a ti a raresu 1 ca t a .Leym, 
1893 Sarnsin, 1. c. p. 161 1 Fig. 7, Taf. IV-VI, Fig. 4-6. 

Vorkommen : Gault in Südfrankreich, 

Sonneratia Heimi Sar. 
1893. Sarasin, 1. c. p. 1621 Fig. lo, Taf. IV-V, Fi11;. 7. 

Vorkommen: Aptien-Mergel von Gurgy. 

Sonne rat i a und u 1 a t a Sar. 
1893. Sarasin, 1. c. p. 162, Fig. II, Taf. IV-V, Fig. 8. 

Vorkommen: Aptien de Gargas (Vaucluse), 

Sonne rat i a Be u da n t i Br o n g n. sp. 
1840. d'Orbigny, Pal. fran'r. Terr. cret, p. 278, Taf. XXXIII, Fig. 1-3, Taf. XXXIV. 

Diese Art stimmt in den wichtigsten Merkmalen, wie es Sarasin 2) hervorgehoben hat, mit den 

Sonne rat i e n dieser Gruppe sehr gut überein und ist von den Des m o c er e n, zu welchen sie früher gestellt 

wurde, vollständig abzutrennen. 
Vorkommen: Gault in Südfrankreich und aus dem glauconitischen Gaultsandsteine im Dziroula 

Thale (Slidabhang des Kaukasus). 

Sonneratia strettostoma Uhlig sp. 
1883. Haploceras strettostoma Uhlig, Wernsd. Ceph„ p. 101, Taf. XVII, Fig. 3-4. 
1890. Desmoceras Sayn, Amm. du Barr~mien du Djebel-ouach, p. 39, Taf. II, Fig. 9 a-b. 

Auch Ammonit es s t r et tost o m a, eine mit den Vorhergehenden sehr nahe verwandte Barremien­

Art besitzt flache, stark umfassende, gegen den Nabel senkrecht abfallende und auf der Externseite mässig 

zugeschärfte Umgänge und stimmt in der Lobenlinie mit den Sonneratien aus der Gruppe des Ammonit es 

b i c ur v a tu s vollkommen überein. 

Vorkommen: Barremien der mediterranen Provinz (Spanien, Nordafrika, Frankreich, Schlesien). 

Sonne rat i a ob es a St o l i c z k a. 
1895. Kossmat, Südiadische Kreide, p. 181 (85), Taf. XXH (VIII), Fig. 3. 

Die generische Stellung dieser interessanten, indischen Art dürfte, wie aus den ausführlichen 

Betrachtungen K o s sm a t's ersichtlich ist, noch nicht mit Bestimmtheit festgestellt sein. Es ist eine Form, 

welche durch ihre Collectivmerkmale gewissermaassen ein Uebergangsglied zwischen Sc hl o e n b ach ia und 

1) Südindische Kreide, 1895, p. 182. 
2) Etudes sur !es Oppelia du Graupe du Nisus et !es Sonneratia du Graupe du bicurvatus etc„ p. 162. 

17* 
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Sonne rat i a darzustellen scheint. Durch die flachen, sehr involnten, gegen die Externseite kantig zu­

geschärften Umgänge und die allgemeine Beschaffenheit der Lobenlinie nähert sich Ammonit es ob es u s 

sehr viel den Sonne rat i e n, unterscheidet sich aber von denselben durch den mittelst schwacher Rinnen 

von den Flanken deutlich abgeschiedenen Kiel, welcher einen leicht welligen Verlauf wie bei Sc h 1 o e n­

b a eh ie n besitzt; ferner zeigen die Rippen der indischen Form beiderseits des Kieles feine Knötchen, 

welche »durch eine schwache, dem Kiele parallel laufende Längsrippe verbunden sind•. - Die Beziehungen 

des A m m o n i t es ob es u s zu den Sc h 1 o e n b ach i e n scheinen nur Entferntere zu sein. Die äussere Form 

und die Sculptur sind bereits gänzlich verschieden, nur die Gestalt der Externseite und die Ausbildung des 

Kieles zeigt eine gewisse Aehnlichkeit mit den Sc h 1 o e n b ach i e n; endlich weicht die Lobenlinie von der­

jenigen bei Schloenbachia vollständig ab. 

1840. Ammonites 
1847. 
1860. 

Sonneratia Beudanti Brongn. sp. 

Beudanti d'Orbigny, Pa!. franc;., 1, p. 278, Taf. XXXIII, Fig. 1-3, Taf. XXXIV. 
Pictet et Roux, Gres verts, p. 33, Taf. II, Fig, 3. 

" 
Pictet, St. Croix, I, p. 277, Taf. XL. 

Die zwei mir vorliegenden, als Steinkerne erhaltenen Exemplare zeigen eine ganz auffallende Ueber­

einstimmung mit dieser in dem europäischen Gaultsandsteine weit verbreiteten Art. Sie besitzen ebenfalls ein 

flaches, enggenabeltes, scheibenförmiges Gehäuse mit hochmündigen Umgängen, welche durch eine Kante 

von der senkrecht abfallenden Nabel wand getrennt sind. Diese bekannte Art erinnert an Sonne ra ti a 

s t r et tost o m a Uhlig 1) aus den Wernsdorfer Schichten in Schlesien, doch ist letztere verhältnismässig 

schmäler und besitzt noch stärker umfassende Umgänge mit sehr scharfer Nabelkante. 

Vorkommen: Bei der Station Moliti (Meskisches Gebirge), in einem glauconitischen Sandsteine, 

welcher von den südfranzösischen Gaultsandsteinen (Dep. Var, etc.) kaum zu unterscheiden ist. Schon 

Favre 2) hat aus dem Grünsandsteine bei Moliti Ammonites Beudanti mit Belemnites mini­

m u s citirt. Von dem Nordabhange des Kaukasus ist von Kar a k a s c h 3) ein Ammonites cf. Beudanti 

mit Aptien-Fossilien vergesellschaftet aus dem glauconitischen Sandsteine im Thale der Kam b i 1 i e v k a 

angeführt. Von Eichwald 4
) wurde diese Art aus dem glauconitischen Sandsteine in Tcherek Thale 

u11d im Gebiete von D i gor i erwähnt. 

Acanthoceras Neumayr. 

Acanthoceras (Douvilleiceras) Martini d'Orb. var. caucasica. Anth. 

Taf. XIV (xm), Fig. 1 a--c, 2 u. 3. 

Synonymie bei Neumayr ttnd Ultlig: Ammoniten der Hilsbilduagen. Palaeontographica XXII, 1881, p. 180, Taf. 35. Fig. 5. 

1889. Acanthoceras Martini Kilian, Mt. de Lure, p. 

Durchmesser 

Nabel weite 

Höhe des letzten Umganges 

Dicke „ 
" " 

10. 

Maasse: 

16 mm 

5 " 
7 „ 

1 1 
" 

(1) 33 mm (1) 

(0·31) 10 „ (0·30) 

(0·43) 14 „ (0·42) 

(0•69) 19 " 
(0·57) 

Durch die Beobachtung von N .e um ay r und U h 1 ig ist bereits seit lange bekannt geworden, dass 

zwischen den d'Orbigny'schen zwei Aptien-Arten: Acanthoceras Martini und Acanthoceras Cor· 

nueliannm nur •individuelle Altersunterschiede« existiren und zwar so, dass Acanthoceras Martini 

die Jugendentwicklung und Acanthoceras Cornuelianum das Altersstadium darstelle. Kilian dagegen 

scheint mehr geneigt zu sein, beide Formen auseinander zu halten und hat sich nur vorläufig dem Vorgange 

1) Uhlig, Wernsd. Ceph„ 1883, p. 101, Taf. XVll, Fig. 3, 4, 8, 15. 
2) Centr. Caucase, 1875, p. 17. 
3) Travaux de la Soc. Natur de St. Petersbourg, 1893, p. 1 II, 
4) Lethea rossica, 1868, II b, p. 1143. 
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Neu m a y r- U h 1 ig's angeschlossen. Ich bin durch die Untersuchung eines ziemlich grossen Materiales aus 

dem Kaukasus zu der Ansicht gekommen, dass die Sonderstellung der genannten Formen nicht gerechtfertigt 

werden kann. Die Variationen, welche sich an den vorliegenden einzelnen Exemplaren wahrnehmen lassen, 

sind sogar bei einem und demselben Individuum so gross, dass selbst die von K il ian angegebenen Unter­

scheidungsmerkmale zwischen Acanthoceras Martini und Acanthocera5i Cornuelianum diesen 
gegenüber unbedeutend erscheinen. 

Die kaukasischen Jugendindividuen [Taf. XIV (XIII), Fig. 2.] stimmen mit den mir zum Vergleiche 

vorliegenden typischen Exemplaren des Ac an t hoc er a s Martini von den Basses A 1 p es in jeder 

Beziehung vollkommen überein. Die älteren Individuen zeigen eine Abweichung, indem ihre Umgänge etwas 

rascher in die Höhe anwachsen [Taf. XIV (XIII), Fig. 1 a-c]; die Zugehörigkeit derselben zu Ac an th o­

c er a s Martini scheint aber zweifellos zu sein, da sie sich auf die auffallende Uebereinstimmung der inneren 

Windungen mit Acanthoceras Martini gründet. Die Sculptur ist fast für ein jedes Exemplar eigenthlim­

lich; namentlich ist die Anzahl der Zwischenrippen sehr veränderlich und variirt an den inneren Windungen 

zwischen einer und vier; an den Aeusseren aber ist nui: je eine Zwischenrippe vorhanden oder sie fehlen auch 

vollständig. 

Besondere Erwähnung verdient em grosses, leider als ßruchsti.ick erhaltenes Exemplar von 55 mm 
Durchmesser, welches zweifellos ein erwachsenes Individuum unter den kaukasischen Vorkommnissen 

des Acanthoceras Martini darstellt und sich sowohl in der äusseren Gestalt als auch in der Sculptur 

von Acanthoceras Cornuelianum (Pa!. fran<;:. Terr. cret., I, p. 364, Taf. 112, Fig. 1 -2) dem ver­

muthlichen Repräsentanten der europäischen erwachsenen A ca n t hoc er a s Martini sehr weit entfernt. Die 

äusseren Umgänge des vorliegenden kaukasischen Exemplares wachsen sehr rasch in die Höhe an und be­

sitzen einen fast quadratischen Querschnitt, während bei Ac an i hoc er a s Co r n u e 1 i an um die Umgänge 

ra?cher in die l3reite anwachsen und einen quer-ovalen Durchschnitt besitzen. Ausserdem ist die Sculptur 

der äusseren Umgänge dieser Formen gänzlich verschieden. Ac an t h o ce ras Co r n u e 1 i an um zeigt 

nämlich fast die gleiche Sculptur (kräftige Hauptrippen, welche beiderseits je drei Knotenreihen und da­

zwischen eine veränderliche Anzahl von Nebenrippen tragen) an den äusseren wie an den inneren Umgän­

gen, dagegen unterscheiden sich die äusseren Windungen bei dem kaukasischen Exemplare durch die ganz 

aberrante Sculptur von derjenigen der inneren Windungen; sie besteht aus starken, geschwungenen, auf 

der Externseite etwas verschmälerten Rippen, deren Knoten völlig verschwunden sind. Aus dieser Beobach­

tung lässt sich schliessen, dass sich die erwachsenen kaukasischen Exemplare des Ac an t hoc er a s M a r­

t in i von den europäischen sehr deutlich durch die grössere Höhe der äusseren Umgänge und das Ver­

schwinden der Knoten an denselben unterscheiden. Obwohl diese Unterscheidungsmerkmale in anderen 

Fällen genügende specifische Charaktere liefern würden, erscheinen sie hier dafür unzulänglich, da es wahr­

scheinlich ist, dass zahlreiche Uebergänge bestehen. Um jedoch den thatsächlichen Abweichungen Rechnung 

zu tragen, bezeichne ich die vorliegenden Stücke als Acanthoceras Martini var. caucasica. 

Die von Gros so u v re 1) geschaffene Abtheilung D o u v i 11 e i c er a s für die Formen der Gruppe 

des A mm oni t es Martini und Am mo ni tes m am m il 1 aris dürfte nur die Bedeutung einer Unter­

gattung innerhalb der Gattung Ac an t hoc er a s haben, da die· Formen dieser Gruppe sehr weitgehende 

Beziehungen zu den typischen Ac an t hoc er e n aufweisen. 

Vorkommen: Mehrere Exemplare aus den Aptien-Geoden des A k u s c h a Th a 1 es (Daghestan). 

Von Abi c h 2) wurde diese charakteristische Art häufig von verschiedenen Fundorten (Tu r t s chi Da g h, 

zwischen Kumuk und Ulutschra, Kislovodsk 3) im Kaukasus angegeben. Von Karakasch 4) ist 

Acanthoceras Martini aus dem Glauconitsandsteine im Kambilijevka Thale (Nordabhang) ange­

führt worden. 

1) Les ammonites de Ja crfie super., p. 26. 
2) Zeitschr. d. deutsch. geol. Gesellsch„ 185 r, p. 23. 
8) Vergl. geol. Grundz. 1859, p. 477, 490. 
4) Travaux de Ja Soc. Natur de St. Petersbourg, 1893, p. 111. 
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Crioceras Leveille. 

Es ist bereits bekannt, dass die von d'O r b i g n y gegebene Charakterisinmg der Gattung An c y-

1 o c er a s: die haken förmige Einrollung des Gehäuses, nicht für eine generische Diagnose genügt. Zahl­

reiche Autoren stellen deshalb mit Neu m a y r alle früher als An c y 1 o c er a s bezeichneten Formen in die 

Gattung Cr i o c er a s. Hau g aber in seinen Beiträgen zur Ke!:!ntnis der oberneocomen Ammonitenfauna 

der Puezalpe *) will in der kräftiger entwickelten W ohnkammer-Sculptur bei den An c y 1 o c er a s-Formen ein 

neues zureichendes generisches Trennungsmerkmal gegenüber der Gattung Cr i o c er a s finden, bei welcher 

die Sculptur auf der Wohnkammer nicht stark von derjenigen auf der Spirale abzuweichen scheint. Allein 

bei dem meist unvollständigen Erhaltungszustande dieser Formen zeigt sich auch dieses Unterscheidungs­

merkmal als unzureichend. Es gibt zahlreiche Cr i o c e ras-Formen, deren Wohnkammer gar nicht bekannt 

ist und daher in ihrer generischen Stellung unsicher bleiben müssen. Es zeigt sich also, dass man eine 

verlässliche generische Diagnose für die An c y 1 o c er a s - Formen heute noch nicht geben kann, vielmehr 

sollte man dieselben nach den bisherigen Resultaten bei Cr i o c er a s einreihen und neuere Untersuchungen 

abwarten, die eine sichere Unterscheidung etwa ermöglichen würden. 

Die Gattung Crioceras ist in der vorliegenden Kreide-Fauna vom Kaukasus durch vier Arten ver­

treten. Zwei von denselben: Crioceras Abichi Bac. u. Sim. und Crioceras Orbignyi Math. sind 

bekannte Arten aus der Gruppe des Crioceras gigas Sow. und Crioceras Coquandi Math.; die 

zwei anderen: Crioceras Waageni und Crioceras ramososeptatum stellen neue Formen dar, 

wovon die erstere sich am meisten an Cr i o c er a s Urban i Neum. u. Uhl. anschliesst, während die zweite 

innigere Beziehungen zu C ri o c er as Fa 11 au xi Uhlig besitzt. 

Crioceras Abichi Bac. Simon. sp. 

Taf. Xll (XI), Fig. I. 

1873. Scaphites Abichi Bacevic, Simonovic, Geol. Beschreibung d. Kutais, p. 29. 
1874. " Bacevic Simonovic, 1. c. p. u9, Taf. IV, Fig. a-b. 

Bacevic und Simonovii.'.: haben aus den »Aptien-Kalken« bei Kutais ein sehr grosses Crio­

c er a s unter dem Namen Sc a phi te s Abi chi beschrieben, welches mit einem mir vorliegenden Exemplare 

aus der Sammlung Abi ch's vorzüglich übereinstimmt. Leider liegt mir über dasselbe keine Fundortsan­

gabe vor und es war mir auch nicht möglich, approximativ die Provinz wenigstens anzugeben, da die 

Matrix - ein lichtgrauer thoniger Mergel - mit keinem anderen Gestein in der vorliegenden Sammlung 

übereinstimmt. 

Das sehr grosse Gehäuse erreicht eine Länge von 238 mm. Davon entfallen I 22 mm auf den 

spiral eingerollten Theil, welcher aus ovalen, sich fast berührenden Umgängen besteht und in einem ge­

streckten nach innen schwach ausgebuchteten Schaft iibt:rgeht, der mit einem unvollständig erhaltenen 

Haken endigt. Die innersten Windungen der Spirale sind durch Gestein verdeckt und liessen sich nicht 

untersuchen. Die folgenden Umgänge wachsen verhältnismässig rasch an, sind an den Flanken mässig ge­

wölbt, an der Externseite stark gerundet und fallen gegen innen ziemlich steil ein. Der schwach bogen­

förmig gekrümmte Windungstheil zeigt ein etwas unregelmässiges, rasches Anwachsen, ist an den Flanken 

abgeflacht und besitzt einen ovalen Umriss. 

Die Sculptur erinnert im Allgemeinen an die von Crioceras Urbani Neum. u. Uhlig (Hils-Ammoniten, 

p. 190, Taf. IXL, Fig. 3, Taf. L, Fig. l) und Cr i o c er as Co qua n d i Math. (Rech., paleont. Taf. D, 24). 

Die Rippen haben einen geschwungenen Verlauf, sind an der Externseite etwas abgeschwächt, sämmtlich 

fast gleich dick und nur am Haken kräftiger ausgebildet. Die mit Knoten versehenen Rippen besitzen 

jederseits deren drei, von welchen der äussere der kräftigste ist und fast auf der Externseite liegt. Der 

innere steht fast an der Nabelwand, der mittlere ist dem äusseren ziemlic~ nahe gerückt. Die äussere und 

mittlere Knotenreihe werden am vorderen Windungstheile und an dem Haken sehr kräftig, was nach 

*) Beiträg;e zur Geol. Oesterr.-Ungarns und des Orients, 1889, VII, p. 207. 
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Hang für den An c y 1 o c er a s-Typus charakteristisch ist. Die ungeknoteten Zwischenrippen sind an dem 

spiralen Theile des Gehäuses und an dem unteren Theile des Schaftes mit den knotentragenden Rippen 

gleich stark entwickelt. Ihre Zahl beträgt zwischen je zwei derselben zwei bis vier, sonst meistens drei. Am 

dickeren Windungstheile beginnen die Zwischenrippen stellenweise zu verschwinden. 

Die Lobenlinie ist sowohl an dem Exemplare von Kutais als auch an dem mir vorliegenden Stücke 

ganz unbekannt. Die Wohnkammer scheint mit dem Anfange des Schaftes zu beginnen. 

Verwandtschaft: Die meiste Aehnlichkeit mit Cr i o c er as Abi chi in der äusseren Form der 

Umgänge besitzt »Sc a phi t es• Co qua n d i Math. (Rech. paleont., Taf. D, 24) aus dem Aptien von la 

Bedoule, welcher nach der Angabe von Hau g 1) auch in den Aptien-Schichten von Kutais vertreten sein soll. 

Cr i o c er a s Co q n an di Math. zeichnet sich aber durch die bedeutend abweichende Sculptur der Um· 

gänge aus. Die knotentragenden Rippen sind bei dieser Art an den inneren Umgängen viel häufiger. Die 

Zwischenrippen verschwinden am geraden Theile und dem Haken fast vollständig, während sie bei der kaukasi­

schen Art meist ganz deutlich vorhanden sind. Ausserdem zeigen die Rippen bei Cr i o c er a s Co qua n d i 

Math. einen fast radialen Verlauf. Auch Crioceras Urbani Neum. Uhl. (Hils-Ammoniten, p. 190, Taf. IXL, 

Fig. 3 und Taf. L, Fig. I) scheint eine ziemlich nahe verwandte Art zu sein. Jedoch erlauben es die Sculp· 

turunterschiede beide Arten auseinander zu halten .. Die norddeutsche Art verliert die Knoten auf dem 

letzten Umgange des spiral eingerollten Theiles des Gehäuses und zeigt an dem Haken keine Zwischen­

rippen. »Scaphites• provincialis Math. (Rech. paleont., Taf. D, 25) lässt sich von Crioceras Abichi 

durch die beinahe gerundeten Umgänge und das fast vollständige Fehlen der Knoten leicht unterscheiden. 

Vorkommen: Das vorliegende Exemplar dürfte, entsprechend dem Vorkommen bei Kutais ebenfalls 

aus Aptien-Schichten herstammen. - Fundort unbekannt. 

Crioceras Orbignyi Math. sp. 

Taf. XII (xr), Fig. 2 a-c. 

1842. Ancyloceras Orbignyanus Matlzeron, Catal. des corps organ. foss., p. 265, Taf. XLI, Fig. 1. 

1889. Orbignyi Haug, Obera.eocom der Puezalpe, p. 215, Taf. XI, Fig. 5. 

Das vorliegende Bruchstück eines spiralen Theils besitzt mit den von Mathe r o n und Hau g ab­

gebildeten Fragmenten dieser Art sehr grosse Aehnlichkeit. Das kaukasische Stück hat einen Durchmesser 

von 77 mm, an dem äusseren Theile der Spirale eine Höhe von ca. 34 mm und eine Breite von ca. 25 11im. 

Die grösste Dicke liegt in der inneren Hälfte des Umganges. Der innerste Theil des Gewindes sowie der 

geradegestreckte Theil und der Haken fehlen leider an dem kaukasischen Exemplare. Der ziemlich gut 

erhaltene mittlere Theil des Gewindes zeigt in der äusseren Form des Umganges und der Sculptur eine voll­

ständige U ebereinstimmung mit Cr i o c er a s 0 r b i g n y i. Die Hauptmerkmale dieser Art: die an den Flanken 

abgeflachten, gegen die Extern- und Innenseite gut abgesetzten Umgänge, der flache Querschnitt und die 

aus geschwungenen, an der Aussenseite abgeschwachten und knotentragenden Rippen bestehende Sculptur 

zeigt sich auch an dem vorliegenden Exemplare. Die Rippen wechseln derart, dass zwischen zwei stär­

keren stellenweise eine schwächere eingeschaltet ist. Endlich besitzt auch das kaukasische Vorkommen, 

wie das aus dem oberen Neocom von Puezalpe, an einzelnen Rippen die Spuren von einer mittleren und 

inneren Knotenreihe. 

Die Lobenlinie konnte ich nur theilweise an meinem Exemplare einzeichnen. Sie zeigt eine auf­

fallende Uebereinstimmung mit derjenigen von Cr i o c er a s Du v a 1 i Lev., 2) welche sich, wie bekannt, 

an die Lobenlinie des Ho p 1 i t es h y s tri x Phill. anschliesst. Der Externlobus ist kürzer als der erste 

Laterallobus und symmetrisch getheilt. Der Externsattel besitzt einen grossen Körper und zerfällt durch 

einen medianen Secundärlobus in zwei fast gleiche Theile. Der erste Laterallobus ist dreitheilig und endet 

mit einer sehr langen Spitze. Der Rest der Lobenlinie ist nicht bekannt. 

1) Neocom der Puezalpe, 1889, p. 211. 
2) d'Orbigny, Pa!. franc;:. Terr. cret., I, p. 459, Taf 1 r~. 
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Nur in der rascheren Windungszunahme des kaukasischen Exemplares dürfte ein kleiner Unter­

schied gegenüber den aus Europa stammenden Stücken vorhanden sein. Jedoch diesem abweichenden Merk­

male kann man keinen grösseren W erth beilegen, wenn die verglichenen Fragmente nicht gleichen Theilen 

des Gewindes entsprechen. 

C r i o c e r a s n. sp. afl R o e m e r i Uhlig, 1) welches von H a u g (1. c. p. 208) richtig von dem 

Norddeutschen abgetrennt und in die Gruppe des Cr i o c e r a s M a t h er o n i eingereiht wurde, zeigt mit 

dem kaukasischen Exemplare grosse Uebereinstimmung in der äusseren Gestalt der Umgänge und der Be­

rippung; unterscheidet sich aber dadurch, dass alle drei Knotenreihen an den stärkeren Rippen zur völligen 

Entwicklung kommen und dass die spiral eingerollten Umgänge sich nicht berühren. 

Vorkommen: Aptien-Geoden des A k u s c h a Thales (Daghestan). 

Crioceras Waageni n. sp. 

Taf. XIII (xu), Fig. 1. 

Die neue Art ist durch ein einziges, grosses Exemplar repräsentirt, dessen Länge 222 mm, Höhe 

82 mm und Breite 76 mm beträgt. Die innersten Windungen sind nicht bekannt. Die nächstfolgenden 

eingerollten Umgänge besitzen abgeflachte Flanken, eine gerundete Externseite und einen ovalen Quer­

schnitt; sie berlihren sich und bilden eine geschlossene Spirale. Bei dem Durchmesser von 160 mm 

geht sie in einen gestreckten, ein wenig nach innen gekrümmten, verhältnismässig sehr kurzen Schaft über, 

welcher mit einem Haken endet und einen fast kreisrunden Querschnitt besitzt. Die Wohnkammer beginnt 

schon an dem unteren Theile des Schaftes. 

Die Sculptur besteht an den spiral eingerollten Umgängen aus massig stark entwickelten, wenig 

geschwungenen Rippen, von welchen einige stärker hervortreten und beiderseits je drei Knoten erhalten. 

Der äussere Knoten liegt fast an der Aussenseite und ist am stärksten entwickelt; der mittlere Knoten ist 

wie bei Cr i o c e ras A b i c h i und zahlreichen anderen Arten dieser Gruppe dem äusseren Knoten mehr 

genähert als dem inneren; der letztere ist manchmal verwischt und liegt fast am Nabelrande. Zwischen 

den knotentragenden Rippen stellen sich 1-3 Zwischenrippen ein. Die Hippen sind an der Externseite 

gewöhnlich unterbrochen; auf der Innenseite beschreiben sie einen nach vorne gewendeten Bogen. Mit 

dem Beginn des Schaftes ändert sich die Sculptur insofern, als die Knoten, namentlich die äussere und 

mittlere Reihe, stärker entwickelt sind und die Zwischenrippen auch über die Externseite in einen deutlich 

erkennbaren, nach vorne gerichtetc~m Bogen hinweggehen. Auf dem Haken sind die inneren Knoten der 

wulstig zugeschärften Rippen ganz verwischt, die beiden anderen aber sehr kräftig entwickelt. Die Zwischen­

rippen treten in der Entwicklung weit zurück. 

Die Lobenlinie liess sich nicht in ihrem ganzen Verlaufe genauer untersuchen. Sie zeigt eine ge­

wisse Aehnlichkeit in ihrer Beschaffenheit mit der höchst eigenthümlichen Lobenlinie der nächstfolgenden Art. 

Verwandtschaft: Cr i o c er a s Waagen i zeichnet sich vor allen bisher. bekannten Arten aus der 

Gruppe des Cr i o c er a s g i g a s Sow. durch seine vollkommen geschlossene Spirale, den kurzen Schaft 

und eigenthümliche Sculptur aus. - In der Form des spiralen Theiles der Röhre und der Gestalt der 

Umgänge zeigt Crioceras \Vaageni eine gewisse Aehnlichkeit mit Crioceras Urbani Neum. u. Uhlig 2) 

aus den Hilsbildungen bei Salzgitter; die letztere Art aber lässt sich durch den weit längeren Schaft und 

die abweichende Sculptur leicht unterscheiden. Die Knoten verwischen sich bei ihr schon vor dem Beginne 

des Schaftes und die Zwischenräume scheinen an dem spiralen Theile des Gewindes und am Schafte viel 

zahlreicher zu sein, während sie am Haken vollständig fehlen. 

Auch Cr i o c er a s Abi chi Bac. Sim. steht der beschriebenen Art ziemlich nahe, zeichnet sich 

aber durch seine gerundeten, bedeutend rascher anwachsenden Umgänge und bedeutend ·schwächere 

Sculptur aus. 

Crioceras Matheroni d'Orb. (Pa!. fran<r„ I, p. 497, Taf. 122), der viel genannte Typus der 

An c y 1 o c er a s-Gruppe aus dem alpinen unteren Aptien ist unserer Art einigermaassen ähnlich. Die allge-

1) Neocomfossilien von Gardenazza im Südtirol. Jahrb„ 1888, p. 95, Taf. 4, Fig-. 3. 
2) Hils-Ammoniten, 1881, p. 190, Taf. IXL, Fig. 3, Taf. L, Fig. 1. 
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meine Beschaffenheit der Sculptur und die Art der Aufrollung sind beiden Arten gemeinsam. Cr i o c er a s 

Mathe r o n i weicht aber durch die weit von einander stehenden spiralen Umgänge, den weit längeren 

Schaft und die constante Zahl (3) der Zwischenrippen ab. 

Durch die äussere Gestalt des spiralen Theiles nähert sich Cr i o c er a s Waagen i dem von 

Matheron*) aufgestellten llScaphites Coquandi< aus dem Aptien von Ja Bedoule, welches sich aber 

durch seine schwächeren, radialen Rippen und die abweichende Form des Schaftes und des Hakens !eicht 

unterscheiden lässt. 

Vorkommen: Das Exemplar ist in einem dunklen, grauen Mergel erhalten, welcher an denjenigen 

des A k u s c h a Thales erinnert und durch Verwitterung fast vollständig in Thon verwandelt ist. Es ist mir 

leider nicht möglich, über den Fundort irgend etwas Genaueres anzugeben, da eine weitere Fundortangabe 

fehlt. - Es liegt noch ein Bruchstück des Hakentheiles eines Crioceren aus Ku t a is (Südabhang) vor, 

welches in Bezug auf seine Sculptur und die Form des Querschnittes mit Cr i o c er a s Waagen i voll­

ständig übereinstimmt. 

Crioceras ramososeptatum n. sp. 

Taf. XIV (xm), Fig. 4 a-c. 

Das vorliegende Exemplar besteht aus den inneren, spiral eingerollten, rasch anwachsenden Um­

gängen, und einem nach innen etwas eingebogenen, noch gekamrnerten geraden Schalentheil, der jeden­

falls mit einer hakenförmigen Umbiegung endete. Die innersten Umgänge, soweit sie nicht vom Gestein 

verdeckt sind, zeigen gerundete Flanken und Externseite und eine hohe, fast senkrechte Nabelwand. Sie 

scheinen, nach den Eindrücken auf der Innenseite des beginnenden geradegestreckten Theiles zu urtheilen, 

sich wenigstens mit der äusseren Knotenreihe zu berühren. Von der gesammten Länge von ca. 192 mm 

entfallen auf den Spiralentheil ca. 90 mm. Die Höhe des letzten Umganges und dessen Breite beträgt 

60 mm, resp. 65 mm. Soweit der spirale Theil gut erhalten ist, zeigt er in der allgemeinen Gestalt und 

der Sculptur innigere Beziehungen zu den Cr i o c er a s-Formen aus der Gruppe des Cr i o c er a s E m er i c i 

Leveille. Die gerundeten, r::isch anwachsenden Umgänge sind mit kräftigen, wulstigen, knotentragenden 

Rippen versehen, zwischen welchen sich gewöhnlich eine knotenlose, mehr oder weniger stark vortretende 

Zwischenrippe befindet (mitunter bleibt dieselbe auch aus). Sämmtliche Rippen sind nach riickwärts ge­

schwungen; auf der Externseite sind die knotentragenden Rippen unterbrochen, während die anderen quer 

über dieselbe hinweggehen. Von Knoten treten beiderseits je drei auf; sie stehen fast in gleichen Ab­

ständen, sind sehr gross, gerundet und plump; die innersten Knoten sind die kleinsten und liegen fast auf 

der Nabelkante; die Mittleren liegen mitten auf den Flanken und stehen an Grösse in der Mitte zwischen 

den beiden äusseren; die äussere Knotenreihe liegt auf der Externseite. Mit fortschreitendem Wachsthume 

ändert sich die Sculptur ausserordentlich. Wie sich die Aenderung derselben vollzieht, lässt sich nicht beobach­

ten, da das Exemplar gerade an der entscheidenden Stelle abgebrochen ist. Die Rippen sind auf dem gerade­

gestreckten Schalentheile an der Externseite verstärkt und verlaufen über die Innenseite, wo sie gedrängter 

erscheinen, in einem stark nach vorne gekrümmten Bogen. An den Flanken sind die Rippen an ihrem 

unteren Theile nach rückwärts geneigt und wenden sich in der Mitte nach vorne um. Auch über die Extern­

seite verlaufen sie in einem nach vorne geneigten Bogen. Ausser den Rippen, die an dem Schafte von der 

Naht ausgehen, lassen sich auch einzelne Schaltrippen erkennen, die erst an den Flanken entspringen. 

Eine ähnliche Sculpturänderung zeigt eine von U h 1 i g beschriebene Art - Cr o c er a s F a 11 au xi 

aus den Wernsdorfer Schichten bei Malenovitz [1. c. p. 141 (z65), Taf. XXIX, Fig. 1]. Allein bei der 

schlesischen Art beginnt die Aenderung der Sculptnr schon bei dem Dnrchrr.esser von 30 mm, während 

sie an dem kaukasischen Exemplare erst bei mehr als 90 mm Durchmesser eintreten dürfte. Ausserdem 

zeigen sich bedeutende Unterschiede in dem Detail der Sculptur und der äusseren Form zwischen 

diesen Arten. 

Die Lobenlinie hat einen sehr eigenthümlichen Verlauf, welchem unter den bisher bekannten Loben­

linien der Crioceren nichts Aehnliches an die Seite gestellt werden kann. Sie liess sich leider nur theilweise 

*) Rech. paleont. PI. D. 24. 

Bdträge zur Paläontologie Oestt:rreich-Ungarns Bd. Xll. r8 
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einzeichnen, so dass ich nicht im Stande bin, ein vollständiges Bild derselben zu liefern. Nach der stark 

reducirten Anzahl der Lobentheile (es sind: Extern-, ein Lateral- und ein lnnenlobus entwickelt) und der 

allgemeinen Beschaffenheit derselben dürfte sie sich am ehesten an die des Crioceras Matheroni an­

schliessen. Der Externlobus ist kurz, breit und greift beiderseits symmetrisch in die zwei Aussensättel mit 

schiefen Aesten ein. Der Externsattel hat einen stark verästelten und reich zerschlitzten Körper, welcher 

durch einen medianen Secundärlobus in zwei fast gleiche Theile zerfällt. Der Laterallobus ist ausserordent­

lich lang und mit zahlreichen, nur wenig schief einschneidenden, stark zerschlitzten Aesten versehen. Der 

Lateralsattel sowie der Internlobus konnten in ihrem ganzen Verlaufe nicht verfolgt werden. Der erstere 

besitzt einen sehr breiten Körper; der letztere zeigt in seiner allgemeinen Beschaffenheit sehr viel Aehnlich­

keit mit dem Laterallobus. - Die Lobenlinie des Cr i o c er a s Z i t t e 1 i Uhlig [Wernsd. Ceph., p. 140 

(264), Taf. XXVIII, Fig. 1) zeigt einige Verwandtschaft mit der Lobenlinie der beschriebenen Art, ist aber 

weit weniger complicirt und besitzt, soweit aus der Abbildung Uhlig's zu ersehen ist, einen bedeutend kürzeren 

Laterallobus. Dasselbe gilt für die Lobenlinie des verwandten C r i o c er a s H oh e n e g g er i ühlig [!. c. 

p. 139 (263), Taf. 32, Fig. 2, Taf. 31) und der vorher beschriebenen Art - Cr i o c er a s Waagen i. 

Verwandtschaft: Cr i o c e ras r a m o s o s e p t a tu m zeichnet sich vor allen bekannten Crioceren 

durch das rasche Anwachsen und die besprochenen Eigenthümlichkeiten in der Sculptur und der Loben­

linie aus. - Eine bedeutende Anzahl der von U h 1 i g aus den Wernsdorfer Schichten beschriebenen 

Cr i o c er a s-Arten scheinen in manchen Beziehungen mit unserer Art verwandt zu sein. Die meiste Aehn­

lichkeit besitzt die oben erwähnte Art C r i o c er a s Fa 1 1 a u xi Uhlig. Die schlesische Form zeichnet 

sich aber durch die flachen Umgänge und die im Alter dicht gedrängten, feineren Rippen aus. Auch 

Cr i o c er a s Z i t t e 1 i Uhlig scheint eine verwandte Art darzustellen. Ausser durch die erwähnte Aehn­

lichkeit in der Beschaffenheit der Lobenlinie nähert sie sich ihr durch die Sculptur der inneren Windungen; 

weicht jedoch sehr durch die flacheren, sehr langsam anwachsenden Umgänge und die Sculptur des letzten 

Umganges ab. Wenigere Vergleichspunkte bietet Cr i o c er a s Hohenegg er i. 

Es ist von Interesse, an dieser Stelle die auffallende Aehnlichkeit in der Sculptur des spiralen 

Theiles dieser Art mit den Formen aus der Gruppe des C r i o c e r a s E m e r i c i d'Orb. zu erwähnen, 

welche bekanntlich typische Crioceren in engerem Sinne gegenüber An c y 1 o c er a s-Formen darstellen. 

So zeigen zum Beispiel die Abbildungen des Cr i o c er a s E m er i c i bei U h 1 i g [Wernsd. Ceph., p. 137 

(261), Taf. XX VII, Fig. 3 und Taf. XXXII, Fig. 1) eine sehr grosse Aehnlichkeit in der Beschaffenheit der 

Sculptur an den inneren, spiral eingerollten Umgängen mit unserer Art. Wenn auch die äusseren Umgänge 

des Cr i o c er a s E m er i c i und anderer Formen dieser Gruppe eine weniger aberrante Sculptur besitzen, 

als es bei der kaukasischen und zahlreichen anderen ihr verwandten Arten der Fall ist, darf doch bei 

einer systematischen Gliederung die Aehnlichkeit der Sculptur in der Jugend nicht übersehen werden. 

Man hat, wie erwähnt, im Laufe der Zeit klargestellt, dass die von d'O r b i g n y begründete Unter­

scheidung des An c y 1 o c er a s von C r i o c er a s nach der verschiedenen Art der Aufrollung des Gehäuses 

für eine generische Stellung nicht hinreichend ist. Ausserdem stammen, soweit aus den bisherigen Er­

fahrungen zu schliessen ist, zahlreiche als An c y 1 o c er a s bezeichnete Formen von einem und demselben 

Typus ab, wie manche unzweifelhafte Crioceren. Ich brauche nur zu erwähnen, dass die Sculptur und die 

Lobenlinie der charakteristischen Formen beider Gruppen: des C r i o c er a s ( • A n c y 1 o c er a s«) 

M a t h er o n i d'Orb. einerseits und des Cr i o c er a s D u v a 1 i Lev. andererseits vollkommen analog sind 

und auf einen und denselben Typus, nämlich Ho p 1 i t es h y s tri x Phil!. hinweisen. Es besteht also nach 

den bisherigen Kenntnissen kein Unterschied in der genetischen Abstammung der in Frage stehenden 

Formen. Endlich spricht gegen die bestehende Gliederung der Crioceraten auch die oben erwähnte Aehn­

lichkeit in der Sculptur der inneren Windungen des Cr i o c er a s r am o so s e p tat um (eine Form aus 

der •Ancyloceras-Gruppe•) und des bekannten Crioceras (s. str.) Emerici. Es häufen sich 

also die Anzeichen, welche einen innigeren generischen Zusammenhang aller dieser als Cr i o c er a s und 

A n c y 1 o c er a s bezeichneten Formen vermuthen lassen. 

Vorkommen: Unteres Aptien bei Aschilta (Daghestan). 
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GEOLOGISCHER THEIL 

Faunistische und Stratigraphische Ergebnisse. 

Die trefflichen Darstellungen der geologischen Verhältnisse des Kaukasus, welche in zahlreichen 

Schriften Abi c h's enthalten sind, gewähren uns einen guten Einblick in die stratigraphischen Grundzüge 

dieses geologisch sehr interessanten Gebietes. Bezüglich des inneren Daghestan, welches uns in der vor­

liegenden Arbeit am meisten beschäftigt, finden sich auch werthvolle Angaben in der » U ebersicht der 

Geologie des Daghestan und Terek Gebietes« von S j ö g r e n. 1) Die geologischen Ergebnisse zahlreicher 

anderer Arbeiten (Favre, Simonovic, Bacevic, Sorokin, L. Dru, Karakasch), welche sich aut 

verschiedene kaukasische Gebiete beziehen, kommen hier weniger in Betracht, mussten aber bei der allge­

meinen Uebersicht der geologischen Verhältnisse und namentlich der stratigraphischen Gliederung der Kreide­

formation des Kaukasus vielfach benützt werden. 

Im Folgenden sollen zuerst die topographischen und stratigraphischen Verhältnisse am Nordabhange 

des Kaukasus und dann diejenigen des Südabhanges dargestellt werden. 

Nordabhang der Kaukasus. 

Der Kaukasus ist, im Grossen und Ganzen genommen, ein Faltengebirge, welches aus mehreren 

S ü d o s t - Nordwest streichenden, parallelen Ketten besteht. Ein Blick auf Fa v r e's lehrreiche geologische 

Karte des centralen Kaukasus zeigt uns die Hauptgrundzüge des geologischen Baues. Die Südost - Nord­

w es t streichende Hauptkette des Kaukasus, welcher die höchsten Gipfel vom Elbrus bis zum Kasbek 

angehören, besteht aus granitischen Gesteinen und krystallinischen Schiefem. An diese schliessen sich im 

Norden in regelmässiger Aufeinanderfolge die paläozoische Schieferzone, sowie die jurassischen und creta­

cischen Gebirgszüge an. Alle diese Sedimentärbildungen streichen im Allgemeinen mehr oder weniger in 

der Richtung der Centralaxe und fallen beständig gegen Norden und N o r d o s t e n ein. 

Paläozoische Bildungen. 

Die paläozoischen Schiefer haben am Nordabhange des Centralkaukasus im Vergleiche mit ihrer 

grossen Verbreitung am Südabhange desselben eine geringe Ausdehnung. Sie bilden ein schmales Band, 

welches zwischen den krystallinischen Schiefem und granitischen Gesteinen in den Thälem des Ar d o n und 

des 0 u ru k h eingeklemmt ist und sich im Osten vielleicht bis in das Te r e k Thal erstreckt. 2) Im letzteren 

und in Daghestan dagegen erreichen die paläozoischen Schiefer eine bedeutende Entfaltung; die Zone 

erreicht hier eine Breite von 50-60 km und nimmt die höchste Kammregion ein, da in diesem Theile des 

Kaukasus die archäische Centralaxe nicht zu Tage tritt. Die paläozoischen Bildungen in Daghestan lassen 

sich nach S j ög r e n's 8) Untersuchungen in zwei Etagen trennen: die untere, welche nur in der Kamm­

region angetroffen wird, besteht »aus weniger kalkigen, oft seidenglänzenden, feine Glimmerschuppen 

1) Jahrb. der geol. Reichsanst., ·Wien, !889, p. 417. 
') Favre, Centr. Caucase, p. 73. 
D) J. c„ p. 431. 

I8* 
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führenden Thonschiefern, mit Kalklagern und thonig kalkigen Sandsteinen• und zeigt •fast durchgehends 

falsche Schieferung, wobei die ursprüngliche Schichtung sehr undeutlich wird und mitunter ganz verwischt 

ist«. Die obere Etage, welche die Unterlage der nächstfolgenden Liasbildungen abgibt, besteht ~aus mehr 

kalkigem Thonschiefer mit untergeordneten Kalklagern«; ihre Schichten haben immer eine echte Schichtung 

und fallen regelmässig unter die Liasschiefer ein. 

Trias 
fehlt vollständig. 

Jura. 

Lias. - An die paläozoischen Schiefer und archäischen Felsarten schliessen sich unmittelbar 

liasische .Schiefer und Sandsteine mit vielen, fast nirgends abbauwürdigen Kohlenflötzen und Landpflanzen 1) 

an. Sie bilden eine ziemlich breite Niederung zwischen der krystallinischen und schieferigen Centralkette 

des Kaukasus einerseits und den nächstfolgenden mesozoischen Kalkketten andererseits. Am Nordabhange 

des Elbrus erreicht die liasische Zone eine grosse Ausdehnung und fällt mit schwacher Neigung gegen 

Norden ein, während weiter im Osten die Breite beträchtlich abnimmt und die Schichten steiler gegen Norden 

einfallen. 2) In Daghestan erreichen die kohlenflötzführenden Sandsteine eine sehr bedeutende Mächtigkeit 

und sind von den paläozoischen Schiefern oft nur mit Mühe zu trennen. Die Liasbildungen im Kaukasus 

sind, nach Neumayr und Uhlig 3) in der Facies der ostalpinen Grestener Schichten mit marinen, 

muschelführenden Einlagerungen entwickelt. 

Der mittlere und obere Jura, - Die hauptsächlich aus Kalken und Dolomiten bestehenden 

mittel- und oberjurassischen Ablagerungen besitzen am N ordabhange des Kaukasus eine sehr grosse Ver· 

breitung. Zahlreiche Gebirgsgipfel lBermamut (z591 m), Kion-Kogh (3423 m), Kariu-Kogh (3403 m)] be­

zeichnen eine 0 s t- S ii do s t streichende Gebirgskette, welche ausschliesslich aus den nach Norden ein­

fallenden jurassischen Kalksteinen besteht. Die Neigung derselben ist in der Nähe des Elbrus eine sehr 

flache und beträgt nach der Angabe Fa v r e4) nicht mehr als 8°; die Gebirgsgipfel sind dort auch weniger 
hoch als weiter im Osten, wo die Neigung der Schichten allmälig steiler wird. Diese mächtige Kalkmasse 

setzt sich durch das Tcrek Gebiet bis nach Daghestan fort, wo sie zwar sehr grosse Mächtigkeit erreicht, 

aber nach den Untersuchungen Sj ögren's 5) keine zusammenhängende Gebirgskette darstellt, sondern zu­

sammen mit den überlagernden Kreidekalksteinen zahlreiche plateauartige Erhebungen von verschiedener 

Grösse und schwach synclinalem Bau bildet, deren südliche Steilwände gegen die paläozoische Schieferzone 

abstürzen und manchmal bis zu Höhen von nahezu 3000 m ansteigen. Die Linie, welche die südlichen 

Steilabstürze dieser Erhebungen verbindet, streicht West 25° Norden, also nahezu parallel der Centralaxe des 

Kaukasus und bezeichnet zugleich die Grenze zwischen dem namentlich aus Kalkstein der Jura- und Kreide­

formation aufgebauten unteren Daghestan und dem, aus Schieferbildungen bestehenden oberen Daghestan. 

Der mittlere und obere Jura scheint im Kaukasus durch sämmtliche Etagen der mediterranen und 

mitteleuropäischen Provinz vertreten zu sein. An der Basis der jurassischen Kalksteine erscheinen im west­

lichen und centralen Kaukasus zunächst fossilreiche, eisenoolithische, schiefrig-sandige Schichten, welche 

nach den Untersuchungen Neu m ay r's und U h 1 i g's 6) sämmtliche Stufen und Zonen des Unter o 0 1 i t h 

und Bat h in Centraleuropa vertreten. Die äquivalenten Schiefer des braunen Jura in Daghestan, welche 

sich durch Einschaltung fossilführender Thoneisensteingeoden auszeichnen, sollen nach S j ö g re n's 7) Unter­

suchungen, entgegen den Erfahrungen Abi c h's, 8) concordant auf den Iiasischen Schiefern liegen; dagegen 

1) Neumayr und Uhlig, Jura des Kaukasus, p. IOI. 
2) Fttvre, Centr. Caucase. p. 78. 
3) 1. c. p. IOI. 

') Favre, 1. c., p. 83. 
~) Geol. d. Daghestan und Terek Gebietes, p 428. 
6) 1. c., p. 104. 
') ). c., p. 430. 
8

) La Structure geol. clu Daghestan, p. 5. 
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scheinen Discordanzen an der oberen Grenze gegen die Kelloway-Bildungen vorzukommen. Ueber den 

Unteroolithablagerungen folgen petrographisch ziemlich ähnliche braune oder rostfarbene Eisenoolithe, stellen­

weise auch rothe Kalksteine und Thoneisensteine der K e 11 o w a y- Stufe, welche an zahlreichen Fund­

stellen eine reiche Fauna lieferten. Nach U h 1ig's 1) Erfahrungen enthalten die kaukasischen Callovienfaunen 

vorherrschend mediterrane und erst in zweiter Linie mitteleuropäische Elemente. Die Malm b i 1 dun gen 

bestehen aus mächtigen weissen und grauen Kalksteir:en, welche sich oft aus 15-30 m dicken Bänken 

zusammensetzen, vorwiegend korallogencn Ursprunges sind und manchmal auch Spongienlager umschliessen. 

Die Korallen-, Diceras- und Nerineenkalke des kaukasischen Malms, sowie ihre Faunen, welche hauptsächlich 

aus Korallen, Brachiopoden, Bivalven und Gastropoden bestehen, sind vollständig identisch mit den analogen 

alpinen Bildungen. Dagegen scheinen nach U h 1 i g keine Andeutungen centralrussischer oder borealer Ein­

flüsse vorhanden zu sein. 

Kreide. 

Die Kreideablagerungen bilden auf der Nordseite des Kaukasus ebenfalls wie die vorhergehenden 

Sedimentärzüge eine der Hauptaxe des Gebirges parallel streichende nach Norden und Nordosten einfallende, 

breite Zone, in welcher die ganze untere Kreide und von der oberen Kreide das Senon zu mächtiger Ent­

wicklung kommen, während Cenoman- und Turon-Ablagerungen bisher noch nicht mit Sicherheit nach­

gewiesen werden konnten. Da die Kalksteine des oberen Jura mit den tiefsten Gliedern der Kreideformation 

zumeist durch Uebergänge verbunden sind und Fossilien in beiden sehr selten vorkommen, ist es nicht immer 

möglich, eine genauere Grenze zwischen denselben zu ziehen. Die von Abi c h 2) angeführten Discordanzen 

zwischen M a 1 m und Neo c o m in Daghestan wurden von S j ö g r e n 3) nicht angetroffen, sondern der 

Letztere hat im Gegenthcil die Anzeichen eines ununterbrochenen Schichtverbandes wahrgenommen. 

Die Schichtenfolge der Kreideablagerungen lässt sich für die ganze ausgedehnte Kreidezone am 

Nordabhange des Kaukasus, an dem zuerst von Abi c h 4) und dann von Fa v r e, 5) Dr u 6) und den 

russischen Geologen 7) eingehend untersuchten, lehrreichen Profile bei K i s 1 o v o d s k im Pj atigorsk· Gebiete 

am besten illustriren. Die Bedeutung dieses Profiles 8) für die stratigraphischen Verhältnisse im Kaukasus 

ist eine ausserordentliche und ich kann nicht unterlassen, dasselbe hier anzuführen und mit den Profilen aus 

anderen Gebieten des Kaukasus, namentlich aus Daghestan zu vergleichen, um die auffallende Beständigkeit 

der faciellen Entwicklung auf grosse Entfernungen hin zu zeigen. Die stratigraphische I~eihenfolge ist von 

unten nach oben nachstehende: 

Neo c o m. - Obwohl die Lagerungsverhältnisse am Nordabhange des Kaukasus auf eine ununter­

brochene Sedimentserie vom oberen Jura bis in die untere Kreide hinweisen, liegen keine sicheren Anhalts­

punkte dafür vor, dass auch die untersten Etagen des Neocom: Berrias und Valengien vertreten sind. 

Die Kreideablagerungen beginnen bei K i sl o v o d s k im Pjatigorsk-Gebiete wie bei A k u s c h a in Daghestan 

mit mächtigen hellgrauen Kalksteinen, welche mit compacten Mergellagern wechseln und sehr spärliche Fossil­

reste enthalten. Es wurden von Abi c h 9) nur unbestimmbare Formen von N er in e e n und Tu r rite 11 e n aus 

diesen neocomen Kalksteinen bei K i s 1 o v o d s k angeführt. Darauf folgen dichte eisenschüssige Kalksteine, 

wechsellagernd mit sandigen Kalksteinen und harten Mergeln, in welchen zahlreiche charakteristische Fossilien 

aus dem mediterranen Mittelneocom angetroffen werden. Aus diesem Horizonte konnten in der mir vor· 

liegenden Sammlung folgende Arten bestimmt werden : 

1) 1. c., p. 109. 
i) La Structure geol. du Daghestaa, p. 6. 

8) 1. c„ Jahrb. der geol. Reichsanst. 1889, p. 428. 

') Vergl. geol. Gruadz. des Kaukasus, p. 488. 

') l. c„ p. 58. 
e) Geologie et Hydrologie du Bechtau. Bull. Soc. geol. de France, 1884, p. 488. 

') M. Simo11ovitsch, Sorokin, Bacevit:, Mater. zur Geol. des Kaukasus, 1876, p. 16. 

") Siehe beiliegende Uebersichtstabelle der Kreideformation im Kaukasus. 
9) Vergl. geol. Grundz. des Kaukasus. p. 489. 
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Janira atava Roem. . . + 
Alectryonia rectangularis Roem. + 
Terebratula sella Sow .. + + + 

" 
valdensis Lor. + 

Zeilleria tamarindus Sow. + 
Terebratula cf. Moutoniana Pictet et Camp. + 
Rynchonella lata d'Orb. + + 

multiformis Roem. 1 + + + " 1 
Holectypus macropygus Desor. + 

1 
Holaster cf. cordatus Dubois. + 
Toxaster complanatus Ag. 

1 

+ 
1 

Das N eocom endigt bei Kislovodsk und in Daghestan mit einer mächtigen Ostreenbank, in welche 

sich Korallenkalke einschalten. Aus diesem Horizonte, welcher dem alpinen Ur g o nie n entspricht, werden 
von Kislovodsk bei Abich folgende Fossilien angeführt: Exogyra Leymerii Desh., Ex. aquila 

Brogn., Trigon i a a 1 i form i s d'Orb.; leider sind sie in der vorliegenden Sammlung nicht vertreten. Die 

Mächtigkeit des Neocom beträgt nach S j ö g r e n in Daghestan 300 m, davon entfallen 200 m, auf das 

untere und 100 m auf das obere Neocom. 

Es treten - sodann am Nordabhange des Kaukasus Neocomablagerungen auf, welche nach ihren 

Faunenelementen einen rein mediterranen Charakter besitzen und zwei Hauptabtheilungen, Haute r i v i e n 

und Ur g o nie n der~ mediterranen Provinz erkennen lassen. Die petrographische Natur der Sedimente deutet 

auf ein seichtes Meer hin, in welchem diese Neocomablagerungen gebildet wurden. Durch das vollständige 

Fehlen der:~ Cephalopoden und das Vorherrschen der Korallen, Brachiopoden und Bivalven entsprechen die 

kaukasischen N eocombildungen dem sogenannten j ur a s s i s c h e n Typus ( facies coralligcne) der mediterranen 

Provinz. Es scheint aber, dass auch die Cephalopodenfacies des oberen Neocom (Barremien Stufe) dem 

N ordabhange des Kaukasus nicht ganz fremd ist. Es wurde nämlich von Abi c h über den Ostreen-Kalken 

in einem röthlichen Sandsteine bei K i.s 1 o v o d s k, welcher von ihm in das untere Aptien gerechnet wurde, 

eine charakteristische Barreme-Fonn, Cr i o c er a s E m er i c i d'Orb., angetroffen und ausserdem liegen mir 

aus Daghestan einige Arten: Lytoceras crebrisulcatum Uhlig, Crioceras Orhignyi Math., Crio­

ceras Waageni Anth. und Crioceras ramososeptatum Anth. vor, von welchem die zwei Ersteren 

im europäischen Barre m i e n vorkommen und die zwei Letzteren . sich an Barreine-Formen zunächst 

anschliessen. 

A p ti e n. - Diese Etage bildet im Kaukasus einen, durch den ausserordentlichen Reichthum an 

charakteristischen, mediterranen Aptien-Fossilien sehr markanten Horizont, welcher sich durch die ganze 

Länge des nördlichen kaukasischen Kreidezuges verfolgen lässt. Die Aptien-Schichten zeigen an der Basis 

eine kalkige Zusammensetzung, nach oben gehen sie in sandige Kalklager über und werden endlich durch 

fossilreiche Grünsandsteine ersetzt. Die Grünsandbildungen Daghestans führen zahlreiche, sphärische, kalkige 

Concretionen, deren Durchmesser 2 m erreichen kann und welche sich durch grossen Fossilienreichthum aus­

zeichnen. *) 
Von verschiedenen Fundorten in dieser nördlichen Kreidezone sind von vielen Autoren zahlreiche 

bezeichnende Aptien-Typen namhaft gemacht worden. Namentlich die Localitäten: Akuscha, Kislovodsk, 

Kam b i 1 i j e v k a- und Ass a Th a 1 haben reiche Faunen geliefert. Die lehrreichen, geologischen Angaben 

Abi c h's, namentlich über K i s 1 o v o d sk und Ak u s c h a gestatten mir, die zahlreichen, gesammelten 

·~) Sfiigren, 1. c. p. 426. 
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Fossilien, welche von vielen Fundorten im Kaukasus vorliegen, nach einzelnen Horizonten zu sichten und 

die durch die paläontologische Untersuchung gewonnenen Resultate für die stratigraphische Gliederung im 

grösseren Maasse zu verwerthen. Um einen besseren Ueberblick über die Entwicklung der Aptien-Bildungen 

und die gesammte Aptien-Fauna des Kaukasus zu ermöglichen, werde ich hier zunächst die Gliederung 

der Aptien-Schichten von K i s 1 o v o d s k und A k u s c h a in Kurzem besprechen und dann die mir vor­

liegenden Aptien-Fossilien von einigen wichtigen Localitäten anführen. 

An der Basis der'Aptien-Schichten von Kislovodsk treten lockere, gelbliche Sande auf, welche nach oben 

in glauconitische Grünsande übergehen. Darauf folgen Sandsteine von eisenoxydrother Färbung mit wenig 

Versteinerungen, unter welchen von Abi c h Cr i o c er a s E m er i c i d'Orb. angeführt wurde. Diese Sande 

und Sandsteine, deren Mächtigkeit nach Abi c h ca. 50 m beträgt, dürften, wie oben erwähnt wurde, dem 

Barremien entsprechen. Die durch einen enormen Reichthum an Fossilien ausgezeichnete folgende Schicht 

setzt sich aus einem nur 0·50 m mächtigen, dunkelgrauen, kalkigen Sandsteine zusammen. Von den zahl­

reichen von Abi c h daraus gesammelten Fossilien, fanden sich in der mir vorliegenden Sammlung nur 

einige Arten vor (siehe nächstfolgende tabellarische Uebersicht der Aptien-Fossilien), welche zwar vor­

wiegend dem unteren Aptien angehören, wegen ihrer meist grossen, verticalen Verbreitung aber s~hr ver­

einzelt als Leitformen gelten können. Einige von Ab ich angegebene Formen von diesem Fundorte: Ho p-

1 i t es Deshayesi Leym., Acanthoceras Martini (Cornuelianum) d'Orb. und Crioceras Roye­

r i an u m d'Orb., dagegen sprechen schon mit Bestimmtheit für u n t er es A p t i e n. Dem oberen 

A p t i e n entsprechen ihrer Lagerung nach die weisslichen Sandsteine, welche nach oben bei zuneh­

mendem Kalkgehalt in eine Schichtenlage mit derben, kalkig-sandigen Concretionen übergehen. Diese Con­

cretionen, welche in höheren Niveaux enorme Dimensionen annehmen, schliessen eine reiche Bivalven- und 

Gastropoden-Fauna ein. Abi c h 1) gibt in seinem Fossilverzeichnis aus diesem Horizonte bei K i s 1 o v o d s k 

folgende Arten an: 

Natica gaultina d'Orb. 

Rostellaria macrostoma Sow. 

Pandora aequivalvis Desh. 

Pholadomya Favrina. 

Arcopagia Rauliniana d'Orb. 

Tellina Royana d'Orb. 

Solen aequalis d'Orb. 

Venus Orbigniana Forb. 

„ ovalis Sow. 

Cyprina rostrata d'Orb. 

Cardium Raulinianum d'Orb. 

Pectunculus subconcentricus Lam. 

alternatus d' Orb. 

Lucina pisum Sow. 

Trigonia longa Ag. 

Arca Cottaldina d'Orb. 

Mytilus lanceolatus Sow. 

Gervillia anceps Desh. 

Perna Renauxiana d'Orb. 

Pecten Dutemplei d'Orb. 

Serpula vermes Sow. 

In denAptien-Ablagerungen vonAkuscha in Daghestan kann man, nach einem von Abich 2) ge­

gebenen Profile drei Horizonte ausscheiden: 

I. Der untere besteht aus einem dunkelgrauen, thonigen Mergel,. welcher zahlreiche, fossilführende 

sphärische Kalksteinconcretionen einschliesst. Aus die3ein Horizonte stammen fast alle Cephalopoden, welche 

in der folgenden Tabelle angegeben sind. Es herrschen in dieser reichen Aptien-Fauna von Ak u s c h a neben 

einigen neuen Formen meist bezeichnende, alpine Typen vor, so dass der mediterrane Charakter der kau­

kasischen Aptien-Bildungen unzweifelhaft ist. 

2. Die mittlere Aptien-Etage ist aus dunkelgrauen Thonen zusammengesetzt, welche durch grossen 

Reichthum an Fossilien ausgezeichnet sind, unter denen, wie bei K i s 1 o v o d s k, Bivalven und Gastropoden 

überwiegen. Für diese Etage sind namentlich folgende Arten bezeichnend: Per n a M u 11 et i Leym., Th et i s 

major Sow., Thetis minor Sow., Trigonia aliformis Park., Trigonia nodosa Sow. etc. 

1) Vergl. geol. Grundz. des Kaukasus, p. 490. 
') Zeitschr. d. deutsch. geol. Gesellsch., 1851, p. 28. 
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3. Im oberen Horizont de~ Aptien treten lichtgraue, sandige Mergel auf, welche eine grosse Mi 
on Anomia laevigata Sow. und Thetis major Sow. einschliessen, so dass sich diese lumache 
rtige Schicht altf weite Strecken leicht verfolgen lässt. Es ist sogar möglich, dass diese oberste Stufe 

.ptien mit~ denselben Eigenschaften bis nach K i s 1 o v o ds k ihre Fortsetzung findet, da mir von di 

.ocalität Anomia laevigata Sow, in demselben Erhaltungszustande wie bei Akuscha vorliegt. 

Das folgende Artenverzeichnis gibt nur diejenigen Aptien-Formen an, welche mir selbst vorliegen 
ir die allgemeine Uebersicht der kaukasischen Aptien-Bildungen von Bedeutung sind. 
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Belernnites sp. ind .. + 
Phylloceras Rouyanum d'Orb .. -L + 1 

~ 
Velledae Mich. + 

" 
subalpinum d'Orb. + 

" 
Guettardi Rasp. 

Lytoceras belliseptatum n. sp. + 
" 

Duvalianum d'Orb .. + . 
" 

heterosulcatum n. sp. + 
" 

(Cicatrites) Abichi n. sp. + 
" latericarinatum n. Rp. + 

Ptychoceras aff. Puzosianum d'Orb. 
Desmoceras falcistriatum n. sp. 

n akuschaense n. sp. + 
Pachydiscus W aageni n. sp. + 
Hoplites Deshayesi Leyrn. + + 
Parahoplites Melchioris n. sp. + + 

" 
angulicostatus d'Orb. + + 
Uhligi n. sp. _,_. 

" ' 
" 

Treffryanus Karsten 

" 
Sjögreni n. sp. + 

" 
aschiltae11sis n. sp, 

" 
Abichi n. sp. 
Bigoureti Seun. 1 + » 

1 

" 
multispinatus n. sp. + 

Acanthoceras Martini d'Orb. var. caucasicum Anth. + 
Aporrhais (Rostellaria) Orbignyana Pict. et Camp. + 
Panopea plicata Sow .. + 
Panopea cf. Roemeri d'Orb. 
Cyprina cf. cordiformis d'Orb. 

„ bernensis Leym. + 
Thetis rnajor Sow. . _L + 1 

" 
minor Sow. + 

Astarte trapezoidea n. sp. + 
Trigonia Abichi n. sp. + . 

" 
caucasica Bayern . 

" 
nodosa Sow. . + + 

" 
aliformis Parn. + + . 

" 
Akuschaensis n. sp. + 

n caudata Ag. + 
Perna Mulleti Desh. + + 
Gervillia Forbesiana ·d'Orb. . 

" 
aliformis Sow. 

Cucullaea glabra Park. + + 
" 

obesa P. et Roux + 
Anomia laevigata Sow. + + 

1 1 
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Das Vorherrschen der charakteristischen mediterranen Gattungen P hyl 1 o c er a s, L y t o c er a s und 

Des m o c er a s in dieser Liste verleiht den kaukasischen Aptien-Bildungen das hauptsächliche Merkmal der 

alpinen Fauna. Es muss hier betont werden, dass die grosse Artenzahl der neuen Gattung Para h o p 1 i t es, 

welche neun beträgt - darunter sechs neue Arten - in keinem Widerspruche zu dem alpinen Charakter 

des kaukasischen Aptien zu stehen scheint. Die Gattung Para h op lit es enthält, wie im paläontologischen 

Theile besprochen wurde, eine Reihe von Formen, welche. vielfache Beziehungen zu den mediterranen Typen 

der nahestehenden Gattungen Hopl ites und Acanthoceras zeigen und sämmtlich, mit einziger Ausnahme 

des Para ho pl i te s p e 1 t o cer o i des Pavlov, einer Form aus .dem Spe et o n C 1 ay, dem mediterranen Ver­

breitungsgebiete angehören. Ferner sind Parahoplites angulicostatus und Parahoplites Bigoureti, 

welche mir aus dem Kaukasus vorliegen, ausgesprochene alpine Typen; auch Parahoplites Treffryanus, 

eine zuerst von Karsten aus der unteren Kreide Columbiens beschriebene und später von U h 1 i g aus den 

Wernsdorfer Schichten in Schlesien angegebene Form, gehört der mediterranen Faunenprovin?: an. Die Mehr­

zahl der Bivalvenarten scheint nach dem Erhaltungszustande und den Angaben Abi ch's, namentlich im oben 

erwähnten, mittleren Horizonte von A k u s c h a aufzutreten. 

Gault (A 1 b i e n). - I. Die Gaultablagerungen kommen bei K i s 1 o v o d s k als versteinerungsleere 

Grünsandsteine vor, in welchen weisse Kalke mit Pan o p een und einigen anderen Versteinerungen ein­

gelagert sind. Aus diesem Horizonte hat Abi c h nur wenige Fossilien angeführt, welche in der vorliegenden 

Sammlung leider nicht vertreten sind: 

Hamites armatus d'Orb. 

Natica Dupinii Leym. 

gaultina d'Orb. 

Panopea sp. (Panopea recta d'Orb. ?). 
2. Der obere Gaulthorizont bei Kislovodsk ist ein Glauconit-Grünsandstein, dessen Mächtigkeit 56-60 m 

beträgt und enorme Blöcke eines kalkigen, groben Sandsteines mit ausserordentlich zahlreichen Exemplaren 

von Th et is enthält. Abi eh hat aus diesem glauconitischen Grünsandsteine eine kleine Fauna (Th et is m aj o r 

Sow., Hoplites Deshayesi Leym., Hoplites neocomiensis d'Orb., Panopea Roemeri d'Orb.) 

angeführt, welche mir nicht vorliegt, so dass ich leider nicht in der Lage bin, diese Bestimmungen, welche zu 

einander ganz im Widerspruche zu stehen scheinen, zu überprüfen. Die petrographischen Charaktere und die 

stratigraphische Stellung dieser Grünsande würde doch sehr gut mit den analogen, besser bekannten, oberen 

Gaultbildungen übereinstimmen. Was die von Abi c h als Th et i s m a j o r angeführte Art betrifft, ist hier 

zu bemerken, dass von Ei c h w a 1 d 1) aus dem glauconitischen Gaultgrünsandsteine bei K i s 1 o v o d s k eine 

neue Form Th et i s ca u ca s i ca beschrieben wurde, zu welcher sehr wahrscheinlich auch Th et i s m a j o r 

Abich's angehören dürfte, da zwischen diesen beiden Formen sehr grosse Aehnlichkeit besteht. 

Fi.ir die Gaultablagerungen von A k us c h a im Daghestan liegen uns viel verlässlichere Angaben 

Abi c h's vor: r. Den unteren Theil der Gaultablagerungen bilden lehmig-sandige Schichten mit einzelnen 

sehr grossen Bivalven. 2) Aus dieser unteren Abtheilung des Gault von A k u s c h a konnten von mir folgende 

Arten nachgewiesen werden: Aucella Coquandi d'Orb., Pinna Robinaldina d'Orb., Panopea 

a c u t i s u l ca t a Desh. - 2. Darüber folgt ein lichtgrauer Sandstein, welcher zahllose, Lumachellen-bil­

dende Exemplare der Rh yn eh o n e 11 a De 1 u c i Pictet enthält. - 3. In der obersten Stufe der Gault­

schichten erscheint eine Bank von grauen, sandigen Mergeln mit Au c e 11 a ca u c as i ca Abich. 

Das Auftreten von zwei Au c el 1 a-Arten in den Gaultablagerungen von A k u s c h a scheint auf 

eine faunistische Verbindung des Kaukasus mit den nördlichen Gebieten hinzuweisen. Es muss jedoch hier 

betont werden, dass die zwei kaukasischen Aucellen, A u c e 11 a ca u ca s i ca und Au c e 11 a C o·q u an d i zu 

gleicher Zeit auch die einzigen mit der nordeuropäischen Provinz gemeinsamen Typen sind, dass aber A u c e 11 a 

Coquandi im alpinen Gebiete selbst angetroffen wurde.8) Es scheint also, dass die Entwick-

1 u n g d e r u n t e r e n K r e i d e d e s K a u k a s u s a 1 s r e i n m e d i t e r r a n e z u b e z e i c h n e n i s t. 

1) Lethaea rossica, 1868, II. b, pag. 7091 Taf. 21, Fig. 7. 
2) Abich, Verzeichnis der Foss. von Daghestan, Zeitschr. d. deutsch. geol. Gesellsch., 1851, p. 28. 
3) Kilian Mont. de Lure, Annales de scienc. geol., 1888, p. 3.t. 
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Cenoman und Turon. - Am Nordabhange des Kaukasus sind Cenoman und Turon bisher 

11och nicht mit Sicherheit nachgewiesen. In der vorliegenden Sammlung sind keine cenomanen Fossilien 

vorhanden, und die sonstigen diesbezüglichen Angaben sind zu dürftig, um ein bestimmtes Urtheil zu er­

lauben. Abi eh 1) hat in seinen lehrreichen Profilen von Kislovodsk und Akuscha kein Cenoman und kein 

Turon ausgeschieden. Von Fa V r e 2) sind ebenfalls keine Turonablagerungen angeführt, jedoch hat der letztere 

einen Theil der glauconitischen Grünsandsteine zum Cenoman gerechnet. Von Interesse sind die Mittheilungen 

der russischen Geologen, 3) nach welchen an der Mündung der Kitsch m a 1 k a, in den Malki-Fluss 

im Pjatigorsk Gebiete mächtige Glauconit-Grünsandsteine mit zahlreichen, cenomanen Leitformen auftreten. Das 

von ihnen angegebene Fossil verzeichnis enthält folgende Arten: 

Schloenbachia varians Sow. Oppelia nisus d'Orb. (?) 
Acanthoceras rhotomagense Brongn. 

„ Mantelli Sow. 

Desmoceras (Puzosia) Mayori d'Orb. 

Ammonites Catillus Sim. Sor. Bac. 

Scaphites aequalis Sow. 

„ circasensis Sim. Sor. Bac. 

Pecten malkensis Sim. Sor. Bac. 

Inoceramus striatus Mant. 

„ Cabardinensis Sim. Sor. Bac. „ 
Holaster sp. ind. 

mytiloides Mant. 

Diese Versteinerungen sind von sehr grosser Bedeutung für die stratigraphischen Verhältnisse des 

Kaukasus, wenn auch die Bestimmungen nicht immer über allen Zweifel erhaben zu sein scheinen. 4) Man 

muss also neuere Untersuchungen abwarten, um über das Vorhandensein des Cenoman am Nordabhange 

des Kaukasus ganz ins Klare zu kommen. Als Turon sind von denselben russischen Geologen die oberen 

versteinerungsleeren, mergeligen Glauconitsandsteine bezeichnet. 

Für die richtige Beurtheilung dieser Frage verdient endlich der Umstand erwähnt zu werden, dass 

A n d r u s s o v 5) in den Kreideablagerungen des Mangischlak Gebirges in Transkaspien glauconitische 

Sandsteine und Mergel mit Phosphoriten als Cenoman und versteinerungsleere Mergel als Turon bezeichnet 

hat, jedoch ist diese Gliederung mehr auf die Lagerungsverhältnisse begründet. 

Senon. - Die Senonbildungen erreichen am Nordabhange des Kaukasus eine sehr grosse Ver­

breitung und bilden eine lange, dem jurassischen Zuge parallel streichende Gebirgskette, welche gegen Süden 

mit steilen Wänden abstürzt und gegen Norden flach einfällt. In Daghestan spielen die Senonablagerungen 

physiographisch eine sehr wichtige Rolle, sie erreichen nach S j ö g r e n 6) eine Mächtigkeit von rooo m 

und bilden die bogenförmig verlaufende Hauptwasserscheide, welche das innere Daghestan von dem äusseren 

abtrennt und das Erstere zu einem hydrographisch fast abgeschlossenen Gebiete macht. 

Bei K i s 1 o v o d s k besitzen die Senonbildungen nach Abi c h 7) eine Mächtigkeit von 250-300 m 

und lassen sich in zwei Abtheilungen zerlegen: r. Die untere, welche aus Kreidemergelschichten mit ver­

einzelten Lignitflötzen besteht, lagert unmittelbar über den Grünsandsteinen und schliesst t:ine sehr arme 

Fauna ein. Es sind von Abi c h aus diesem Horizonte folgende Fossilien angegeben worden: 

Inoceramus Cuvieri Goldf. 

" 
cordiformis Goldf. 

" 
annulatus Goldf. 

Inoceramus Cripsi Mantel!. 

Galerites cf. albogalerus Lam. 

Ananchytes striata Lam. 

2. Die obere Abtheilung ist aus mächtigen, grauweissen, mergeligen Kalksteinen mit Feuerstein-

cor.cretionen zusammengesetzt. Dieselbe enthält namentlich Inoceramen und Echiniden. L. Dr u 8) hat aus 

diesen Schichten lnoceramus Cuvieri Lam„ Ananchytes ovata Lam. und Stegaster cauca-

1) Abich, Geol. Grundz. des Kaukasus, 1859, p. 490 und Geol. des Daghestan, 1862, p. 8. 
2) Centr. Caucase, 1875, p. 87. 
3

) Simo1w1>ic, Bacevii-, Soroki11, Mater. zur Geol. des Kaukasus, 1876, p. 63. 
4

) Die russischen Geologen vergleichen die Entwicklung dieser Cenomanstufe des Kitschmalka Thales mit 
Grünsandsteinen in Essen und d~n unteren Quadersandsteinen und Plänerkalken der böhmisch-sächsischen Kreide. 

5
) Geolog. Untersuchungen im Transkasp. Gebiete. Jahrb. d. geol. Reichsanst„ 1888, p l l (275'. 

6) Geol. des Daghestan, p. 425. 
') G~ol. Grundz„ p. 491. 
') Bull. Soc. geol. de France, 1884, p. 490. 
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s i cu-s Dru angegeben. Die letztere Art befindet sich namentlich im obersten Horizonte der Senonschichten, 

welcher unter einer Neigung von 5 ° 51 nach Nordosten unter den Tertiärablagerungen verschwindet. 

In Daghestan lagern die Senonbildungen nach den Angaben Abi c h's 1) concordant über den san­

digen Schichten. Sie lassen sich wie im Pjatigorsk Gebiete in zwei Hauptabtheilungen gliedern: r. Die 

untere Senon-Etage zeichnet sich namentlich durch grosse Variabilität der petrographischen Charaktere aus. 

»Es sind bald graue, mergelige Kalke mit sehr feiner Structur, bald sind es schwarze, blätterige, thonige·'"oder 

kalkige Mergel mit Pflanzeneindrücken und schwererkennbaren, verdruckten, kleinen Bivalven. Ferner treten 

Mergelschichten auf, welche allmälig in thonige, hellgraue, fossilführende Kalklager übergehen.• - 2. Die 

oberen Senonablagerungen sind aus »zahlreichen Lagern von echter, weisser Schreibkreide mit dem~ ihr 

eigenthümlichen Parallelismus der Schichtung• zusammengesetzt. In verschiedenen Niveaux dieser weissen 

Kreide finden sich schwarze Feuersteinconcretionen, welche ganze Bänke bilden. In dem vorliegenden Ver­

steinerungsmateriale des Daghestan konnten von mir folgende senone Arten erkannt werden: 

'öl o; ·a 
1 

.!ll 
..c: <1.l ·;::: ~ t) !-< ,..>:..C: :E .D. 

E llll E ·a 0·-

"' ~ ll/l.D. 
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ll/J ..c:~ 
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- - -- ---- ·-

i 
1 

1 
1 lnoceramus Cripsii :Mant. + 
1 

+ 
1 

Prenaster (?) carinatus n. sp. + 
1 

Micraster breviporus Ag. . . + 
Holaster cf. senonensis d'Orb. + 1 Inftataster Abichi n. sp. + 
Stegaster cauca.sicus Dru njelokntch 

Coraster Vilanovae Cotteau + + 
Echinoconus globulus Desor Bjelokutch 

Ananchytes depressa Eich. . 

1 

+ ; 

A ustinocrinus Erckerti Dam. + 
• radiatus n. sp. + 

1 1 1 

Die Mehrzahl der angeführten Arten sind den Senonablagerungen der mediterranen und nordeuro­

päischen Provinz gemeinsam. Das Auftreten der Gattung Au stino c r in u s in mehreren Arten (Austinocrinus 

Zitteli Stoll., Austinocrinus Rothpletzi Stoll. und Austinocrinus Meyni Stoll.) in Quadraten- und Mucronaten 

Kreide Schleswig-Holstein's 2) verleiht diesem zuerst in Turkestan angetroffenen Typus eine universelle Be­

deutung. Die Gattungen Coraster und Stegaster dagegen scheinen nach den bisherigen Kenntnissen nur 

im Danien, respective obersten Senon der mediterranen Region vorzukommen. 

Auf dem hohen, aus den erwähnten Senonkalken bestehenden Gebirgsri.icken, welcher die Grenze 

zwischen dem inneren und äusseren Daghestan bildet, liegt concordant i.iber dem Senon ein Complex von 

compacten Kreidemergeln und tuffartigen Kalken mit Baumstämmen und mehr oder weniger gut erhaltenen 

Blattabdrücken. Abi c h 3) hat die betreffenden Bildungen als "Supra c r et a c eo u s« bezeichnet; von 

Sjögren') sind dieselben als Danien angegeben worden. 

Tertiär. 

Die Tertiärablagerungen sind an beiden Abhängen des Kaukasus nicht gleichartig entwickelt. G) Die 

nummulitenführenden Eocänschichten scheinen auf der Nordabdachung vollständig zu fehlen, während sie 

am Südabhange und namentlich südlich von den Thälern des Ku ra- und Rio n Flusses, sowie in den 

1) La Structure geol. clu Daghestan, p. 8. 
') Stolley, Die Kreide Schleswig-Holstein's, r891, P: 6r. 
3

) La Structurc geol. du Daghestan, p. 8. 
4

) Geol. Uebersicht des Daghestau etc., p. 424. 
') F(l.Vrf', Ccntr. Cancase, 1875, p. 93, 
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Gebirgen von Akhalzik und Armenien grosse Mächtigkeit erreichen. Nach Abich 1) sind die dünn­

bankigen Kalksteine und schieferigen und blätterigen Thone, welche an mehreren Orten im äusseren Daghe­

stan und dem Terek Gebiete angetroffen wurden, als Aequivalente der eocänen Nummuliten-Etage des kau­

kasischen Südabhanges zu betrachten. Dem Eocän gehören ferner fossilleere, thonige und sandige Mergel 

und grauschwarze Schieferthone mit Fischresten, besonders Schuppen (C 1 u p e a, M e 1 et t a) an, welche sich 

durch Naphtavorkommnisse und Ozokeritflötze auszeichnen. Zahlreiche, warme Mineralquellen im nordöstlichen 

Kaukasus entspringen in dieser Zone. 2) Diese naphtaführenden Schichten dürften der sogenannten Fisch­

E tage der russischen Geologen 3) am Südabhange des Kaukasus entsprechen, die in der Umgebung von 

Kutais concordant über den Senonkalken auflagern und von eocänen Nummulitenkalken bedeckt sind. 

Der Fisch-Etage concordant aufgelagert folgen mächtige, fossilleere, graue und gelbe Sande mit Ein­

lagerungen von rothen, stark eisenschüssigen Sandsteinen, welche namentlich in Daghestan grosse Mäch­

tigkeit und Ausdehnung erreichen. In Daghestan besitzt nach S j ö g r e n 4) das ältere Tertiär eine Dicke 

von 500-700 m und zeigt in Bezug auf die Lagerungsverhältnisse und den petrographischen Charakter 

manche Aehnlichkeit mit den eocänen Flyschbildungen der Ostalpen. 

Die besprochene alttertiäre Schichtserie lagert auf der Nordseite des Kaukasus auf den nördlichen 

Abhängen der cretacischen Gebirgsketten und breitet sich zu einer ausgedehnten Zone von plateauartigen 

Erhebungen zwischen den Letzteren und dem vorliegenden Steppenterrain aus. Das Streichen dieser alttertiären 

Zone behält mehr oder weniger die Nordwestrichtung der kaukasischen Hauptketten bei; das Einfallen ist 

viel flacher als bei den mesozoischen Schichten, jedoch viel steiler als bei den fast schwebend lagernden jung­

tertiären Schichten. 

Das jüngere Tertiär ist am Nordabhange nur durch die sarmatischen Ablagerungen vertreten, welche 

discordant über dem eocänen Schichtencomplexe aufgelagert sind. Die sarmatischen Bildungen sind ge­

wöhnlich horizontal oder nur sehr wenig geneigt und bilden, wie die alttertiären Ablagerungen meist flache 

muldenförmige Plateaux mit schwach gegen das Centrum des Plateaus einfallenden Schichten. Sj ögren5) 

trennt die sarmatische Stufe Daghestans, welche eine Mächtigkeit von ca. 250 m erreicht, in zwei Ab­

theilungen: Die Untere besteht aus »lockeren, gelben Kalksandsteinen mit feinen Muschelfragmenten, wechsel­

lagernd mit Lehm und Thonschichten, sowie dünneren Sandschichten« ; in der Oberen erscheinen poröse, 

aber feste Muschelkalke von gelber, weissgelber oder grauer Farbe mit Tapes und mehreren Arten von 

M a c t r a und Ca r d i um. 

Quartär. 

Die Quartärbildungen nehmen eine grosse Ausdehnung namentlich in den Niederungen am Fusse 

des Kaukasus ein. In der Gegend von W 1 ad i k a v k a s bestand nach Abi c h's Untersuchungen im An­

fange des Quartärs ein grosser See, in welchem mächtige Sedimente abgelagert wurden. An der Basis 

treten zunächst Conglomerate von den krystallinischen Gesteinen der Centralgebirgskette auf; darauf folgen 

trachytische Tuffe, wechsellagernd mit Sand- und Schotterbänken. G) 
Die Schotterablagerungen und Conglomerate in den Flussthälern des Kuba n, M a 1 k a, Ba k s an 

und des T ere k sind von mächtigen Lavaströmen bedeckt, welche aus dem Gipfelgebiete des Kaukasus 

herstammen. 

Der Südabhang des Kaukasus. 

Die Südseite des Kaukasus zeigt keineswegs so normale Lagerungsverhältnisse, wie wir sie am 

Nordabhange kennen gelernt haben. Während auf der Nordseite die concordante Sedimentreihe nur selten 

durch Eruptionen (Porphyrite von Bes c h-t au und Andesite von T o u g an o v a) gestört ist, sind die· stra-

1) Zur Geol. des SO. Kaukasus, p. 659. 
2) Sjiigren, Geol. Uebersicht des Daghestan, p. 423. 
3) Simonovir:, Bacn•ic, Soroki11, Mater. zur Geol. des Kaukasus, 1875, p. 76. 

•) 1. c. p. 423. 

'') l. c. p. 419. 
n) Fm•rt', Centr. Caucase, p 100. 
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tigraphischen Verhältnisse auf der Südseite durch die gewaltigen Eruptiverscheinungen und die mit den­

selben verbundenen contactmetamorphen Veränderungen sowie durch die tektonischen Bewegungen be­

deutend complicirt. »Es wechseln hier einseitige und zweiseitige gesprengte Gewölbketten, abwärts gekehrte 

Fächerketten, Muldenketten und wahre Eruptionsketten mit einander und individüalisiren einzelne Glieder zu 

selbständigen Gebirgsmassen und Systemen im St u de r'schen Sinne.« 1) 

Die grössten tektonischen Störungen in diesem Theile des Kaukasus sind namentlich durch das Ein­

greifen der Nordost streichenden archaischen Masse, der m e sk i sehen Gebirge bewirkt, welche dem eigent­

lichen Kaukasus geologisch ganz fremdartig gegentiberstehen, aber seine orographische Verbindung mit dem 

taurisch-armenischen Plateau herstellen. 

Die meskischen Gebirge bilden die Wasserscheide zwischen dem Schwarzen Meere und dem Kaspi­

See und bis zu einem gewissen Grade, wie später gezeigt werden soll, auch eine wichtige Formationsgrenze, 

indem die untere Kreide, sowie die eocänen Nummulitenkalke, welche in Imeretien entwickelt sind, i.iber 

sie nicht hinausgehen und im ganzen Südosttheile des Südabhanges fehlen. Schliesslich scheinen sie auch 

in tektonischer Hinsicht eine Grenze zu bezeichnen. Im Nordwesten von ihnen dehnt sich ein durch Ueber­

kippungen und Ueberschiebungen ausgezeichnetes Gebiet aus, während im Südosten ein grosses Senkungs­

feld auftritt. 

Im Folgenden sollen zunächst die stratigraphischen Verhältnisse des Südabhanges kurz besprochen 

und der Vergleich mit den Bildungen des Nordabhanges durchgeführt werden. 

Krystallinische Schiefer. 

Die archäischen Gesteine nehmen eine geringere Ausdehnung auf der Südseite der centralen grani­

tischen Zone des Kaukasus ein als auf der Nordseite, wo sie meist auf den Graniten liegen und mit steiler 

Neigung nach Nord einfallen. Sie bilden westlich von Ada i Ch o c h ein schmales Band und fallen gegen 

Norden unter den Granit ein, während ihre Schichtenköpfe gegen Süden gerichtet sind. 2) Oestlich von Ada i 

Ch o c h nehmen die krystallinischen Schiefer eine breite mächtige Zone ein und bilden mit den paläozoischen 

Schiefem, welche sie von den Graniten abtrennen, eine concordante Sedimentserie mit senkrecht stehenden 

Schichten. 

Paläozoische Bildungen. 

Die paläozoischen Schiefer erreichen am Südabhange des Kaukasus, wie es schon friiher erwähnt 

wurde, eine sehr grosse Ausdehnung und Mächtigkeit. Sie kommen in den oberen Theilen der Flussthäler 

des lngur, Tskhenistskhali und des Rion und in den zwischen denselben liegenden Gebirgsketten vor. 

Oestlich von Ada i Ch o c h setzen die paläozoischen Schiefer zahlreiche Gebirge (M am i so n, K h a 1 atz a, 

Sikari, Brutzabseli, Sita-Khokh) und die Gehänge der oberen Thäler des Liakhva und Ksan 

Flusses zusammen; sie zeigen dieselben petrographischen Charaktere wie am Nordabhange und schliessen 

fast keine Fossilien ein. 3) Nur von Abi c h sind im Hochthale des K es c h e 1 t a Flusses zahlreiche F u c o i­

d e n in Kalkschiefern angetroffen worden. Die zahlreichen grossen Eruptivstöcke innerhalb der paläozoischen 

Schiefer am Siidabhange sind von metamorphen Contacthöfen begleitet. So werden zum Beispiele die 

Schiefer am M am i so n Berge allmälig amphibolitisch tmd chloritisch und gehen endlich in krystallinische 

Schiefer iiber. 

Jura. 

Die Juraformation zeigt auf der Südseite des Kaukasus eine ganz übereinstimmende Entwicklung wie 

auf dem N ordabhange; es ·ist auch hier eine untere, schieferig-mergelige, kohlenfiötzführende (L. i a s) 

und eine obere, kalkig-dolomitische (D o g g e r und M a 1 m) Abtheilung zu unterscheiden: 

a) N o r d w e s t 1 i c h e r T h e i 1 de s S ü d a b h a n g e s. - Die liassischen Bildungen beginnen mit 

mergeligen Schichten, werden allmälig sandiger, bis sich in den obersten Schichten compacte Sandstein-

1) Abich, Vergl. geol. Grundz, 1859, p. 460: 
2) Fai1re, 1. c., 1875, p. 7I. 
9) Faivre, 1. c., p. 73. 
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bänke einstellen, welche zahlreiche Pflanzenreste und mehr oder weniger mächtige Kohlenflötze enthalten. 

Sie sind nach den Untersuchungen Fa V r e's in zwei ausgedehnte orographische Längszonen abgetheilt. 

Die erste, von zahlreichen Diabas- und Melaphyrstöcken durchbrochene Zone befindet sich nördlich von den 

cretacischen Ketten des Letschgum und Radscha und streicht nach \\7esten fort bis über den Ingur Fluss. 

Die zweite Zone beginnt nördlich von Kutais und reicht über das Gebiet von Okriba nach Osten bis über 

die meskischen Gebirge in die Hochthäler der beiden Liakhva, des Medjudaksan und des Aragava Flusses. 

(Auf der neuen russischen Uebersichtskarte 1) ist nur die nördliche Zone verzeichnet.) 

Zahlreiche Eruptivgänge von Melaphyren, Porphyriten und Diabasen, welche mit den unter­

jurassischen Schiefem und vulcanischen Breccien verknüpft sind, wurden in den Gebieten von Okriba und 

Letschgum angetroffen. Eine weitgehende Aehnlichkeit mit den erwähnten jurassischen Eruptivfelsarten 

zeigen auch die Gesteine, welche die Granite der meskischen Gebirge im Dziroula Thale durchbrechen. 

Die mittleren und oberen Juraablagerungen erreichen hier nur eine sehr geringe Ausdehnung. Es 

sind nur stellenweise einzelne Schollen von Kalksteinen und gypsführenden Kalkmergeln im Gebiete von 

Radscha, Korta, Khirkhoni und Khieti, sowie in den Thälern des Katzkhi und des Tscherimela Flusses 

erwähnt worden. Aus der Umgebung von der Stadt Achtala wurde von Herrn P. Co n r a th eine reiche 

mitteljurassische Fauna gesammelt, welche nach den neuerdings publicirten Untersuchungen des Herrn 

Dr. K. Red 1ich2) hauptsächlich dem Unteroolith angehört. 

b) S ü d ö s t 1 i c h er T h e i 1 d e s S ü d ab h an g e s. - Der südöstliche Kaukasus bildet für sich 

eine geologische Einheit und stellt nach Abi::: h ein breites, ausgedehntes Längsgewölbe dar, dessen nörd­

licher Flügel etwas gesunken ist und durch breite Querthäler in drei mächtige, gegen Süden steil, 'gegen 

Norden flach abfallende Kalkplateaux zerlegt wird: r. Sc h ach Da g h (4252), 2. T s c h a 1 b u z Da g h 

(4169) und 3. K iss i 1 k a j a, während der siidliche Flügel als schneebedeckte Gipfelregion erscheint und 

hier den Hauptkamm des Kaukasus bildet. In diesem Südosttheile des Kaukasus, welcher bisher nur 

sehr wenig untersucht ist, kommen die jurassischen Bildungen zur mächtigen Entwicklung und setzen die 

erwähnten Kalkplateaux zusammen. An der Basis treten zunächst die Kalkschiefer und Dolomite auf, welche 

nach den daselbst von A h ic h3) gesammelten Fossilien (Ha r p o c er a s Mur chi so n a e Sow. etc.) einem 

tiefen Horizonte des Unteroolith angehören. Ueber denselben folgen •eisenoxydreicl1e,''. klastische Schichten 

mit Thon- und Alabasterlagen, welche nach oben in sandsteinartigen Dolomit in wohlgeschichteten Bänken 

übergehen und von körnigem Dolomit mit hellrothen, marmorartigen Breccienkalken überlagert sind«. Die 

Dolomite und marmorartigen Kalke, welche dem Malm entspre.chen, bilden die Hauptmasse der Kalkgebirge 

im südöstlichen Kaukasus und enthalten zahlreiche, aber aus dem harten Gesteine nur schwer heraus­

zulösende Versteinerungen, namentlich Korallen, Crinoiden und N erineen. Nach U h 1 i g's 4) Untersuchungen 

der Abi ch'schen Aufsammlungen geht hervor, dass auch die K el 1 oway Stufe in diesem Theile des 

Kaukasus vertreten ist, da in den Kalkschiefern des Schach Dagh zwei Perisphincten angetroffen wurden, 

welchesichanKellowayTypen (wie Perisphinctes evolutusund Perisphinctes mosquensis) 
anschliessen. 

Kreide. 

Auch die Kreideablagerungen sind von zahlreichen Eruptivgesteinen durchbrochen und grossen 

tektonischen Störungen unterworfen. Namentlich zur Zeit der unteren Kreide war die eruptive Thätigkeit 

sehr gross und die Sedimente bestehen zum grossen Theile aus Conglomeraten und Breccien, welche 

Fragmente der Eruptivgesteine in so grosser Menge enthalten, dass sie von A b i c h als » T r ü m m er p o r­

p h y r.f o r m a t i o n • bezeichnet wurden. Diese Bildungen, welche nach Abi c h ~) dem » N eocom, Gault und 

1
) La carte geol. de Ja Russie de l'Europe, St. Petersbourg, 1892. 

2
) D er J ur a der Um geb u 11 g v o n A 1 t - A c h t a 1 a. Beiträge zur Paläontologie und Geol. Oesterreich-

Ungarns und des Orients. Wien, 1894, p. 79 (25). 
8

) Zur Geol. des südöstlichen Kaukasus, Mel. phys. und ehern„ 1865, p. 661 ff. 
4

) Jura des Kaukasus, p. 93. 
>) Vergl. geol. Grundz. etc. 1859, p. 496. 
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der chloritischen Kreide« entsprechen, erreichen insbesondere in den georgisch-armenischen Gebirgen eine 
grosse Verbreitung und sind - namentlich die chloritischen, mit Serpentin verbundenen Schichten - durch 
zahlreiche sulfidische Erzgänge ausgezeichnet. 

Die aus fossilleeren Sandsteinen, Conglomeraten und Breccien bestehenden Neocomablagerungen und 

krystallinischen Urgonienkalke erreichen im Nordwesttheile des südlichen Kaukasus eine grosse Verbrei­
tung. Sie treten auch bis an den westlichen Abhang der meskischen Gebirge heran, wo sie von Fa v r e in 

den Thälern des Dziroula {bei Khunebi) und der Tscherimela {westlich von Belogor und bei Moliti) ange­
troffen wurden. 

Oestlich von den meskischen Gebirgen wurden von Abi c h 1) die Ablagerungen der unteren Kreide 

nicht gefunden. Dagegen wurde hier von Fa v r e2) in diesem Südosttheile des Kaukasus ein schmaler 
Zug von Caprotinenkalken und Dolomiten wahrgenommen, welcher sich vom Liakhva Thal in südöstlicher 

Richtl,lng, quer über den Medjuda Fluss bis in das Ksan Thal erstreckt und die Nordgrenze des ausge­
dehnten Tertiärgebietes von Georgien bezeichnet. 

Die unteren Kreidebildungen, sowie alle folgenden Ablagerungen haben nicht, wie die bisher er­

wähnten Sedimente der Juraformation und der paläozoischen Schiefer ein nördliches Einfällen. 3) Sie bilden 

westlich von den meskischen Gebirgen im Gebiete von 0 k r i b a, Lets c h g um und Radscha mehrere 
durch zahlreiche Verwerfungen gestörte und durch Eruptionen gesprengte Längsgewölbe, welche nahe an 

einander gedrängt sind. In tektonischer Hinsicht verdienen von den zahlreichen Verwerfungen zwei Linien, 
eine im Nordwesten und die andere im Südosten der meskischen Gebirge erwähnt zu werden. Die erstere 

Verwerfungslinie, welche durch zahlreiche Eruptivvorkommnisse bezeichnet ist, zieht in meridionaler Richtung 

durch das Rion Thal, nördlich von Kutais, und setzt sich durch das obere Tskhenis-tskhali Thal von Muri 

bis Khidiskari fort. Die zweite Linie, an welcher alle Kalksedimente der mesozoischen Bildungen östlich 
der meskischen Gebirge abgesunken sind, lässt sich vom oberen Thale des Kvirila im Westen über die 

Thäler der L i a k h v a, M e d j u d a, K s a n Flüsse bis in das A r a g v a Thal im Osten verfolgen. 

Bei dem Dorfe Na k ur a 1 es c h, nördlich von Kutais, sind die Lagerungsverhältnisse der Kreide­

formation ausgezeichnet aufgeschlossen. Die Kreideschichten bilden daselbst den südlichen Flügel eines 

grossen Sattels, in dessen Axe die jurassischen Sandsteine entblösst sind und dessen nördlicher Flügel als 

die Kalkkette von Khvamli (1977 m) und Nakeral (1297 m) emporsteigt. 

Die mannigfaltige Schichtenfolge der Kreidebildungen bei Na k ur a 1 es c h ist von Abi c h 4) in einem 

lehrreichen Pofile zur Darstellung gebracht, welches man als Typus für die Entwicklung der Kreideformation 

am Südabhange des Kaukasus betrachten kann. Ueber den kohlenführenden jurassischen Sandsteinen baut 

sich von unten nach oben die nachstehende Schichtfolge auf: 

I. Massige versteinerungsleere Kalkschicht 

2. Dichte thonreiche, lichtgraue Kalkbänke 
3. Thonige Lagen 

4. Nerineen·einschliessende dichte Kalkbank 

5. schieferige, dichte, graue Kalkmergel 
6. sandig-quarzige, graue Kalke 

7. dichter grauer Kalkstein von splitterigem Bruch 

8. dunkelgraue, sandige Kalkmergel, wechselnd mit quarzigen Kalksteinen, 20 Fuss mächtig 

9· compacter, dichter Kalk, halbkrystallinisch, quarzreich, erfüllt mit grösseren, amorphen Quarz­

theilen und Trümmern mannigfaltiger krystallinischer Gesteinen, z.B. hellem Feldspath, Porphyren 
und deren Nebengesteinen; 20--30 Fuss mächtiges Lager, mit kleinen Quarzgeoden mit zahl­
reichen Quarzkrystallen und Pyritdrusen 

1) Vergl. geol. . Grundz., 496. 
2) Favre, Centr. Caucase, p. 89. 
3) Favre, Centr. Caucase, p. 107. 
4

) Vergl. geol. Grundz„ 1859, p. 466. 
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sandiger Kalkstein mit vielen amorphen Quarztheilen 

6- 1 o Fuss mächtige Bank von dichtem Kalk mit Requien i a am m o n i a d'Orb. 

Sandig - mergeliger Kalkstein mit kleinen N erineen, wechsellagernd mit quarzsandigen Kalk­

mergeln 

kalkiger Quarzsandstein, die eckigen Einschlüsse treten durch Verwitterung hervor 

Caprotinenkalk der unteren Rudistenzone 

derber, compacter Kalk mit vielen Fungien ; Streichen aller dieser Schichten ist constant 

N.-23°-W., das Einfallen schwach gegen Nordosten 

die oberen Kreidebildungen, welche dem Albien, Turon und Senon entsprechen. 

Die unteren Neocomkalke und sandig-mergeligen Lager enthalten ausser einigen von Abi c h nicht 

näher bestimmten Nerineen und Brachiopoden [Zeilleria tamarindus, Waldheimia (Eudesia) 

cf. s e m ist r i a t a d'Orb.] keine Fossilien. Sie scheinen mit den gleichalterigen Bildungen am Nordabhange 

in bester Uebereinstimmung zu stehen und die facielle Entwicklung zur Zeit der unteren Abtheilung des 

Neocom ist an beiden Abhängen des Kaukasus wohl identisch. Die obere Abtheilung des Neocom zeichnet 

sich hier durch das Auftreten der rein mediterranen Caprotinenfacies der Urgonkalke aus, welche meines 

Wissens am Nordabhange des Kaukasus noch nicht angetroffen wurden. Hingegen lässt sich nicht mit 

Sicherheit sagen, ob die nordkaukasische Entwicklung des oberen Neocom, welche, wie schon erwähnt 

wurde, die Ostreen-Facies, sogenannte »Facies coralligene• der mediterranen Provinz darstellt, dem südlichen 

Kaukasus ganz fremd ist, da einige von Abi c h 1) und Ba c e v i l im letzteren Gebiete angegebene Formen 

(Exogyra sinuata Leym., Exogyra aquila Leym., Janira atava d'Orb., Zeilleria tamarindus 

Sow.) eine Vertretung dieser Facies vermuthen lassen. 

Als Aequivalente der Caprotinenkalke oder etwas jüngerer Bildungen sind von Abi c h feinkörnige 

»Trümmersandsteine mit den Charakteren eines Grünsandsteines« bei Ni c o r t s min da bezeichnet worden, 

aus welchen von ihm Barreme-Formen, wie Crioceras Emerici d'Orb., angeführt wurden. Es geht 

daraus hervor, dass auch die cephalopodenführende Barremien-Facies am Südabhange nicht gänzlich fehlt. 

Das Auftreten des Barremien dürfte auch durch die folgende aus den festen Kalksteinen von Abi c h ge­

sammelte Fauna unweit Ku t a is einigermaassen bestätigt werden, welche allerdings ein Gemenge von 

A p t i e n- und Barre m i e n -Arten enthält. Abi eh erwähnt folgende Fossilien: 

Belemnites semicanaliculatus Blv. Crioceras Duvali d'Orb. 

Phylloceras Velledae Mich. 

„ Castellensis d'Orb. 

Ptychoceras Puzosianum d'Orb. 

Crioceras Matheroni d'Orb. 

„ Emerici d'Orb. 

Exogyra sinuata Leym. 

Terebratula n. sp. (aff. semistriata Defr.) 

„ biplicata Defr. 

Rhynchonella Lamarcki d'Orb. (?) 
Es ist in der vorliegenden Sammlung Abi c h's leider keine einzige Art aus dieser Fossilliste vor­

handen. Nur ein Bruchstück eines Crioceras (Crioceras Waageni Anth.) liegt mir von Kutais vor, 

dessen Vorhandensein allerdings nicht viel beweisen kann, jedoch genügt, um die Vertretung der Cephalo­

poden-Facies an der oberen Grenze des Neocom ausser Zweifel zu stellen. 

Die A p t i e n-Bildungen dürften, nach den bisherigen Ergebnissen zu urtheilen, auch am Südabhange 

des Kaukasus vertreten sein, es lässt sich aber über dieselben nichts Bestimmtes sagen, da mir keine 

Fossilien dieses Alters vom Südabhange vorliegen. Die Kalksteine bei Ku t a i s, aus welchen die oben­

stehende Fossilliste von Abi c h angegeben wurde, sind wenigstens theilweise dem Aptien zuzurechnen. 

In dem citirten Profile von Na k ur a 1 es c h sind die Aptien-Bildungen sowie die folgenden Kreideablagerungen 

nicht einzeln ausgeschieden. 

Die Gault-Albien-Ablagerungen scheinen hier mit Bestimmtheit vorhanden zu sein, da von mir in 

der Sammlung Abi c h's folgende Arten bestimmt werden konnten: 

1) Vergl. geol. Gruudz., p. 4y6. 
2) ScharojJan, Mater. zur Geol. des Kaukasus, I8i7, p 38. 
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Belemnites semicanaliculatus Blainv. 

„ minimus Lister. 

Nautilus cf. Montmollini Pict. et Camp. 

Desmoceras (Puzosia) Mayori d'Orb. 

Sonneratia Beudanti Brongn. 

Hoplites Deluci Brongn. 

Solarium ornatum Fitt. 

Cyprina (Venilicardia) cf. angulata Sow. 

Plicatula cf. Fourneli Coqu. 

Rhynchonella Grasiana d'Orb. 

" 
dzirulensis Anth. 

Terebratula biplicata Sow. var. Dutempleana Dav. 

A vellana incrassata Maut. 
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Alle diese Fossilien stammen aus einem glauconitischen Grünsandsteine im Thale des Dziroula Flusses, 

welcher mitten durch die meskischen Gebirge fliesst und in den Tscherimela Fluss einmündet. l) Es sind 

meist bezeichnende alpine Typen aus dem oberen Gault (Albien), so dass der mediterrane Charakter der 

Gaultablagerungen am Südabhange mit Sicherheit angenommen werden kann. P 1icatu1 a F o ur n e 1 i 

ist eine aus dem Cenoman in Algier beschriebene Form, welche in Verbindung mit den alpinen Arten: 

Rhynchonella Lamarcki d'Orb., Terebratula biplicata Sow. var. Dutempleana d'Orb. und 

Solarium ornatum Fitt. auch auf das Vorhandensein der Cenomanstufe hinweisen könnte. Da aber die 

zwei letzteren Arten auch im Gault vorkommen und die vorliegenden Fossilien in einem und demselben 

Gestein enthalten sind, ist es sehr schwierig, auf Grund der paläontologischen Untersuchung allein eine 

Gliederung der glauconitischen Gründsandsteine am Südabhange vorzunehmen. 

Die Cenomanablagerungen sind sonst von den kaukasischen Forschern am Südabhange ebenso 

selten angegeben worden wie am Nordabhange. Von Abi c h2) wurden compacte, höhlenführende Kalk­

steine im Dziroula Thale, aus welchen er »Üstrea diluviana oder Santonensis« d'Orb. angieht> zum 

Cenoman gerechnet. Ferner gehören zum Cenoman, nach den Untersuchungen der russischen Geologen 3) 

thonige psamitische Schichten mit Disco i de a sub u c u 1 u s, welche im Gebiete zwischen dem Rio n und 

Tskhenis-tskhali Fluss nördlich von Kutais mehrerorts über den Schichten mit Crioceras Mathe­

roni und unter den Kalken mit Micraster cor-anguinum angetroffen wurden. Schliesslich sind von 

Simonovi0 Glauconitsandsteine mit Acanthoceras Mantelli Sow., Ammonites Djumensis Sim., 

Inoceramus Lamarcki Par. und lnoceramus mytiloides im Ingur Thale 4) und von Sorokin dunkel­

rothe fossillere Kalksteine im Snchum Gebiete als Cenoman bezeichnet worden. Mir fehlen aber Cenoman­

fossilien in dem vorliegenden paläontologischen Materiale des Kaukasus fast vollständig und ich bin daher 

nicht in der Lage über <lie Entwicklung dieser Stufe ein bestimmtes Urtheil abzugeben. 

Die Ablagerungen des Turon sind hier ebenfalls mit geringer Bestimmtheit nachgewiesen. Es dürfte 

jedoch von Interesse sein, hier einige als Turon bezeichnete Vorkommnisse anzuführen, welche von Abi c h 

und den russischen Geologen angegeben sind und die Vertretung des Turon am Si.idabhange ziemlich 

wahrscheinlich machen. Besondere Aufmerksamkeit verdient namentlich die Angabe Abi c h's über das 

Vorhandensein der Turonablagerungen bei Ku ta i s in der ostalpinen Rudistenfacies, welche Entwicklung 

des Turon weiter südlich im armenischen Hochlande in typischer Ausbildung auftritt. 5) Aus diesen 

Turonschichten bei Kutais wurden von Abi c h einige grosse Rudisten (Hippuriten und R ad i o 1 i t e n) ge­

sammelt, welche aber nicht näher bestimmt wurden und mir leider in der Sammlung nicht vorliegen. Die 

300 m mächtige, aus grauen, hornsteinführenden Kalken und Mergeln bestehende Schichtenserie, welche am 

Südabhange ganze Gebirgsketten zusammensetzt, durfte in ihrem unteren Theile dem Turon angehören. 

1) Die Fundortsangabe Abich's ·Dziroula Thnl bei Moliti< dürfte geographisch nicht genau gegeben sein, da 
die Poststation Moliti am Tscheremeli Flusse liegt. 

2) Apen;:u de mes voyages en Transcaucasie, 1865, p. 19. 
8) Sim„ Bac„ Sor. Kutais, Mat~r. zur Geol. des Kaukasus, 1875, p. 151. 
') Apen;:u de mes voyages en Transcaucasie, p. 20. 
5) Die nördliche Randzone der armenischen Mittelgebirge ist hauptsächlich aus diesen Rudistenkalken mit 

grossen Actaeonellen und Nerineen zusammengesetzt. (Geol. Grundz„ 1859„ p. 481.) Es bestehen diese Schichten in 
Armenien aus Conglomeraten, kalkig-sandigen Mergeln und reinen Rudistenkalken, welche theils auf den jung-paläo­
zoischen Bildungen, theils auf den älteren cretacischen Stufen lagern und mächtige Plateauerhebungen [Trapassar 
Dagh (223om), Kazabagh (2347 m), Schuscha] bilden. (Ab ich, Zwischen Kur und Araxes, 1867, p. 31.) Von mehreren 
Fundorten am Karabagh Plateau liessen sich aus der Sammlung Abi ch's folgende Arten hestimmmen: 

Beiträge zur Paläontologie Oesterreicb-Ungarns. Bd. XJJ, 20 
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Es sind z.B. aus diesen hornsteinführenden Kalksteinen der oberen Kreide im Bilj al Thale (Suchum Gebiet, 

Mater. zur Geol. des Kaukasus 1877, p. 62) von Sorokin einige Fossilien (Exogyra columba Lam., 

Ostrea n. sp., Caprina Aguilloni d'Orb., Terebratula striata d'Orb., Terebratula biplicata 

Sow. (?), Eschara secnliformis Reuss) angegeben worden, welche hauptsächlich im Turon auftreten. 

Ex o g y r a c o 1 um b a Lam., eine Art, welche wegen ihrer grossen verticalen Verbreitung nicht als Leitform 

dienen kann, liegt mir in einigen Exemplaren aus grauen Kalksteinen von der Festung Muri im Gebiete von 

Letschgum und dem Dorfe Adjara in der Hoch-Radscha vor und dürfte, da die Fundorte in der Fortsetzung 

der obenerwähnten Vorkommnisse des Suchum Gebietes liegen, ebenfalls der Turonstufe angehören. Schliess­

lich sind von Simonovic Mergelkalke und Glauconitsandsteine mit Inoceramus Cuvieri Sow. im 

Ingur Thale (Mater. zur Geol. des Kaukasus, 1877, p. 83) als Turon bezeichnet worden. 

Die Senon-Bildungen erreichen am Südabhange des Kaukasus sehr grosse Ausdehnung und Mäch­

tigkeit. Es sind harte, hornsteinführende, lichtgraue und gelbliche Kalksteine und Mergel, welche discor­

dant theils über die jurassischen Schichten, theils über die Urgonienkalke und den Granit übergreifen. 1) 

Sie nehmen in den Gebieten von Letschgum und Radscha, sowie in Okriba grosse Verbreitung ein und 

bedecken die meskischen Gebirge, welche zur Zeit der unteren Kreide, wie erwähnt, nur am westlichen Rande 

vom· Meere bedeckt waren. In Georgien verschwindet das Senon unter den Tertiärablagerungen und tritt­

weiter im Osten am Schach Dagh als »regelmässig geschichtete, weiche, plänerartige Kalke mit Be 1 e m­

n i t e 11 a m u c r o n a t a« auf. 2) Die Versteinerungen, welche mir namentlich aus dem Letschgum Gebiete vor­

liegen sind in einem grauweissen, compacten, mergeligen Kalksteine erhalten, und zwar liessen sich be­

stimmen: 
Gryphea vesicularis Lam. 

Terebratula carnea Sow. 

„ semiglobosa Sow. 

Rhynchonella rionensis n. sp. 

Ananchytes ovata Lam. 

Diese kleine Fauna besteht aus bezeichnenden Formen des oberen Senon, welche aber nicht ge­

nügen, um den provinciellen Charakter bestimmen zu können, da sie alle ausser der neuen R hy n c h o nel 1 a 

eine fast universelle Verbreitung besitzen. Es ist aber von vornherein wahrscheinlich, dass die Senonbil­

dungen auch am Südabhange ein mediterranes Gepräge besitzen, wie sie es am Nordabhange und in dem 

benachbarten Gebiete von Transkaspien und Nordpersien aufweisen. 3 ) 

Die Senonkalke in Letschgum lassen in ihren oberen Horizonten eine petrographische Veränderung 

erkennen, indem die massiven, compacten Kalke allmälig in graue und grüne Mergel mit Fischresten 

(P 1 a t a x Co 1 chic u s ?) übergehen. Diese Bildungen wurden von den russischen Geologen 3) als Fis c h­

E t a g e bezeichnet und entsprechen, wie erwähnt, den gleichartigen fischführenden, thonigen und sandig­

mergeligen Ablagerungen des Nordabhanges, welche namentlich im Nordosttheile des Kaukasus grosse 

Verbreitung besitzen. Die Fisch-Etage, welche von den russischen Autoren namentlich in den Gebieten 

von Letschgum und Okriba angegeben worden ist, liegt unmittelbar unter den eocänen Nummulitenkalken 

Actaeonella Renauxiana d'Orb. 
cylindracea Stol. 

Volvulina laevis Sow. 
armeniaca n. sp. 

Cerithium Abichi n. sp. 

Nerinea Pailletheana d'Orb. 
Buchi Kefrst. 

Glauconia ornata Dresch. 
cf. Kefersteini M ünst. 

Turritella nodosa Roem. 
Itieria abreviata Phil. (Zaria) multistriata Reuss. 
Nerinea pu!chella d'Orb. Fimbria armeniaca Eichw. 

cf. forojulinensis Pirona. Radiolites Mortoni Mant. 
Es genügt ein flüchtiger Blick auf die vorstehende Fossilliste, um den ostalpinen Charakter dieser Fauna zu 

erkennen, welcher bereits vor Jahren von AlJich ganz richtig betont wurde. Der Horizont dürfte dem oberen Turon 

(möglicher Weise auch dem untersten Senon) entsprechen. 
1) Centr. Caucase, p. 90. 
2) Ab·ich, S. 0. Kaukasus, 1866, p. 654. 
3) Sim. Bac. Sorokin, Kutais, Mater. zur Geol. des Kaukasus, 1875, p. 7~. 
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und Mergeln. Es verdient an dieser Stelle erwähnt zu werden, dass weiter südlich von dem eigentlichen 

Kaukasusgebiete in Georgien und Armenien (in den trialethischen Gebirgen, im Salaki Thale bei Tiflis, 

im Pamback, im Araxes Thale bei Kulpi, im Arpatschai Thale, in Daralagez, in der Umgebung von 

Nachitschevan) ähnliche Ablagerungen auftreten, welche durch ihren petrographischen Charakter (Lignit 

führende Sandsteine und feinere oder gröbere, dunkelgefärbte »Trümmerbildungen•) und die Verbindung 

mit Serpentinen, sowie mit Gabbrogesteinen sehr an den appeninisch-dinarischen Flysch erinnern. Von 

Abi c h 1) sind diese flyschartigen Schichten nach den sparsam vorkommenden Nummuliten zum unteren 

Eo cä n gerechnet worden, jedoch dürften sie wenigstens mit ihrem unteren Theile auch in die Kreide 

hinabreichen, da mir aus dem Araxes Thale bei K u 1 pi neben zahlreichen Fucoiden ein In o c er am u s sp. incl. 

vorliegt, welcher sich im geologischen Institute der Universität zu Wien befindet. 

Tertiär. 

Die eocänen Ablagerungen sind am Südabhange des Kaukasus und namentlich in Armenien durch 

gewaltige Eruptiverscheinungen ausgezeichnet. Zahlreiche Eruptivgesteine (Gabbro, Diabase, Trachyt-Porphyre 

und Trachyte) sind wiederholt in Verbindung mit diesen Ablagerungen angetroffen worden. 

Die Nummulitenkalke treten am Südabhange schon in den Gebirgsketten selbst auf, erreichen aber 

nur geringe Mächtigkeit. 2) Sie bilden im n o r d wes t 1 ich e n Th eile des Kaukasus von Letschgum durch 

Imeretien bis an die Flussthäler des Alassan und der Jora eine Zone, welche zwar nicht regelmässig und 

zusammenhängend erscheint, jedoch orographisch deutlich hervortritt. 3) Die Facies dieser alttertiären Ab­

lagenmgen wechselt wegen der enormen eruptiven Thätigkeit auf sehr geringe Entfernungen hin, so dass 

die oben erwähnten Fundorte durchaus von einander verschiedene Entwicklungen der Nummuliten führenden 

Schichten aufweisen. Es sind im Allgemeinen meist unreine dunkelgraue Kalke mit vielen Nummuliten und 

grossen Bivalven, ferner thonig-kalkige Gesteine und Orbituliten-Sandsteine vertreten. Im si.i döst 1 ich e n 

Theile des Südabhanges, östlich von den meskischen Gebirgen, wurden die Nummulitenschichten bisher nicht 

angetroffen und man ist daher berechtigt mit Abi c h die meskischen Gebirg~ als Formationsgrenze auch zur 

Zeit der eocänen Nummulitenkalke wie der unteren Kreide zu bezeichnen. 

Die jungtertiären Ablagerungen beginnen hier wie auf der Nordseite des Kaukasus erst mit der 

sarmatischen Stufe. Sie nehmen in den Ebenen von Mingrelien und Georgien einen ausgedehnten Flächen 

raum ein urid greifen in Letschgum, Radscha und Satschkheri, westlich von den meskischen Gebirgen 

buchtenartig in die kaukasischen Gebirgsketten hinein. 4) Die sarmatischen Ablagerungen erreichen in 

Letschgum eine Meereshöhe von II 58 m, während sie im Südosten, am Schach Dagh-Plateau, bis 2 I 85 m 

ansteigen. 
Das grosse sarmatische Meeresbecken von Georgien, östlich von den meskischen Gebirgen stand 

offenbar in Verbindung mit dem armenischen Meere, welches sich weit nach Osten bis Persien erstreckt. 

Nach den Abi c h'schen Untersuchungen lagern die sarmatischen Bildungen in Armenien discordant auf den 

Nummuliten Schichten und beginnen mit mächtigen, röthlichen Conglomeraten, über denen bunte, eisen­

schüssige Sandsteine und Mergel folgen, welche Gyps und Salz, sowie zahlreiche sarmatische Fossilien ent­

halten. Im kaukasischen Gebiete treten analoge Sandsteine und kalkig-sandige Mergel auf, welche Spuren 

von Ligniten, nebst P 1 an o r bis-Arten einschliessen und von basaltischen und doleritischen Gesteinen durch­

brochen sind. 

Quartär. 

•Die Vertheilung der Geröllablagerungen und Conglomerate m den verschiedenen Flussthälern des 

Kaukasus beweist, dass der Eintritt der quarternären Periode die heutigen Thalsysteme bereits vorgefunden 

hat und dass namentlich in den grösseren Längsthälern Systeme von stufenartig übereinanderlagernden Seen 

1) Vergl. geol. Grundz., 1889, 499. 
2) Favre, 1. c. 1875, p. 97· 
8 ) Abich, Vergl. geol. Grundz., 1859, p. 506 ff. 
4

) Favre, 1. c. 1875, p. 97. 
20* 
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bestanden haben müssen, die sich theils plötzlich in Folge gewaltsamer Durchbrüche theils langsam durch 

die allmälig einschneidende Kraft der Gewässer entleerten.« 1) Die diluvialen Geröllablagerungen in den 

Thälern der Li a k h v a und Ara g wie sind von 400-500 Fuss mächtigen La vaströmen bedeckt, welche aus 

der Kammregion herabgeflossen sind. - Das Vorkommen erratischer Blöcke, sowie gekritzter und polirter 

Geschiebe, welche namentlich am N ordabhange vorkommen, wurde von Abi c h der Wirkung recenter Gletscher 

zugeschrieben, dürfte jedoch nach den neueren Untersuchungen theilweise einer älteren Glacialperiode an· 

gehören. 

Die fast ununterbrochene Aufeinanderfolge vulcanischer Eruptionen von der Juraformation bis zur 

Gegenwart ist überhaupt eine der auffälligsten Erscheinungen in der geologischen Structur des Kaukasus 

und der taurisch-armenischen Gebirge. 

Auch das constante nördliche Einfallen der Sedimente auf der Nord- und Südseite der Centralaxe 

des Kaukasus ist von weitgehender Bedeutung für den tektonischen Bau des Kaukasus. Bekanntlich hat 

Abi c h 2) diesem Merkmale zu Folge den Kaukasus als ein isoclinal gebautes Gebirge mit gegen Norden und 

Nordosten einfallenden Schichten bezeichnet. Es verdient hier erwähnt zu werden, dass S j ö g r e n 3) bei seinen 

Untersuchungen in der Kammregion des Kaukasus an der Nordseite des Argun Thales anscheinend wider­

sprechende tektonische Verhältnisse wahrgenommen hat. Nach seinen Beobachtungeu im centralen Kau­

kasus zeigen nämlich auf eine 50 km lange Strecke zwischen Gros s n y uud Te 1 a v die paläozoischen 

Schiefer »ausser der falschen Schichtung, welche constant gegen Süden einfällt, eine echte Schichtung, welche 

mit schnellem Wechsel nach Norden und nach Süden einfällt«, was allerdings, wie Sjögren richtig erkannte, an das 

Vorhandensein mehrerer zusammengepresster Falten denken lässt und somit im Widerspruche zu der An­

schauung Abi c h's zu stehen scheint. 

In Bezug auf die Tektonik des Daghestan gehen die Resultate der Beobachtungen Abi ch's 4
) und 

S j ö g re n's 5) ebenfalls ziemlich weit auseinander. Dieses Gebiet wurde nämlich von Abi c h als »ein halb­

eingesunkenes Bergland« betrachtet, während Sjögren keine Anzeichen einer Senkung findet und Daghestan 

als ein einfaches, regelmässiges Faitengebiet bezeichnet. Ich bin nicht im Stande, nach der mir zugänglichen 

Literatur über diesen Gegenstand ein bestimmtes Urtheil abzugeben. Das vollständige Fehlen von Eruptiv­

gesteinen in Daghestan scheint aber für die Sjögren'sche Ansicht zu sprechen. Dagegen dürfte die Abich­

sche Anschauung iiber Senkungen im südlichen Theile des oberen Daghestan mehr für sich haben, da sich 

unmittelbar~ südlich vom Schach Dagh das ausgedehnte Senkungsfeld von Georgien anschliesst und eine ge­

wisse Analogie mit den tektonischen Grundzügen des westlichen Theiles des kaukasischen SUdabhanges zu 

erkennen ist." 

1) Abich, Vergl.·· geol. Grundz., 1859, p. 518. 
2) Vergl. geol. Grundz., 1859, p. 444. 
9

) Geol. Uebersicht des Daghestan und Terek Gebietes, 188q, p. 431. 
4

) Vergl. geol. Grundz„ 1859, p. 444. 
") 1. c. 1889, p. 435. 
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Vergleichende Uebersicht der Kreideablage 

Nordabhang 
(Kislovodsk) 
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1875 
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Acanthoceras 
M an t e 11 i etc. 

Grüner Sandstein 
mit Hopli tes Des­
ha yesi,A can tho· 
ceras mamilla-

............. „ ...... „ .....•... 1 ris, Phylloceras 
Kalksteine mit Cr i o-
ceras Mathero-
ni, Belemnites 
semicanalicula-
tus, Phylloceras 
Vell e da e, Kalk-

steine mit Hopli-
tes cryp t o c eras, 
Crioceras Eme-

rici. 

Velledae, Thetis 
major, Thetismi-

oor, Trigonia 
a quila, Exogy ra 

aq uil a etc. 

Grünsandstein mit 
Sonneratia Beu­
danti, B elemni-

tes minimus 
(MeskischeGebirge) 

Khoteri. 

Kalksteine mit Be-
1 e m n i t es semi­

canaliculatus 
B eiern ni tesmi ni­

m us, Exogyra 
Couloni,Ryncho­
nella lineolata 

(Kutais~. 

Kalksteine und Mer­
gel mit Crioceras 
M a t her o 11 i, 0 p p e­
li a nisus, Exogyra 
sin u a ta, Tere b ra-

tula biplicata. 

-, 
1-0-s-tr_e_e_n--K-a-lk_e_u_n_d_ 1 

__ C ___ t_. ----d--- ------ -K-a-lk_s_t_e-in_e._u_n_d_D_o __ +---·----

~ apro men- un 
1 

.t _t C 
~ Mergel mit Exo- Fungienkalke,Dolo- KalksteineundMer- omi e mi apro- Caprotinenkalke mit 

1·§ gyra Leymerie, mite und dichte gel mit Nautilus tina ammonia, Caprotina 
S ;5 Exogyra aquila, Kalksteine mit Ca- pseudoelegans, CaprotinaLons- ammonia. 
o Korallenkalke protinaammonia. Cardium subhil- dalii IKutais,Mes-

lanum, Lima kische Gebirge). 
C) ·- .. „ ..... „ •.• „ ••.•.• „, ••.• „ •... „„ .•. „„ ....•••.... ··········-··"·······.-„ ......•.•............. 
0 

Kalke und Mergel 
mit Exogyra 

Co ul o ni, Nerineen­
kalke, 244 engl. Fuss. 

Nerineenkalke mit 
Terebratula ta­
marindus, Tere­
bratula Mouto-

niana. 

Tom b eckiana, 
Exogyra Couloni, 
Terebratula ta­
marind us, Oolithi­

sche Kalksteine. 

Fossilienlose Mergel 
und Sandsteine. 

-.-~- ---------- _S_c_h_i_ef_e_r_m-it_S_t_e-in--- i-----------i-----------····-· i-----------i 

1 
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rungen im Kaukasus und in Transkaspien. 

1876 
Simonoioic, Bal'evic, 
.Sorokin (Pjatigorsk) 

a) Mergelige Kalk­
steine mit Ammoni­
tes Baeri, Inoce-

ramus Cuvieri, 
In oce r am us Cri ps ii 
b) Mächtige Kalk­
steine mit Inocera­
mus Cuvieri, lno­
c e r a m u s C r i p s i i, 
A nanchytes ova ta, 
Ga 1 er i t es a 1 bog a-

1 eru s. 

Mergelige Glauconit­
sandsteine ohne Fos­

silien. 

Sandsteine mit 
Schloenbachia 
varians, Acantho­
c er a s, R h o t o m a -
gen s i s, Pu z o s i a 

planulata. 

1877 
Siinonovic (lngur 
Fluss, Südabhang) 

Hornsteinführende 
Kalke mit M i c r a -
ster coranguinum, 

Ananchytes 
ovata. 

Mergelkalke und 
Glauconitsandsteine 
mit Inoceramus 

Cu vieri. 

Mergelkalke und 
G lauconi tsandsteine 

mit A can th ocer as 
Mantelli, Ammo­
ni tes Dj ume n si s, 
Inoceramus myti-

loides. ---------- , ___________ _ 
a) Kalkige Glauconit­
sandsteine mit Ho p-
1 it es Deshayesi, 
Ha mit es cylin d ra­
ce us, Na tica Gaul­
t in a, T h e t i s m a j o r 
b) Kalkige G!auconit­
sandsteine mit Cy­
prina rostra ta, Ly­
t oc.eras Du v all ii, 
Phylloceras Vel­
ledae, Belemnites 
mini m u s, Th et i s 
m i no r, Trigonia 

ca u c asi ca. 
c) Schichten mit Ex O· 

g y r a L e y m e r i i, 
Exogyra aquila, 
Ex o g y r a h a r p a, 
Ex o g y r a s in u a t a. 

Oolithische Sandsteine 
und Kalke mit Na u­
t i l u s pseudoele­
gans, P leurotoma­
ris n eocominensis, 
Te r e brat u 1 a s e II a, 
T. fa ba, Astarte 

Mächtige Kalksteine 
ohne Fossilien und 

Hornsteine. 

1877 
Bacevic (Scharopan 

Bezirk) 

W eisse Kalksteine mit 
Ananchytes ovata, 
Mi c raste r c o r a n­
g u in um, Ex o g y r a 

de cussa t a. 

a) Glauconitische,kry­
stallinische Kalksteine 
b)Gla uconi tsandsteine 
und Mergel mit So n­
n er a t i a Beudanti, 
Turbo de c uss a ta, 
Ceri thium exca­

vatum. 

a) Lichte, graue 
Kalke 'mit Exogyra 
s in u a t a und E x o~ 

gyra aquila 
b) Krystallmische 

(Platten) Kalke mit 
Ca p rot. a mm oni a. 

1877 
Sorokin (Suchum 

Bezirk) 

W eisse thonige mer­
gelige Kalke mit Ex o­
g y r a vesicularis 
und Te r e brat u 1 a 

cornea; 

Dunkle Plattenkalke 
mit A n an c h y t es 
o v a t a, Micr ast er 
c or an gu in um, lno-
cer am us Cripsi. 

Graue, weisse Kalk­
steine mit Exogyra 
columba caprina 

Aguilloni. 

Dunkle, rothe Kalke 
mit unbestimmbaren 

Fossilien. 

Graue, weisse, gelb­
liche Kalksteine mit 
wenig Fossilien Exo-

gyra Couloni? 

1883 
Leon Dru (Kislo­

vodsk) 

W eisse Kreide mit 
durch 'Microgranuliten 

metamorphosirten, 
halbkrystallinischen 

Bänken 1 I n o c e r a -
m u s C u v i er i, 

An anchytes ov a ta, 
S te gas ter ca uc a­

s i cus). 

----------

Graue mergelige 
Kalksteine. 

a)G!auconitsandsteine 
mit Inocera m us 

Co q u a n d i Ac an­
t hoc er a s Milleti 
b)SchwarzeMergel mit 
Trigonia aliformis 
c) Grüne Glauconit­
sandsteine mit Th et i s 
m ajor,Thetisminor ____________ , 

Graue Sandsteine mit 
Exogyra aq uila. 

Glimmerige Mergel 
mit Exogyra Co u-
1 o n i, T er e b r a t u 1 a 
s e 11 a, Te r e brat u 1 a 

praelonga. 

Gelbe, dolomitische 
Kalksteine mit N eri­
neen, wechsellagernd 

mit oolithischen 
Bänken. 

ne~ocominensis. -------·---- ------------- --------- -- ------------

Oxford und Tithon. Oberes Oxford. Oberes Oxford. Oberes Oxford. 
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1889 
Sjögren (Daghestan) 

1889 
Andrussov (Man­
gischlak Gebirge in 

Transkaspien) 

Dirn. J. Anthula. 

1893 
Karakasch (Kambili­
jevka- und AssaThal 

Nordabhang) (Daghestan) 

1896 
Antlmla 

[96] 

Nordabhang 1 Südabhang 

=====;===c==============~:==================='-=========,========~cc===========~====~-=-===============I 

~ Kreidemergel und 
.~ tuffartige Kalke 
~ mit Pflanzen-
Q abdrücken. 

Weisse, rothe und 
~ graue Kalke mit 
i:: Inoceramen ;;I Ananchyten, 

1000 m. 

1. Reine oder glau­
conitische Kreide 
mit Gryphea ve­
sicularis,Belem­
n i t e 11 a m u c r o-

n a t a 
2. Schreibkreide mit 
Ananchytesova­

t a, · Inoceram us 
Brongniarti. 

1. Weisse, mergelige 
Kalksteine mit 1 n o­
c er am u s Cr i p si i, 
1 n o c er am u s Cu­
v i er i, Inocera­
mus Brongniarti 
2. Harte, weisse und 
röthliche mergelige 
Kalke mit An an -
c h y t es o v a t a, In o­
c er am us Cu vieri, 

Inoc er am us 
Brongniarti. 

--i::- --------·--- ............... „ .•..••. ---·-··· ··--- ..... ···------- -----------

0 
.... 
;::l 

E-< 

3. Kreide, Mergel 
ohne Fossilien? 

Glauconitische Sand­
steine und Mergel 

mit Phosphoriten. 

a) Weisse, graue 
Kalksteine und 

-~ Mergel mit Co­
i:i raste r V i 1 an o-
:.s vae (Gunib) 

Q b)Mergelm.Steg. 
ca u cas icus. 

W eisse Kalksteine 
l:l und Mergel mit 
o lnoceramus 
i:: Cripsii, Austi­
'° l nocrinus Er­

r.n ckerti (Scham-
~--k_a_l_Dagh). 

1------------1------------1 ----------- -----------

i:: 
<1) 

·a 
0 
bl) 

8 
„ 
~ 

0 

u -
0 
<1) i:: 

z <1) 

:~ „ 
<1) 

; 
"' ::c: 

---
'Jl ·;;; 

"' i:Q 

I. Dunkle Thonmer­
gel wechsellagernd 

mit heligrauen 
Kalksteinen 

2. Mächtige Lehm­
und Mergellager 

von gelblich-grüner 
bis schwarzer Farbe 
mit sphärischen 

Concretionen bis 2 m 
im Durchschitt Ho p­
li t es Deshayesi, 
Sonnera tia Du­
templei, A can­
thoceras Milleti, 
Inoceramus sul-

cat us, 200 m. 

Dunkle, graugrüne 
und lehmige Sand-
steine mit grossen 

Exogyren und 
Ostreen, IOO m. 

Weisse, hellgraue 
Kalke und sandige 
Mergel und Dolo-
miten mit Te re-
bratulen 2!)0111. 

Malm. 

-

Sandig-thonige 
Schieb tenserie: 

a) mit Hoplites 
splendens,Inoce­
ramns sulcatus, 
b) mit Hoplites 

i n t e r r u p t u s. 

Grobkörnige Sand­
steine mit Ho p 1 i -
t e s D e s h a y e s i, 
PI ac en t i cer as (?) 
b i c ur v a t u s, 1 n o­
c er am u s aucella. 

Bank mit Trigo-
nien und grossen 
Astarten. - Bank 
mitExogyra Cou-

Ion i. 

Weisse und gelbe 
Sandsteine ohne 

Fossilien. 

Oberer Jura 
(N erineeu-Kal ke ). 

Schwarze Mergel­
schiefermit Belem­
n i t es m 1 n 1 m u s, 
Puzosia Mayori, 
Sonneratia Du-

templei,Schloen b. 
inflata, Inocera­
mus concentri­

cus, Astarte Du­
pini. 

Mergelige Glauco­
nitsandsteine mit 

Belemni tes semi­
c a n a 1 i c u 1 a tu s, 
Acanthoceras 

Martini, Ho pli­
t es Deshayesi, 

Haploceras im­
pressum, Thetis 

laevigata. 

Sandige Mergel mit 
Nautilus pseu-
doelegans, Lyto-
ceras subfim-
briatum, Crioce-
ras Duvalii, To-
x aster complana-
tus, Card. su bhil-
lanum,LimaTom-

becki, Corbis 
c o r r ug a t a, Pho-
1 ad. e 1 o n ~ a t a 
Exogyra ou-

l o n i. 

-

---

l, Sandige .Mergel u1it 
Ancella caucrisica 
?:. Lichtgraner Sandstein 

mit Rhynchonella 
Doluci, (Thetis 

major) 
3. Lehmlg-~andige 

Schichten mit Au c e 11 a 
coqnandi, Panopea 

acuti~u]c(I. ta 

(Akuscha). 

I. Grri.ne, s.andige 1'1 er­
ge1 mit Anomia lri. e­

vigata 
2. Dnnkelgraue Thone 
mit Perna .Mull cti, 

Thetis major 
3. Kalksteingeoden ein­
~chliessende Mergel mit 
P hy 11 oc e ras Vell e­
d a e, Lytoceras Du­
v al ii, H opl ites Des-

hay es i (Akuscha). 

1 

Graue Mergel mit-

= Cr i o c er a s 0 r b 1-

" gny i, Cri oc e ras 
·~ 

s ran1ososepta-.„ 
tu m (llodschalmaki) „ „ 
Sandsteine mit L y-

"' p:i toceras crebri 
s ul c at um (Ratscha). 

Gelblicher, oolithischer 
Sandstein mit Ostre a 
r ectangularis, Fi m-

b r ia corrugata 
Rhynchon ella multi­
f o r m i s. Graue Mergel 
und Kalksteine (Schach 
Dagh, Gunib, C:harik-

ziia Pass) 

Oberer Jura (Dice­
ren- und Nerineen­

Kalke). 

Gelblich-graue kry­
stallinische Kalk­
steine mit Te r e­
b rat u 1 a ca r n e a, 

Rhynchonella 
r i o n e n s i s, 0 s t r e :i 
vesi c u 1 a ri s (Muri­

Orbeli). 

Graue, weisse Kalk­
steine mit Ex o -

gyra coumba 
(Letschgoum). 

Dunkle, röthe Kalke 
(nach Sorokin im 
Suchum Gebiete). 

Glauconitischer 
Grünsandstein mit 
Belemnites se­

m i canalicu!a tu s, 
Ho p 1 i t es D e 1 u c i, 
Sonneratia Beu-
dan ti, Puzosia 

Mayori (Dziroula 
Thal). 

Kalksteine mitP hyl-
1 o c e ras Velle­
d a e und Cr i o c e-
ras Matheroni 

(nach Abich in der 
Gegend von Kutais> 

J 
Dichte, weisse 

Kalk~teine mit Re-

-~ 1 

quienia ammo-
nia, Requienia 
L ons d alii (Kutais) 

~1 Mergel und Kalke 
1nit Exogyra Co·u-

1on1 (Kutais). 

Harte, halbkrystal­
linische Kalke mit 
Terebratula ta-
marindus (Na­

keral Gebirge) 

Oberes Oxford. 



Verzeichnis 
der im paläontologischen Theile beschriebenen Fossilien und deren geographische Verbreitung. 

(t = in der vorliegenden Sammlung vorhanden, * = aus der Literatur bekannt.) 

Horizont Wichti~te kaukasische 

1 
und orte 

1 
1- -;;-1 1 ~1- ~ «! ,!:> bl) <d Sonstige Localitäten 1 

Ll c: 
.!11 ~ ! '~ <d ..c: .!.( 1 

"Qi ·a Cl f-"" des Kaukasus und der <d 
1 

<!,) 

OS d ~ <d 1 OS 1 ·;:: 
;:I 

-;;; <d :§ >< ... 
c.. !3 «! q benachbarten Gebiete 

l~I~ 
•M ,-a "<:f 

8 0 ..c: ..... :::.:: ~ '3 "' e ~ == 0 d ..... d d 

;;I~ :al~ "' 8 "' ·~ lJ ..::: ..!!! u .u 
'3 0 0 0 ;:I 2 ·; 

0 ",;;3 d „ 
d -::iu,.o d o:I ..... · 1-0 bl) 4) 0.. «! 4) ;:I -~ ~ "' ;:I 'f1 ·t:; ;:I <d l'ii <!,) o:I 

~ 
... :;:I i:: 

z <t! (.!) lJ [--< tl'J ~ <i: <i: :::.:: f-"" (/') Q :::.:: 1ixl (/') (.() t:LI 

57 Pentacrinus aff. carina-
tl 1 lt 1 1 .1 . 1 . 1. .tus Roem. -

57 Austinocrinus Erckerti Ters·okhan (Turke- 1 
1 

Dames t t stan) Arpa Thal 1 . : . 
(Armenien). 1 

58 Austinocrinus radiatus 
n. sp. t Argun Thal • 1. 

58 Cyphosoma cf. Loryi 
1 

A. Gras t' . -r Schach Dagh • 1 * 
59 Echinoconus globulus 

1 
Desor . „ . t Bjelokutch * * 

59 Holectypus macropy· 
gus Desor . t 

1 
t Schach Dagh 

* * 
59 Pyrina Desmoulinsi 

d'Archiac. t Konchidalt 
i * 

59 Ananchytes depressa 1 

Eichw. t t . - .1. 
60 Ananchytes ovata Lam. t * * 

Adjara im Rion 
* * * Thale 

61 Coraster Vilanovae 
J 

Cotteau . . t t t Ters-okhan * . 
63 Inflataster Abi chi 

n. sp. t 
1 

t - . 
63 Stegaster caucasicus 

L. Dru . t * 
Bjelokutch 

64 Holaster cf. cordatus 
Dub. t Zw. Botuk-Meni * * * 

64 Holaster aff. senonensis 
d'Orb .. . t t * 65 Toxaster complanatus 
Ag„ t . t - .. * * * ·:+ 

65 Toxaster gibbus Ag. t 
1 

t * * 
165 " 

Colegnii Sis-
monda. t t t Schamadan Gora * * 65 Micrastar breviporus 
Ag .. 

1 

. t Zw. Botuk-Meni „ 
* 65 Prenaster (?J carinatus 

n. sp. 
1 

t t 

1 

-
66 Rhynchonella multifor-

mis Roem. t t t Assa*, Ullnaja * * * * * 
68 Rhynchonella lata 

d'Orb .. t t . . 1 . t * * * * 
67 Rhynchonella Deluci · I 1 

1 
1 

1 · l · I * . /. Pictet t 
1 

t 
1 

1 Zw. Botuk-Meni 
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" 
valdensis 

de Lor. 
70 Terebratula (Zeilleria) 

tamarindus Sow .. 
70 Terebratula cf. Mouto­

niana d'Orb. 
70 Terebratula biplicata 

Sow. var. Dutem­
pleana Dav. 

70 Terebratula Dzimlensis 
n. sp. 

71 TerebratulacameaSow. 
71 Vola (Janira) atava 

Rocm .. 

72 Gervillia aliformis Sow. 

72 „ Forbesianad'Orb. 
72 Perna Mulleti Desh. 

73 Inoceramus sulcatus 
Park. 

73 lnoceramus concentri­
cus Park. 

73 Inoceramus Cripsii 
Maut. 

74 Pina Robinaldina d'Orb 
74 Plicatula sp. aff. Four­

nelli Coqu. . . . . 
75 Anomia laevigata Sow. 
75 Alectryonia rectangu­

laris Roem .. 
76 Alectryonia Milletiana 

d'Orb .. 
76 Gryphaea vesicularis 

Lam. 
76 Exogyra Couloni d'Orb. 

77 r. cf. Leymeri 
Desh. 

Exogyra aquila d'Orb. 

" 
columba Lam. 

var. caucasica Anth. 
AucellaCoquandi d'Orb. 

caucasica Abi eh 

t t 

t 

t t 

t 

t 
t t 

t 

t 

t 

t 

t 

t t 
t t 

Horizont 

t t 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

.l. 
1 

t 

Dirn. J. Anthula. 

t 

1 

1. 

t 

t 

t 

T * 

t 

t 

Wichtigste kaukasische 
Fundorte 

t 
t 

* 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

1 

=° 11 ! ] Sonstige Localitäten ..!il ] 

§ Q l !--< des Kaukasus und der ::ä ~ \ 
1; ] S vi benachbarten Gebiete .);l I 1 i:: ·§ 1.1l 
::i Slfil_..... So"' "'U"'"' i:: "' .!::: ß i:: l.E ~ :t; :bii 
o:l ..C:: N :;:! ..:;:11 kl<o:I .._; ',:31i:: 

!--< ~ O ~ ..,,. 
1
.:::C: P'.:l rn rn w 

t 

t 

t 

t 

t 

Ecki Gebirge und 
Orbeli 

Botuk-Meni Godo· 
beri 

Konchidalt Ullnaja 

Nakeral 

TerekThal Na.keral* 

i{• ~· * 

* * -X• * 

* * "* 

* * * 

1t 
1 

Muri, Orbeli 
Bosseni Katch 

Schc:ch Dagh, Butz­
rach 

Hawjidara Pass 

* *I 
-::· ~. +:· * 

t 

1 

1 1 

.1 
tl 

1 

t 

I* 
l 
1 

* 

t 

Ullnaja 
Tscherkatmeer 
Turtschi Dagh* 
Kaschkaschila 

Koyssu Thal, Schach 
Dagh 

Gymri im Koyssu 
Thale 

Argun Thal und 
Arpa Thal 
Meschelta 

Schamadan Gora 
Kotschalmaki Haw­

jidara Pass 
Ecki Gebirge 

Such um* 
Hawjidara Pass 
Tamichky Au!. 

Tscherkat Schach 
Dagh* 

Akstafa Thal 

Adjara, Muri 
Jelli Dagh* (Turkm. 

Khoressan) 
Meschelta 

*J*i* 1 

.1. * * 
* * 

* * * 

* * 

* * * 

* * 
* * * •k 

* * * 

* * 
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1 

Horizont 
Wichti~te kaukasische 

undorte 
-

CU 1 

1 I~ I.~ 
..c 1 "§i c; ,.d 

l 
·- 1 «' ,.d Sonstige Localitäten ~ () 

~ § 0 f-o des Kaukasus und der ~ I~ ]I d "' benachbarten Gebiete 

IJ 
o:t 

1 

'Ö CU 

1i 
.... c.!J c; CU 

0 ,.d ~ "' 1i::1·s i:: l'Ö d s . :n ~ :; 
"' ·- '"' CU d .~ .... d d > (J .:i e gf 9~u..:::~ :; 0 0 ll 0 "' ::l 0 ·; 

D.. i:: „ 'iii ::l ..c d CU ·= ..... ·- - 'Ö bG CU QJ ::l 
t2 

~ ::l 

I~ 
,.d 

1ö1~ :E 1~ 03 l .... :::i 1 s= <i: C.!:l u f-o <i: ~ () 

rn ~ - i ,r.n rn ,i:xl 

79 Cucullaea. glabra Park. 1 t t .l.. i· Gundelen Thal·=» 1 

1 ~ * *I 
80 

" 
obesa P. et. 1 

1 

Houx 1 t t t - .;.:. ·J.'.· ·Y.· 

So Requienia ammo11ia Sotsaliko, Tamisky 
Goldf. J. Aul •* 1 * * * 

So Requienia Lonsdalei 
Sow. J. 

~. Satschkeri 1 ·=· 1 ·~ ·'.\· 

SI Trigo11ia Abichi 11, sp. .l.. t Kaschka:·da 1 .. 
82 

" 
cancasica Bayern t * Gundelen Thal · I · 

Kaschkaschila 
S2 nodosa Sow. J. .l.. t Godoberi Kitschal-

" 1 1 

1 

* * „ 

maki 
S3 aliformis Park. ..!. t * t Gundelen Thal * * " 1 -:-:-

1 1 

Chorikzilla Pass* 
84 " 

Akuschaensis 
11, sp. t .1. -1 

S4 Trigonia caudata Ag. .L . _L .L 

1 

1 

Gundelen Thal, Assa* . 1 1 

1 

1 •k 

Ss 
" 

cf. Constanti 

J:I:: d'Orb. ·j· 

1 1 

' Koro Dagh Thal 
85 Trigonia carinata Ag. J. t 

1 
1 

Kuduk, Assa·x· 1 

S5 Astarte trapezoidea 

1 

Hadschimachu Zw. 
' n. sp. J. 1 Orakly-Murchuch 1 

1 
S6 Ptychomia elongata 

1 ' 
11. sp t tt~ll ' -

' 
1 

• 1. 

87 Fimbria(Sphacra)cnrru- 1 1 

1 

Schach Dagh Assa 
1 gata Sow. J. 1~ ' ! Thal<-=· 1 * •* ·Y.· 1 * 

S7 Cyprina bernensis 1 

1 

Kitschmalki Kasch-

1 1 Leym. ..!. t ' 1 
kaschila 

1 1 

1 ~-

1 

! 
1 · „, ~ 

S7 Cypri11a sp. aff. cordi- 1 i 1 formis d'Orb. ·'· t t 
1 

1 

1 

1 -

: 1 -~ 
·:f 

8S Cyprina (Venilicardia) 1 
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92 Aporrhais cf. Orbigny­
ana Pictet et Roux 

93 A vellana incrassata 
Mantell. 

93 Belemnites semicanali­
culatus Blainv. 

93 Belemnites minimus 
Lister .. 

94 Belemnites sp. ind. 
94 Nautilus cf. Montmol­

lini Pict. et Camp .. 
94 Nautilus Neckerianus 

Pict. u. Camp. 
94 Phylloceras Rouyanum 

d'Orb .. 
95 Phylloceras V el1edae 

Mich. 
96 Phyllocerassubalpinum 

d'Orb.. • 
97 Phylloceras Guettardi 

Rasp. 
97 Lytoceras belliseptatum 

n. sp. 
98 Lytoceras crebrisulca­

tum Uhlig 
99 Lytoceras(Tetragonites) 

Duvalianum d'Orb .. 
99 Lytoceras(Tetragonites) 

heterosulcatum n. sp. 
100 Lytoceras (Cicatrites) 

Abichi n. sp. 
lOl Lytoceras latericarina­

tum n. sp. 
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tum n. sp. 
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ense n. sp. 
104 Desmoceras (Puzosia) 

Mayorianum d'Orb .. 
lo6 Pachydiscus (?) Waa· 

geni n. sp. 
lo8 Hoplites interruptus 
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lo8 HoplitesDeluciBrongn. 
ro8 ~ DeshayesiLeym. 

II2 Parahoplites Melchio­
ris n. sp .. 

l 14 Parahoplites angulico­
status d'Orb. 
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114 ParahoplitesUhligi n.sp. 
115 " Treffryanus 

Karsten 
I 116 Parahoplites Sjögreni 

n. sp. 
117 Parahoplites aschilta­

ensis n. sp. 
117 Parahoplites Bigoureti 

Seune; 
118 Parahoplites Abichi n. 

sp. 
119 Parahoplites multispi­

natus n. sp .. 
122 Sonneratia Beudanti 

Brongn. 
122 Acanthoceras Martini 

d'Orb. var. caucasica 
Anth. 

125 Crioceras Orbignyi 
Math. 

124 Crioceras Abichi Bac. 
u. Simon. 

126 Crioceras Waageni n. 
sp. 

127 Crioceras ramososep­
tatum n. sp. 
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Austbwcri-n:us, Ananchites, Coraste,r, Injlataste'r, Stegastm·, Prenaste'r, Rynchonella. 
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Fig. 1. Austinocrinus Erckerti Da.mes. 
Fundort: Ters-okhan. - Senon. pag. 57. 

Fig. 2 a-b. Austinocrinus Erckerti De.m.es. 
Fundort: Ters-okhan. - Senon . pag. 57. 

Fig. 3 a-b. Austinocrinus ra.dia.tus n. sp. 
Fundort: Argun Thal. - Senon. pag. 58. 

Fig. 4 a-e. Ana.nchytes depressa. Eichw. 
Fundort: Schamkal-dagh. - Senon. pag. 59. 

Fig. 5 a-e. Cora.ster Vila.nova.e Cottea.u. 
Fundort: Sd1amkal-dagh. - Senon. pag. 61. 

Fig. 6 a - '" lnßu.ta.ster Abichi nov. g. nov. sp. 
Fundort: Schamkal-dagh. . . . . pag. 63. 

Fig. 7 a-d. Stegaster cauca.sicus L. Dru sp. 
Fundort: Bjelokutsch. - Senon pal{. 63. 

Fig. 8 a - c. Btegaster ca.uca.sicus L. Dru sp. 
Fundort: Bjelokutsch. - Senon. pag. 63. 

Fig. 9 a-e. Prenaster (?) carinatus n. sp. 
Fundort: Schamkal-dagh. - Senon. pag. 65. 

Fig. 10 a-d. Rhynch'lnella rionensis n. sp. 
Fundort: Ecki Gebirge. - Senon .. pag. 68. 

Fig. 11. Rhynchonella rionensis n. sp. 
Fundort: Ecki Gebirge. - Senon. pag. 68. 

Fig. 12 a- b. Rhynchonella. rionensis n. sp. 
Fundort: Ecki Gebirge. - Senon pag. 68. 
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Tereb·ratula, .Rhynchonellct, Ancella, Triyonia. 



TAFEL 111 (II)· 

Fig. I a-d. Terebratula Dziralensis n. sp. 
Fundort: Dziroula Thal. - Gault. pag. 70. 

Fig. 2 ct-c. Terebratula Dziralensis n. sp. 
Fundort: Dziroula Thal. - Gault. pag. 70. 

Fig. 3 a-d. Rhynchonella Deluci Pictet. 
Fundort: Akuscha Thal. - Gault. pag. 67. 

Fig. 4 a-d. RhynchonelJa Deluci Pictet. 
Fundort: Akuscha Thal. - Gault. pag. 67. 

Fig. 5 11-h. Aucella caucasica Abich. 
Fundort: Akuscha Thal. - Gault. pag. 78. 

Fig. 6 a-h. Trigonia Abichi n. sp. 
Fundort: Aknscha. - Gault .. pag. Sr. 

Fig. 7. Trigonia Abichi n. sp. 
Fundort: Kaschkarda. - Gault. pag. Sr. 

Fig. 8 a-b. Trigonia caucasica Bayern. 
Fundort: Gundelen Thal. - Gault. pag. 82. 

Fig. 9 a-b. Trigonia Akuschae!lsis n. sp. 
Fundort: Akuscha Thal. - Aptien. pag. 84. 
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A.~tarte, Ptychomya, Thetis, Pleurotomm·ia. 
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Fig. I n-b. Astarte trapezoidea n .. sp. 
Fundort: Hadjimachu. - Aptien. pag. 85. 
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